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DARMSTÄDTER UND NATIONALBANK
Kommanditgesellschaft auf Aktien

BERLIN

Aktienkapital 60 M illionen Reichsmark Reserven 60 Millionen Reichsmark

Zahlreiche Niederlassungen in allen Teilen Deutschlands

ALLIANZ UND STUTTGARTER VEREIN
V I R S I C H E R U N O S .  A K T I E N  - Q E S L L E S C H A r T

A ktiva . . über 234000000 SM

f t

Bayerische Versicherungsbank 
Aktiengesellschaft, Münschen / /

Badische Pferdeversich.-Anstalt 
Akt.-Gesellschaft, Karlsruhe i. B.

Globus Versicherungs - Aktien - 
Gesellschaft in Hamburg ✓ ✓

H erm es Kreditversichergs.-Bank 
Aktiengesellschaft in Berlin ✓ ✓

K ra ft  Vers.-A.-G. des Autom obil
clubs von Deutschland in Berlin

Neue F ra n k fu r ie r  Allgem.Vers.- 
A .-G . in  Frankfurt a. M . / / / /

U n io n  Allgem. Deutsche Hagel- 
Versieher.-Gesellschaft in  Weimar

ALLIANZ U N D  STUTTGARTER
LEBEN5VERSICHERUN3SSANK AKTIENGESELLSCHAFT

GesamtversiAeruiuissnmme ttber 3 000 Millionen HM

INTERNATIONALES
KUNST- U. AUKTIONS-HAUS G .M .B .H . 
BERLIN W 62, KURFÜRSTENSTRASSE 79,

Übernimmt die Verwertung von Sammlungen, 
einzelnen Werken der hohen Kunst und des 
Kunstgewerbes, Nachlässen und Wohnungs

einrichtungen.
Auf Wunsch treuhänderische Verwaltung, 
Finanzierung und kostenlose Abschätzung.

Unsere
nächsten Versteigerungen
20. Oktober: In unseren Ausstellungsräumen 

O stasien
Keramik / Plastik / Bronzen / 

Lacke
30. Oktober:

Modernes Mobiliar
Kunstgewerbe / BlUthner 
Flügel / Perser Teppiche 

Mitte November:
Sammlung E. Berlin

Antikes Kunstgewerbe
Ende November:

Sammlung Joe Hloucha, Prag
Ozeanien / Afrika / Ostasien

A u t W unsch k o s t e n l o s e  Zusendung der K ata loge.

INTERNATIONALES
KUNST- U. AUKTIONS-HAUS O.M.B.H.
Tel.: B 5, Earb. 8838/39 Tel.-Adr.: INTERKUNST, Berlin
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D E U T S C H E  B A N K  
D I S C 0 N T O - G E S E L L S C H A F T  |

A k t i t n k a p i t a l  u n d  R e s e rv e n  4 4 5  M i l l i o n e n  R e i c h s m a r k

HAUPTSITZ BERLIN
Schnelle und zuverlässige Erledigung aller bankmäßigen Geschäfte wie An- und Verkauf von Effekten, 
Devisen, ausländischen Geldsorten /  Verwahrung und Verwaltung von Wertpapieren /  Vermietung von 

Schrankfächern in unserer Stahlkammer /  Aufbewahrung verschlossener Depots
Ü ber 2 8 0  N iederlassungen im  ln - u n d  A us land e /  Korrespondenten a n  a lle n  bedeutenden P lä tze n  der W e lt
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Die Zukunft des Wohnungsbaus
D ie  Neuregelung der W ohnungsm irtschaft, die das Regierungsprogramm, vo r
sieht, bezeichnet einen W endepunkt in  der E n tw ick lu n g  des Wohnungsbaus. 
D er a llm äh lichen  Lockerung 3er zw angsw irtscha ftlichen  Bestimmungen bis 
zum Jahre  1936 steht eine p lö tz liche  K ü rzung  der fü r  den W ohnungsbau ver
wendeten H auszinssteuerm itte l um die H ä lfte  gegenüber. Bei Abw ägung a lle r 
die Z u k u n ft des Wohnungsbaus bestimmenden Faktoren  is t s ta tt der p lö tz 
lichen Drosselung eine stufenweise Senkung der Hauszinssteuer^ und eine 
langsame V erringerung  der huF  ö ffeh flic lien  f f l if te ln  finanzie rten  ffrohnungs- 

....... P roduktion  zu empfehlen.

n jej^e ?rage nach der Z u k u n ft des W ohnungsbaus is t 
graßi erst  durch  das F inanz- und W irtsch a f tspro- 
in  ' rn ^ er Regierung B rü n ing  a ku t geworden, das 
d ie^N j6111 A b sch n itt IV  ausführliche  Vorschläge fü r  
Sie ”  . Uregelung der W ohnungsw irtscha ft“  macht.

' VIIR  bereits seit M onaten im  Baugewerbe, in  den 
W iU|R igeri M in is te rien , in  M ie te r- und  Verm ieter- 
''virt e? d isku tie rt. D ie  E n tw ic k lu n g  der W ohnungs- 
f )  Caaf t  is t an einen k ritisch en  P u n k t gelangt. 
An c ^ an<l  ha t in  den le tz ten  v ie r Jahren große 
helf ° nSUnSeQ gemacht, um  der W ohnungsnot abzu- 
diesg11' 300 000 W ohnungen sind jä h r lic h  in
WeA r Zei t  gebaut w orden (gegenüber schätzungs- 
bed ^ ®00 ^o r dem K rieg ). D e r sogenannte F e lil-

1 b den der A u s fa ll der W ohnungsproduktion  
bat |CüC des Krieges und  der In fla t io n  herbe ige führt 
2eich ° nn*e ZUm bed b e fr ie d ig t werden. Äußere A n - 
dri 611 âssen scheinbar eine gewisse Sättigung des 
Soj|  ®e ildsten Bedarfs verm uten. In  welche R ich tung  
Seleni ö ffen tlichen  M itte l fü r  den W ohnungsbau 
S ^ ,D‘cb w ie lange müssen sie überhaup t noch zur 
-vy , Ur,S der W ohnungsproduktion  herangezogen 
bchst W ie  kann  m an die Zw angsw irtscha ft mög- 
Übe r-..fe^ungs los  in  d ie  fre ie  W ohnungsw irtschaft 
e rf l Uaren ; in  welchem  Tem po soll dieser Übergang 
f j  f Cn  ̂ W elche Au fgaben  b le iben der ö ffentlichen 
W ie aUcb nach A u fhebung  der Zw angsw irtschaft?  
£) Wlrd  sich der B eda rf voraussich tlich  entw ickeln? 
l j c^  dem Baugewerbe aus der Entziehung öffent- 
d a r ^  .M it te l und aus einem zu befürchtenden Be- 
njc^^r dckgang in fo lge  der B evö lkerungsentw ick lung 
känn?ein Rückschlag, der zu r Katastrophe werden

Das P
Vers rogram m  der Regierung B rü n ing  s te llt einen 
ia  v - j Zur Lösung dieser Problem e dar, dem man 
W i i^  Ctl b lin k te n  n ic h t be ip flich ten  kann. Nach dem 
der C i" Se*uer Schöpfer so ll es in  der E n tw ick lu n g  
hUrikt l ,l **'Sck en W o hnungsw irtscha ft einen W ende
n s  Ak ezeWhnen. A b ke h r von der Z w angsw irtscha ft 
Woh ^au der m it  ö ffen tlichen  M itte ln  gestützten 
Schl nunSsPr °d u k tio n  stellen den K e rn  der verge

b e n e n  M aßnahmen dar.

Das Regierungsprogramm

Die A bkeh r von der W ohnungszwangsw irtschaft 
is t fre ilic h  erst Z ukun ftsm us ik , d ie  w oh l vo r a llem  
den Zweck hat, der W irtsch a ftspa rte i angenehm im  
O h r zu k lingen . D aß sie in  absehbarer Z e it no t
w end ig  ist, w ird  n u r noch von dem —  ve rhä ltn is 
m äßig k le inen  — K re is bestritten , der die aus der 
N o t der Z e it geborene ö ffen tliche  B ew irtscha ftung  
des Wohnungswesens als eine V o rs tu fe  ansieht fü r  
eine dauernde Sozia lis ierung des städtischen G rund- 
und  Hausbesitzes. D ie  grundsätzliche Frage, ob 
diese Sozia lis ierung m ög lich  und  erw ünscht ist, kann 
im  Rahmen dieses Aufsatzes n ic h t e rö rte rt w erden; 
w er sich über sie ein U r te il b ild en  w ill ,  kann  aus 
den neuesten V erö ffen tlichungen  des Vereins fü r  
S o z ia lp o litik 1) und  aus den R eferaten seiner Königs
berger Tagung manches w e rtvo lle  M a te ria l schöpfen; 
es sei insbesondere a u f d ie  A rb e it von Professor 
P rib ram  über „D ie  vo lksw irtscha ftliche n  Probleme 
der deutschen W o hnungsw irtscha ft“  hingewiesen. 
Z w e ife lh a ft is t es, in  welchem  Tem po und  in  welchem 
Ausmaß die Ü be rfüh rung  des Wohnungswesens in  
d ie  fre ie  W ir ts c h a ft vo r sich gehen so ll; darüber 
sind sich auch d ie jen igen n ic h t e in ig, die eine R ück 
kehr zur fre ien  W ir ts c h a ft fü r  e rfo rde rlich  halten. 
In  den le tzten  Jahren is t die W ohnungszwangs
w irts c h a ft in  a llen  deutschen Ländern  bereits a ll
m äh lich  gelockert worden. In  Preußen w urde  sie 
Ende 1926 fü r  Geschäftsräume v ö llig  aufgehoben. 
D ie  ö ffen tliche  B ew irtscha ftung  der W ohnräum e 
durch  Beschlagnahme und  Zuweisung von W ohnung
suchenden seitens der W ohnungsäm ter (W ohnungs
mangelgesetz) is t seit e in iger Z e it in  den preußischen 
Gemeinden m it w eniger als 15 000 E inw ohnern  v ö llig  
fo rtge fa llen , in  den größeren O rten  besteht sie n u r 
noch fü r  k le ine  W ohnungen, nach denen im m er noch 
eine übernorm ale N achfrage besteht (in  B e rlin  z. B. 
fü r  W ohnungen m it e iner Jahresfriedensm iete von 
w en iger als 1800 RM ). Ä h n lic h  is t die E n tw ic k lu n g  
in  den anderen Ländern. In  der R ich tung  a ll
m äh licher Lockerung der ö ffen tlichen  W ohnungs-

i)  Band 177 der S ch riften  des Vereins fü r  S o z ia lp o lit ik : Beiträge zur 
städtischen W ohn - und S iede lro irtschaft. E rster und zw e ite r T e il. H er
ausgegeben von W aldem ar Z im m erm ann, V erlag  D uncker & H u in b lo t, 
M ünchen 1930.
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W irtscha ft bewegt sich auch das Regierungs- 
program m . Das Reichsmietengesetz (die zwangsweise 
Festsetzung der M iete) und das M ieterschutzgesetz 
(der Kündigungsschutz) sollen „a lsb a ld “  fü r  solche 
Räume aufgehoben werden, fü r  die das W ohnungs
mangelgesetz n ic h t m ehr g ilt .  D ie  b isherigen M ie te r 
sollen davon aber n ic h t betroffen w erden; die A u f
hebung g ilt  nur, soweit W ohnräum e fre i und neu ve r
m ie te t werden. Außerdem  sind gewisse Lockerungen 
des M ieterschutzes vorgesehen. Das W ohnungsm an
gelgesetz soll endgü ltig  am 1. A p r i l  1934 außer K ra f t  
gesetzt werden; zwei Jahre später sollen das Reichs
mietengesetz und das M ieterschutzgesetz fa llen .

M an kann  sich m it diesen Lockerungsmaßnahmen 
einverstanden erklären. D e r Um stand, daß sie au f 
lange S ich t vorausbestim m t werden, e rm ög lich t der 
Bevö lkerung und  der W ir ts c h a ft eine a llm äh liche  
E ins te llung  a u f die veränderten Verhältnisse und  
g ib t a u f der anderen Seite d ie  G ewähr, daß sie ze it
lich  und in h a ltlic h  um gestaltet werden können, wenn 
es die Lage a u f dem W ohnungsm arkt e rfo rde rt.

D e r Lockerung der W ohnungszwangsw irtschaft 
a u f T erm in  steht nun aber im  Regierungsprogram m  
eine Drosselung des W ohnungsbaus per Kasse gegen
über. H ie r in  lie g t eine entscheidende Inkonsequenz 
des Programms, die ih m  auch w irtsch a fts - und sozial
p o litisch  das Gepräge g ib t. A lle  verständigen Be
u rte ile r stim m en d a rin  überein, daß die endgültige  
A u fhebung  der W ohnungszw angsw irtschaft zu einem 
Z e itp u n k t erfo lgen solle, in  dem sich Angebot und 
N achfrage a u f dem W ohnungsm arkt einigermaßen 
ausgeglichen haben. M an könnte  also das Lockerungs
p rogram m  der Regierung b illig e n , w enn ih r  Bau
program m  erhöhte Anstrengungen vorsähe, um bis 
zu dem in  Aussicht genommenen Term in , bis zum 
1. A p r i l  1936, dieses Z ie l annähernd zu erreichen. Das 
Gegenteil is t der F a ll. M an ha t es zw ar verstanden, 
das neue Bauprogram m  als eine T a t der K o n ju n k tu r
belebung und  A rbeitsbeschaffung h inzustellen. In  
W irk lic h k e it  bedeutet es einen Abbau  der W ohnungs
p roduk tion . In  einem Jahr der N o t könn te  m an sich 
vorübergehend d am it abfinden -— abgesehen von der 
(um strittenen) ko n ju n k tu re lle n  W irk u n g  der A rb e its 
beschaffung durch  Bauprogram m e. D aß der Abbau  
aber a u f lange Sicht, in  einem „F ü n fja h re s p la n “ , 
betrieben w erden soll, lä ß t befürchten, daß bei 
D u rc h fü h ru n g  des Programms die ö ffentliche  B e w ir t
schaftung des W ohnungsm arkts zu einem Z e itp u n k t 
aufgegeben w ird , in  dem sich N achfrage und  A n 
gebot noch keineswegs ausgeglichen haben, un te r 
R ückw irku n ge n  a u f d ie  M ie tz insb ildung , a u f das 
Pre isn iveau und  den W ohnungsstandard, d ie  sich der 
Leser selbst ausmalen mag.

Das Regierungsprogram m  sieht fü r  das E ta ts ja h r 
1931 den Bau von bis zu 215 000 W ohnungen vor. 
D avon sollen 50 000 ausschließ lich aus dem K a p ita l
m a rk t, 165 000 K le inw ohnungen  „e in fachste r A r t “  
m it  H auszinssteuerm itte ln  finanz ie rt werden. Über 
die W ohnungsproduktion  der fo lgenden Jahre 
schweigt sich das P rogram m  aus. O ffenbar is t von 
1931 an ein w e ite re r A bbau  beabsichtig t, w enn auch 
darüber noch n ic h t das le tzte  W o rt gesprochen ist.

Gesättigter Bedarf?
W ie  s te llt sich das W ohnungsbauproblem  dem

gegenüber von der Bedarfsseiie  aus dar? W ir  wollen 
von dem F eh lbeda rf zunächst absehen und uns 
n u r m it  dem norm alen jä h rlich e n  Zuroaclisbedarf 
beschäftigen. E r errechnet sich aus der jährlichen 
Zunahme der L laushaltungen und dem Ersatz a 
b ru ch re ife r W ohnungen. D er E rsa tzbedarf w ird  au 
50 000 W ohnungen jä h r lic h  geschätzt; tatsächlic 
w urden  in  den Jahren 1927/29 n u r je  20 000 Wo 
nungen abgebrochen. D ie  jä h rlic h e  Zunahme 
H aushaltungen ha t das S tatistische Reichsamt be 
rechnet ( in  1000):

19
1930 .........................  260 1937   227 1944 ..............................  64
1931 .......................... 257 1938   220 1945   87
1932 .........................  258 1939   206 1946   i6
1933 .......................... 268 1940    151 1947   22
1934 .........................  248 1941   51 1948   40
1935 .........................  243 1942   26 1949   52
1936 .......................... 243 1943   14 1950 ............................

Diese Zahlen mögen im  einzelnen anfechtbar sein» 
im  ganzen geben sie e in  B ild  der Größenordnungen)’ 
um  die es sich handelt. Sie zeigen, daß der ru n  
jah resp lan  der R egierung n ic h t e inm al ausreicht, 
norm alen Zuw achsbedarf der nächsten Zeit 
decken, selbst w enn der P lan  an dem Bauprogramm 
fü r  1931 die fü n f  Jahre h in du rch  festhält. Es & 
v ie lm ehr auch dann noch rechnerisch  e in jäh rim  
F eh lbeda rf von d u rchsch n ittlich  etwa 35 000 Wo 
nungen, un te r E inbeziehung des Ersatzes fü r  Abbruc ̂  
sogar von 65 000 W ohnungen zu erw arten. W ie wT 
der rechnerische B edarf m it dem tatsächlichen u 
e ins tim m t —  dieses um strittene  Problem  soll spa 
un tersucht werden.

Kann  das Bauprogram m  der Regierung n ich t ein 
m al den norm alen Zuw achsbedarf der nächsten i  
Jahre decken, so verm ag es n a tü rlic h  erst recht Wc 
zu tu n  fü r  d ie Beseitigung des schon erwähnt611 
Fehlbedarfs. D ie  Schätzung dieses Fehlbedarfs lS  ̂^  
w ie  das ganze G ebiet des Wohnungswesens ^ 
einem P o lit ik u m  geworden. D ie  O rganisationen nn 
die Presse der Hausbesitzer leugnen den Fehlbeo11̂  
übe rhaup t ab, sehen die Ergebnisse der Reichswo 
nungszählung von 1927, a u f denen die Schätzung6® 
hauptsäch lich  beruhen, fü r  e ite l Zahlenspiel an nn 
e rw arten  alles H e il von einer schnellen Aufhebun
der zw angsw irtscha ftlichen  Bestimmungen. Sozia 
listische Kreise und  die M ie terverbände sind unter 
dem E in fluß  sozialer E rw ägungen geneigt, einen se 
hohen F eh lbeda rf in  Rechnung zu stellen. W ir  w ol e® 
a u f diesen M einungsstre it n ic h t noch e inm al eingehe 
und  verweisen a u f unsere frühere  Stellungnahme 
(u. a. in  Jahrg. 1929, N r. 3). W ir  glauben, daß man 
nach den Ergebnissen der ReichswohnungszählunS 
m it einem F eh lbeda rf von ru n d  1 M ill io n  W ohnung611 
A n fa n g  1927 rechnen mußte. A be r auch wenn man 
die v ie lfa ch  vertre tene n iedrigere  Schätzung v°® 
600 000 W ohnungen zugrunde legt, e rg ib t sich, ua 
der F eh lbeda rf durch  die P ro du k tion  der letzten 
Jahre bei w e item  noch n ic h t gedeckt ist. D aran  kann 
auch die entgegen a llen E rw artungen  sehr günstige 
N eubaub ilanz des Jahres 1930 n ichts ändern, die i ° '  
fo lge der zahlre ichen aus dem V o r ja h r übernommenen
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1 000 000 
900 000_ 

1 900 000 
1 200 000 

700 000

600 000 
900 000 

1 500 000 
1 200 000 

300 000

^ aj|jfe rtig e n  Bauten w ahrsche in lich  m it ru n d  300 000 
endeten W ohnungen abschließen w ird .

N o r'hä,t2te^  F eh lbedarf A n fang  1927 ___
Zuw achsbedarf 1927/30 ..............

~ - iH g J ie te J W o h n u n g e n  1927/30 (ru n d )1) . .
A n fa n g  1931 ...................

^ er ^ u rc^  Um bau entstandenen W ohnungen en tsp rich t un- 
L . {. , r er Zahl der abgebrochenen W ohnungen und is t deshalb n ich t

g  erucksichtigt.

1Ŝ  a^So nach  beiden Schätzungen fü r  den Beginn 
J a h r e s  1931 e in  rechnerischer F eh lbeda rf festzu- 
p e. /  der in  d ie  Hunderttausende geht. Is t dieser 

B e d a r f  e ffe k tiv  oder steht er n u r a u f dem Papier? 
j  le bei a llen  G ütern , so w ird  auch l i ie r  die"NacK‘- 
^  ag® durch  den Preis  begrenzt. D er W ohnungsbau 

r  letzten Jahre h a t zunächst die Bewerber be frie - 
8 > die den höchsten Preis anzulegen bere it waren, 

(j j  a die ö ffen tlichen  Stellen haben w en ig  dazu getan, 
/ - T - d e n z  rech tze itig  abzubiegen. Es sind haup t- 
/  ‘ ich re la t iv  teure W ohnungen in  m itt le re r  Größe 
]3 tJnen eng begrenzten K re is der B evö lkerung ge- 

.W° rden> n iehr fü r  den M itte ls ta nd  als fü r  den 
W L ^ er' W ährend  der vor dem K rieg  e rrich te te  
ein t raUm zu e lw a  50 % aus K le inw ohnungen  (m it 
_____ As d re i Räumen e inschließ lich  Küche) bestand 
de U!Ul aucb damals w urde  über die Vernachlässigung 
)i( r. /duW ohnungsbaus berechtigte K lage g e fü h rt — , 
\r  11 en sich un te r den nach dem K rieg  e rrich te ten  
Selb aU^Cn n u r zu e lw a  3b % K le inw ohnungen. A be r 
^  st bei diesen geht die M ie te  v ie lfa ch  über das im  
j j ' 8este Ilten- oder A rbe ite rhausha lt e rträg liche  Maß 
d e n ^  ^ cr B edarf der b isher vorzugsweise durch 
v-.jl Wohnungsbau versorgten M itte lsch ich t der Be
rn F * * *  Je lz l gesättigt, und  da rau f is t es zu- 
ba Zu^bhren, daß h ie  und  da im  le tzten  Jahre Neu- 

')°bnungen n u r un te r S chw ie rigke iten  ve rm iete t 
T ej|  an konnten. (Dabei hande lt es sich zum  großen 
j /  übrigens um  Luxuswohnungen, die ohne öffent- 
jjj 1? ^ uschüsse gebaut w urden.) H ie r  kann  der ein- 

Feh lbeda rf als b e fr ie d ig t angesehen und  — 
p j es rm  R egierungsprogram m  vorgesehen is t — die 
de n.ZlCrung des w eite ren  Zuwachsbedarfs getrost 
l g /  K a p ita lm a rk t überlassen werden. Schon in  den 
45 Z en Jahren sind etwa 15%, also jä h r lic h  rund  
q pj. 0 Neubauwohnungen ohne Inanspruchnahm e 
e t l i c h e r  M it te l e rr ich te t worden. D ieser A n te il 
derS?in  den nächsten Jahren in fo lge  der Lockerung 
leb ^ 'vanSsw irts c h a ft und  der daraus erw arte ten Be- 

der W ohnungsproduktion  e rhöht werden. 
gr n ^ e<̂ eck t  is i noch der W ohnungsbedarf der 
^ W M m e n  der Bevölkerung, d ie  n u r 35— 50 R M  
die a tilcb  fü r  d ie M ie te  au fb ringen  können. A uch  
b g / 1 ®ed a r f w ird  von v ie len  n u r als „rechnerisch“  
lieh aC lte t ' Ta tsäch lich  is t er in fo lge  der w irts c h a ft-  
dr - ° a E n tw ic k lu n g  der le tz ten  Ze it n ic h t m ehr so 
A r b ^ ^ d  w *e früh e r. W enn von über 20 M illio n e n  
s i n / 1 nellm ern  i*1 D eutsch land 3 M illio n e n  arbeitslos 
der lin<  ̂ dbO 000 K u rza rb e it leisten, is t es ke in  W un - 
Qlso ' Ve.nn die N achfrage nach eigenem W ohnraum  — 
bißt /  z*enü ich  elastischer B edarf —  nach- 

D ie Zah l der Eheschließungen n im m t ab. Das
« lg ,

D 0Deb'?| Von un te rve rm ie te ten  Räumen steigt, die 
Pe belegung der W ohnungen m it mehreren Haus

halten, d ie W ohnungsüberfü llung  wächst, Behelfe 
m annig facher A r t  müssen den Notstand überbrücken. 
Es w äre aber ve rfe h lt, den Wohnungsbau, w ie  es im  
Regierungsprogram m  geschieht, la n g fr is tig  a u f d ie 
sen N otstand einzustellen. Bessert sich die w ir ts c h a ft
liche  Lage, so w ird  sich auch die je tz t geschwächte 
N achfrage in  vo llem  U m fang  in  k a u fk rä ftig e n  Be
d a rf verw andeln. Ih n  dann erst, in  Zeiten des K on
jun k tu ra u fschw un g s  und  der Anspannung, b e fr ie 
digen zu w ollen , w id e rsp rich t a llen  Anforderungen, 
die m an an eine m it  ö ffen tlichen  M itte ln  gestützte, 
also p lanm äß ig  zu betreibende W ohnungspo litik  
stellen muß, sie w id e rs p ric h t auch dem A utom atis
mus, den sich der fre ie  W ohnungsbau vor dem K rieg  
geschaffen hatte.

W irkungen der freien Wohnungswirtschaft
N un  w ird  fre ilic h  aus der a llm äh lichen  R ückkehr 

zu r fre ien  W ohnungsw irtscha ft eine ökonomischere 
Verw endung  und eine bessere V e rte ilung  des vo r
handenen W ohnraum s e rw arte t; m an ho fft, auch au f 
diese Weise dem F eh lbeda rf beizukommen. Diese 
H offnungen sind v ie lfa ch  übertrieben. M an verw eist 
z. B. a u f d ie  m it der „N o rm a lis ie rung “  der M ieten 
in  im m er größerer Z ah l leer werdenden G roßw ohnun
gen und  die M ög lichke iten  der U n te rte ilung . Diese 
M ög lichke iten  sind aus zahlre ichen technischen und 
psychologischen G ründen  beschränkt und  fa llen  
zahlenm äßig n ic h t sehr ins G ew ich t. Von den run d  
8,7 M ill.  W ohnungen, welche die Reichswohnungs
zählung im  Jahre 1927 in  den Gemeinden m it m ehr 
als 5000 E inw ohnern  e rm itte lt hat, weisen n u r run d  
350 000 m ehr als sieben Räume auf. Selbst wenn 
un te r den W irkun ge n  der fre ien  M ie tz insb ildung  ein 
D r it te l dieser W ohnungen fre i w ürde  und die H ä lfte  
davon ge te ilt w erden könn te  —  eine rech t o p ti
m istische Schätzung — , w ürden  im m er erst run d  
115 000 W ohnungen gewonnen sein. Im  übrigen  is t 
zu bedenken, daß die F luk tu a tio n en  a u f dem 
W ohnungsm arkt meistens keine E n tlas tung  darstellen, 
daß Haushaltungen, die größere W ohnungen au f- 
geben, die N achfrage nach k le ineren  ve rstä rken usw.

A ls  der Hebel, den m an zu r ra tione llen  V erw en
dung des W ohnraum s in  der fre ien  W ohnungsw irt
schaft anzusetzen hat, g il t  d ie  fre ie  M ie tz insb ildung. 
M an dachte bis vor kurzem  a llgem ein an eine a ll
m ähliche E rhöhung  der gesetzlichen M iete und an 
eine g le ichzeitige Senkung der Neubaum ieten und 
-kosten bei steigendem Angebot von Neubauwohnun
gen, b is sich sch ließ lich  die M ietspreise bei etwa 
ausgeglichener M ark tlage  tre ffen  w ürden. Es is t sehr 
frag lich , ob diese P re is p o litik  je tz t noch v e rfo lg t 
werden kann. Tatsäch lich  beträgt die gesetzliche 
M iete, un te r Berücksichtigung der G em einde-G rund- 
stcuerzuschläge, im  D urchschn itt bereits 130 % der 
Friedensm iete. In  einer Zeit, in  der alles a u f P re is
abbau drängt, w ird  eine M ietenerhöhung kaum  m ehr 
m öglich  sein. D ie  D iffe renz ie rung  zw ischen den 
M ieten fü r  A ltw ohnungen  und fü r  Neubauwohnungen 
w ird  also hauptsäch lich  durch  Senkung der N eubau
m ieten bese itig t werden müssen. Voraussetzung d a fü r 
is t ein ausreichendes Angebot von N eubauw ohnun-



1934 M AG AZIN DER W IRTSCHAFT Nr. 42

gen. Diese Voraussetzung w ird  von dem Regierungs
program m , w ie  gezeigt w urde, le ider n ich t e r fü llt .  
Ih re  E r fü llu n g  kann  auch n ic h t von der E n tfa ltu n g  
des fre ien  W ohnungsbaus e rw arte t werden, denn die 
Preise fü r  W ohnungen, die ohne ö ffen tliche  Zuschüsse 
e rr ich te t werden, müssen sich in  absehbarer Zeit 
noch a u f solcher Höhe halten, daß der fre ie  
W ohnungsbau n u r die N achfrage e iner k le inen  be
güterten Sch icht be fried igen  kann.

Gefahren fü r das Baugewerbe

D ie  Z u k u n ft des Wohnungsbaus is t n ich t n u r von 
der Seite des Bedarfs zu betrachten; m it ih r  is t auch 
das Schicksal des Baugewerbes eng v e rk n ü p ft. D ie  
B a u tä tig ke it is t in  Deutsch land durch  die Z u füh rung  
ö ffen tliche r M it te l gew a ltig  au fgeb läh t worden. W enn 
der Staat so t ie f  in  die Geschicke eines Gewerbes e in 
g re ift, is t er ve rp flich te t, bei a llen  seinen M aß
nahmen auch die R ückw irkungen  a u f das Gewerbe 
zu bedenken. M an vergegenwärtige sich noch e in 
m al die voraussichtliche E n tw ic k lu n g  des W ohnungs
bedarfs, w ie  sie d ie  Tabelle  a u f Seite 1932 w ieder
g ib t. Von 1935 an s in k t der B edarf a llm äh lich , im  
Jahre 1941 b r ic h t d ie  K u rve  jä h  ab. D ie  G efahren 
fü r  das Baugewerbe und die zahlre ichen von ihm  ab
hängigen Industriezw eige  liegen a u f der H and. Es 
w ird  in  erster L in ie  Sache des Baugewerbes sein, sie 
durch  rechtze itige  K o n tra k tio n  und durch  U m ste llung 
zu verm eiden (der W ohnungsbau m acht etwa n u r 
35—45 % der gesamten baugewerblichen P roduk tion  
aus). Von der Seite des Wohnungsbaus kann  aber 
dieser Umstellungsprozeß m it seinen unverm eid lichen 
R ückw irku n ge n  a u f d ie G esam tw irtscha ft e rle ich te rt 
werden, indem  m an den W ohnungsbau p lanm äßig  
streckt, d. h. d ie  D eckung des im  Jahrzehnt 1931/40 
im m er noch sehr hohen Bedarfs te ilweise a u f das 
nächste Jahrzehnt verschiebt. Von diesem Gesichts
p u n k t aus is t eine gewisse E inschränkung  des W oh
nungsbaus im  Verg le ich  zum Bauvolum en der le tzten 
Jahre zu em pfehlen. Es is t aber sinnlos, den R u in  
des. .Baugewerbes, der bei unbedachter W irtsch a fts 
fü h ru n g  v ie lle ich t im  Jahre 1940 oder einige Jahre 
frü h e r zu be fü rch ten  wäre, aus übergroßer Vors ich t 
schon je tz t herbe izuführen, das he iß t: aus A ngst vor 
dem na tü rlich en  Tode einen M ord  zu begehen. N ic h t 
anders kann  die W irk u n g  des Regierungsprogramm s 
a u f das Baugewerbe b e u rte ilt werden. A n s ta tt eines 
a llm äh lichen  Abbaus der Hauszinssteuer w i l l  die 
Regierung dem W ohnungsbau m it einem Schlage im  
nächsten Jahr d ie  H ä lfte  der b isher fü r  die 
W ohnungsproduktion  verwendeten Hauszinssteuer
m itte l, näm lich  ru n d  400 M ill.  RM , entziehen. 
W ährend in  den le tzten Jahren m it ö ffentlichen 
M itte ln  du rchsch n ittlich  275 000 W ohnungen e rrich te t 
wurden, sollen im  Jahre 1931 n u r 165000, in  den 
folgenden Jahren w ahrsche in lich  e rheb lich  w eniger 
W ohnungen a lim e n tie rt werden, dazu noch K le ins t- 
wohnungen, so daß der B au-U m fang noch s tä rke r zu
sam m enschrum pft, als aus diesen Zahlen hervorgeht. 
Aus den bereits genannten G ründen  is t n ich t anzu
nehmen, daß eine etwaige Belebung des fre ien

Wohnungsbaus dieses M anko in  nennenswertem Aus 
maß ersetzen kann. D ie  p lö tz liche  Drosselung 
W ohnungsbaus so ll dazu noch in  einem Zeitpun 
vorgenommen werden, in  dem auch die industrie  
und  die ö ffen tliche  B a u tä tig ke it einen fühlbaren 
Rückgang aufweisen, der w oh l n ich t so ba ld  nac 
lassen w ird .

Ein Gegenvorschlag

Tatsächlich is t das W ohnungsprogram m  der Re 
gierung, w enn m an die parte ipo litischen  Beweg 
gründe beiseite läß t, n u r aus finanzpo litischen 
wägungen verständ lich . M an w o llte  m it einer Steuer 
Senkung' a u fw a rte n  und  w äh lte  dazu — 111 
R ich tung  des geringsten W iderstandes — die Haus 
zinssteuer. Von ih rem  Gesam taufkom m en in  Wo 
von e tw a 1600 M ill.  R M  soll w e ite rh in  die H ä lfte  de® 
Ländern  fü r  allgem eine F inanzzwecke verbleibe®- 
M it  400 M ill.  so ll noch der W ohnungsbau gespeis 
werden. 320 M ill.  dienen der Senkung der Gewer 
Steuer um  20 % und der lan dw irtscha ftliche n  un 
städtischen G rundsteuer um  10 %. D er Rest v° n 
80 M ill.  so ll einem Ausgleichsfonds zufließen, aUS 
dem die Gemeinden un te rs tü tz t werden sollen, deren 
finanz ie lle  Lage besonders bedroht ist. D a  die Län 
an Stelle der G rundsteuer auch d ie  Hauszinsste®®1 
senken können, is t h ie r der erste S ch ritt zur E rm a 
gung der Hauszinssteuer zugunsten des Hausbesitze® 
getan. Sie w ird  ge rech tfe rtig t durch  die Erhöhung 
der Z inslast, d ie  nach U m w and lung  der Aufwertung® 
hypotheken vom Jahre 1932 an e in tr it t .  Bedenklic®er 
erscheint uns die Z u füh ru ng  städtischer Hauszins 
steuerm itte l an die ohnehin steuerlich  schon sta 
entlastete L an dw irtscha ft.

Im  ganzen stehen die günstigen W irkungen, 
von dieser Realsteuersenkung a u f Kosten des W° 
nungsbaus ausgehen können, in  ke inem  Verhä ltn is 
den Schäden, m it denen die p lö tz liche  Kürzung 
ö ffen tlichen  M it te l fü r  den W ohnungsbau diesen un 
rü c k w irk e n d  die gesamte W ir ts c h a ft bedroht. M a 
h o fft zw ar, die ausfa llenden Hauszinssteuer-HyP0 
theken zum  T e il durch  M it te l der Gemeinde11 
und anderer ö ffen tliche r Stellen ersetzen zu können- 
A be r auch b isher haben die ö ffentlichen KörP1/1 
schäften dem W ohnungsbau etwa 400—450 M ill-  R 
jä h r lic h  zur V e rfügung  gestellt. W ird  diese Summe
je tz t an die Stelle der Hauszinssteuer-Hypotheken ge
setzt, so werden eben die Zusatzhypotheken der Ge 
m einden usw. fo rtfa lle n . W ie  s te llt man sich lia 
übrigen  angesichts der geschwächten F inanzkra  
der Gemeinden die U nters tü tzung  des Wohnungsbau® 
durch  sie vor? Es is t h ie r dieselbe Tendenz zu be 
obachten, d ie  auch den finanzpo litischen  T e il de 
Regierungsprogramm s kennzeichnet: A bw ä lzung  11 n 
angenehmer Lasten a u f d ie Gemeinden. G laub t mari 
w e ite r, daß der fre ie  K a p ita lm a rk t dem D ekre t de 
Reichsregierung, er solle ohne ö ffen tliche  H ilfe  deI1 
Bau von 50 000 W ohnungen finanzieren, °b®e 
weiteres nachkom m en w ird ?  A uch  w enn man d i '  
vö llige  S tagnation des H ypo thekenm arkts , die zur 
Zeit herrscht, als vorübergehend ansieht, is t doch za 
befürchten, daß die Regierung die Leistungsfähigke1
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£)¡ aP’ ta lm a rk ts  fü r  den W ohnungsbau überschätzt. 
(| je j,  1 _eh die dem W ohnungsbau zufließen, drohen 

apita lversorgung der In du s tr ie  und des Handels
^ s c h m ä le rn .

v o a \ langf r is i i£er W ohnungsbauplan, der n ich t nur 
Ullte *'anzP°R lischen Erw ägungen ausgeht, müßte 
f0] F Abw ägung a lle r h ie r e rö rte rten  Faktoren  etwa 

e Grundzüge a u f weisen:
, . °hnungsante il der Hauszinssteuer kann  zu-

vern^  d re i S tu fen  jä h r lic h  um  100— 120 M ili.  R M  
Red . er  ̂ werden. Das ha t voraussich tlich  eine 
tiUnUZler-Ung ĉ es W ohnungsbaus um  30—40 000 W oh- 
lR u fCn • '^ H ic h  zur Folge. D e r W ohnungsante il der 
^ a l i l 1üSSteUer w a rde *n diesen d re i Jahren a ll-  
B a , , . . Von 800 a u f 440— 500 M ili.  R M  sinken. D ie  
stßii rtSch a ft könnte  sich a u f diesen Abbau  ein- 
str  j ’u P,e D eckung des Feh lbedarfs w ürde  ,.ge- 
steu v Werden. W ie  man die eingesparten Hauszins- 
P Q l i ^ t f e l  verwenden w ill ,  is t eine Frage finanz- 
taiige <i 1Cr Zw eckm äßigke it. D e r erste Jahresbetrag 
an Ö Hausbesitzern zum Ausgle ich der von 1932 
b i ^ G g e r t e n  Z inslast zugute kommen. D arüber 
Hails^  ersparte Hauszinssteuer zugunsten des 
Her .e.sd zes zu verwenden, ha lten  w ir  fü r  ve rfeh lt. 
ta])ei diausbesitz is t gegenwärtig  im  ganzen ren- 
hejgj^ ' ve’ln  m an von der Zinsbelastung durch  Neu- 
HanSeUnSen ak s êRR die m R Rer B ew irtscha ftung  des 
cler y  s Meistens n ichts zu tu n  haben. D ie  Lockerung 
A ltir J VanS sw irtschaft w ird  d ie Reineinnahm en des 
ku la ĵUŜ es^ zes ve rm u tlich  w e ite r erhöhen. D e r Spe- 
Gr||n . 11 a u f den W ertzuw achs des städtischen 
die | j esilzes in fo lge  W egfa lls  der Hauszinssteuer in  

and zu arbeiten, ha t der Staat aber keine

Veranlassung. A u f d ie  m annigfachen grundsätz
lichen und  technischen Probleme der Hauszinssteuer 
soll in  anderem Zusammenhang eingegangen werden.

In  w elcher Weise eine w eitere  V erringerung  der 
ö ffen tlichen  W ohnungsbaufinanzierung e rfo lg t, w ird  
von den E rfah rungen  abhängen, d ie  man in  den 
ersten d re i Jahren gemacht ha t; inzwischen werden 
sich auch d ie  W irkun ge n  übersehen lassen, die von 
der a llm äh lichen  Lockerung der Z w angsw irtscha ft 
ausgehen. A u f  jeden F a ll sollte e in  bestim m ter Haus
zinssteuerbetrag — neben den E innahm en aus Zinsen 
und  T ilgungsra ten  —  auch nach A bbau  der W oh
nungszw angsw irtschaft zu r V e rfügung  der Länder 
fü r  w ohnungsw irtscha ftliche  Zwecke b le iben; denn 
auch dann werden von den ö ffen tlichen  K örperschaf
ten a u f dem G ebiet des Wohnungswesens noch zahl
reiche Au fgaben  zu e rfü lle n  sein, die von der fre ien  
W ir ts c h a ft n ich t gelöst w erden können und die auch 
bei g rundsätz lich  fre ie r W ir ts c h a ft d u rch fü h rb a r sind. 
Diese A u fgaben  liegen vo r a llem  in  der Förderung des 
Siedlungswesens und in  der Bekäm pfung  des sozialen 
Wohnungselends. D e r M angel an einem Fonds fü r  
diese Zwecke is t vo r dem K rieg  b it te r  genug em p
funden worden. Es genügt n ich t, daß bis zu r A u f
hebung der W ohnungszw angsw irtschaft —  w ie  im  
Regierungsprogram m  versprochen w ird  — die m iets
rech tlichen  Bestim mungen des bürgerlichen  Rechts 
un te r sozialen G esichtspunkten re v id ie rt werden. 
W enn die ö ffentliche  W ohnungsw irtscha ft einen S inn 
haben soll, so kann  es n u r der sein, daß das deutsche 
V o lk  auch nach ih re r  A u fhebung  un te r B e rücks ich ti
gung der w irtsch a ftlich e n  Verhältn isse besser, fre ie r 
und gesünder w ohn t als zuvor.

Der W ert der Meistbegünstigung
Von Rechtsanwalt Josef Hartm ann

D ie  M eistbegünstigung e rfä h rt in  D eutsch land eine zunehmend ungünstige 
Beurte ilung. D ieser K r i t ik  w id e rsp rich t die Tatsache, daß sie gerade in  den 
letzten Jahren in  steigendem Maße Anw endung  fand . E in  o b je k tive r Maßstab  
fü r  den W ert oder U nw e rt dieses Grundsatzes is t notwendig. D ie  starke Zu
nahme der deutschen A u s fu h r in  den le tzten Jahren  ist ohne die M eistbegünsti
gung undenkbar. Sie ha t auch die Gestaltung des deutschen Z o llta r ifs  nach 
unseren eigenen Interessen n ich t gehindert. S ch ließ lich  is t sie der beste Bürge 
fü r  eine stabile  H ande lspo litik . Das andere System der H an de lspo litik , die  
R ezip roz itä t, ha t sich n ich t bew ährt, w ie  d ie E rfah rungen  der Verein ig ten  
Staaten und F rankre ichs lehren. A be r auch die von Ö sterre ich und  den südost
europäischen Staaten propagie rte  N achbark lause l ve rsp rich t nach den bis

heriger E rfahrungen  keinen E rfo lg .

D ' *•
’'tust6' ^ aucH R p o lit ik  ha t im m er zu den besonders 
Es Fragen der W ir ts c h a fts p o lit ik  gehört.
begü f}esha lb  n ic h t ve rw underlich , daß die M eist- 
p ° ] j f  S ’Sung, d ie  d ie  G rund lage unseres handels- 
UrteiU, Cn ^S te rn s  b ild e t, ke ine e inhe itliche  Be- 
hei (11' n f  e r fa I l r i  Schon vo r dem Kriege, nam entlich  
za P r  ä tz te n  Erneuerung unserer Handelsverträge 
Batte60'1111 ^ ’ eses Jahrhunderts, w urden  he ftige  De- 
A n g jijr  Uln M eistbegünstigung ge führt. Diese 

e setzten in  den le tz ten  Jahren m it verm ehrter

H e ft ig k e it w ieder ein, und wenn man heute die 
Presse Deutschlands ve rfo lg t, könnte  man den E in 
d ru ck  gewinnen, als ob unser handelspolitisches 
System im  ganzen und die M eistbegünstigung im  
besonderen abgetan seien.

D ie  E n tw ick lu n gs lin ie , die aus dem sich im m er 
m ehr verschärfenden U rte il der ö ffen tlichen  M ei
nung herausgelesen werden kann, steht in  einem 
bemerkenswerten Gegensatz zu der ta tsächlichen 
E n tw ick lu n g , die d ie M eistbegünstigung im  handels
politischen System Deutschlands und der übrigen
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V ö lke r genommen hat. Zunächst h a t D eutsch land 
selbst nach dem F o r t fa l l  der D is k rim in ie ru n g  des 
V e rsa ille r Vertrages a u f die Rückeroberung der 
G le ichberechtigung außerordentliche Anstrengungen 
ve rw and t und dieses Z ie l tro tz  po litische r und w ir t 
scha ftlicher Schwäche ungew öhn lich  schnell und 
nahezu restlos erre ich t. In  schwerem Verhandlungs- 
k a m p f ha t D eutsch land die von F ra n k re ich  aus
gehenden Bemühungen, a lle  m itte l-  und  osteuropäi
schen Länder hande lspo litisch  zu degradieren, zu
n ich te  gemacht, und  dasselbe F rankre ich , das nach 
1871 die M eistbegünstigung des F ra n k fu r te r  Friedens 
als Zwang em pfunden hat, zur fre iw illig e n  A n 
erkennung dieses Systems gebracht. R ied l, der ke in  
uneingeschränkter Bewunderer der deutschen H a n 
d e ls p o lit ik  ist, m uß doch bekennen: „ m it  Recht kann  
m an m it dem Abschluß  des deutsch-französischen 
H andelsvertrags einen neuen A b sch n itt der französ i
schen H a n d e lsp o lit ik  datie ren“ 1). E in  zw eite r, n ich t 
w eniger großer E rfo lg  is t der deutschen H andels
p o lit ik  gewissermaßen in  den Schoß gefa llen. D ie  
Vere in ig ten  Staaten von A m erika , die von 1778 an 
m it u n e rb ittlich e r F o lg e rich tig ke it das System der 
R ez ip roz itä t tro tz  m annig facher V e rw ick lungen  m it 
europäischen G roßm ächten durchgefochten haben, 
s ind in  ih rem  V e rtrag  m it D eutsch land 1923, ih re r 
h u n d e rtfü n fz ig jä h rig e n  T ra d it io n  zum T ro tz , zur 
unbeschränkten und unbedingten M eistbegünstigung 
übergegangen. Bei dieser Sachlage is t es n ic h t ver
w unde rlich , daß auch der V ö lke rbu nd  im  Jahre 1929 
die unbedingte und  unbeschränkte M eistbegünstigung 
als G rund lage  der in te rna tiona len  H a n d e lsp o lit ik  an
e rkann t hat.

D e r offensichtliche W iderspruch, der som it z w i
schen einer be i uns v ie l ve rb re ite ten  M einung über 
d ie  M eistbegünstigung und  ih re r ta tsächlichen E n t
w ic k lu n g  festzustellen ist, m acht es notw endig , zu
nächst e inm al einen M aßstab aufzuste llen  als G ru n d 
lage fü r  d ie  B eurte ilung  eines handelspolitischen 
Systems. V ie lle ic h t kann  m an in  dieser R ich tung  
Ü bere instim m ung erzielen, w enn m an von der V o r
aussetzung ausgeht, daß dasjenige handelspolitische 
System den Vorzug ve rd ien t, das einerseits der deut
schen A u s fu h r eine m öglichst günstige E n tw ick lu n g  
erm ög lich t, andererseits e iner P o lit ik  der Förderung 
der heim ischen P ro du k tion  m öglichst w en ig  Fesseln 
anlegt und sch ließ lich  beiden Bestrebungen eine mög
lichs t stabile  G rund lage verschafft.

I I .
D ie  M eistbegünstigung genügt mindestens den bei

den ersten Erfordern issen n ich t, so sagt die K r it ik .  
D e r K r it ik e r ,  befangen in  dem System der T a r ifv e r
träge, w ie  w ir  es seit 1892 haben, sagt, es sei unge
recht, Zollerm äßigungen zu verlangen, ohne sie anzu
bieten, und  u nk lug , sie zu gewähren, ohne von der 
anderen Seite das gleiche zu erhalten. W ie  äußerlich  
und fo rm a l diese A u ffassung  ist, ze igt gerade das 
Beispie l von England, das die K r i t ik  besonders gern 
a u fg re ift. W enn E ng land  etwa neun Zehntel der aus

1) R ied l, D ie  M eistbegünstigung in  den europäischen Handelsver
trägen. W ien 1928.
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Deutschland bezogenen W aren  z o llfre i here in lä f f ■ 
a u f diese Weise eine G esam tausfuhr von 1.3 1
arden R M  erm ög lich t, so is t es n ich t ungerecht, a^  
d ie  M eistbegünstigung zu verlangen, und Deu 
land, das ru n d  zw ei D r it te l der von England el*T 
fü h rte n  W aren m it Zö llen  belastet, kann  n ich t un ^  
sein, w enn es diesem Verlangen entsprich t. „K an  
schutzzöllnerisch gerich te ter Staat es im  Erns . 
u n b illig  und seinen Interessen ab träg lich  emp 
w enn er seine in  T a rifve rträ g e n  gemachten 
Zugeständnisse einem Staat ohne besondere ^.fle 
le istung zu te il w erden läß t, in  dessen Gebiet 
W aren  ohne Z o llen trich tu ng  oder gegen eine die 
fu h r  n ich t hemmende V erzo llung  eingehen können 
und  kann  er etwa einer Regelung den Vorzug » ,
bei der der andere T e il zw ar bedeutende Zol __ 
Setzungen b e w illig t, aber von einem so 
»omen N iveau ausgehend, daß tro tz  der ̂ TV̂ 2) °Vori 
d ie  E in fu h r  im m er noch sehr erschwert ist. . . ijg e n  
diesem G esichtspunkt aus verd ienen auch die u * 
re inen M eistbegünstigungsverträge eine andere 
te ilung , als m an sie lan d lä u fig  hö rt. ^ 0

W ie  der V e rtra g  m it  E ng land  in  den Jahren  ̂
bis 1929 eine A usfuhrs te ige rung  von 93 . ^
1305 M ill.  R M  erm ög lich t hat, so haben die S el̂ eV 
fa lls  n u r d ie  M eistbegünstigung gew ährle is ten^^ 
Verträge m it den N iederlanden, Dänem ark, 
wegen, der Tschechoslowakei, U ngarn  und Sp . . r 
eine be träch tliche  Zunahme der deutschen A  
m ög lich  gemacht. W er gegen diesen H inweis ^  
wendet, daß diese A u s fu h re n tw ick lu n g  n ich t 
der M eistbegünstigung zuzuschreiben ist, sollte 11
verkennen, daß ohne die M eistbegünstigung Ü1

fahre iiu

denkbar ist. Sie is t zw ar n ic h t der einzige, aber
stige Außenhande lsentw ick lung  der le tzten Jaj ir ^ ^

entscheidender F a k to r gewesen. ußer'
Sie is t auch fü r  unsere Beziehungen zu den a 

europäischen Ländern , die —  von unbedeuteö 
Ausnahmen abgesehen — n u r durch  die gegensei ^  
G ew ährung der M eistbegünstigung geregelt sin > 
stim m end geworden. W enn die deutsche A ustu  ^  
diese Länder von 2,4 a u f 3,5 M illia rd e n  RM  111 ü. 
e rw ähnten Z e itabschn itt gestiegen ist, so is t
stellen, daß dieser Absatzzuwachs ohne die
begünstigung unm ög lich  gewesen wäre. W er hinSe ^  
e inwendet, daß die M eistbegünstigung manc 
rade der überseeischen Staaten, a llen  voran d i ^ 
e in ig ten  Staaten von A m erika , n ic h t gehinder 
eine rücksichtslose Z o llp o lit ik  gegenüber ihren 
zugsländern und  auch gegenüber D eu tschen  
besonderen zu betreiben, der übersieht, da 
M eistbegünstigung weder zu e iner libera len  , 
P o lit ik  ve rp flich te t, noch eine p ro h ib it iv e  unm°S 
m acht — w ie  ja  die Übertre ibungen, deren sic ^ 
jüngste  deutsche A g ra rp o lit ik  schuld ig  gemac 
unseren M eistbegünstigungsverpflichtungen im  a ^
m einen auch n ic h t w idersprechen. D e r W ert 
M eistbegünstigung fü r  die deutsche A u s fu h r 
sich n ic h t nach dem U m fang  der Zollerm äßig«11--̂ eg 
die sie ve rm itte lt, ebensowenig nach der Höhe

2) Lusensky, Unbeschränkte gegen beschränkte M eistbegünst'r 
B e rlin  1918.
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^ ^ d i s e h c n  Zollniveaus, d ie  ja  auch n u r eine re la-
il le

 ̂j ̂  ̂ . ---Q        11 ■ — '• ■ V ■ ■ k ■ . —■ — • ' - - • „
AusIu h r  in  e in  L an d  bestim m end sind. Diese 

Utirn °r<in Clne A usfuhrs te ige rung  auszunutzen, is t 
* * * * *  fü r  das Land, das die M eistbegünstigung

bve ¿oumveaus, d ie  ja  aucn n u r eine re la-
j nii ist, sondern nach a llen  denjenigen F ak-

en zusammengenommen, d ie  fü r  die E n tw ick lu n g
ton
de:

genießt.
aher is t es auch unzutre ffend, aus der passiven 

D". e^A i/anz Deutschlands gegenüber außereuro- 
S|. Cl0n Ländern  Rückschlüsse a u f d ie  M eistbegün- 
„ ( ^ Urig zu  ziehen. W enn dieselbe M eistbegünstigung 
p nuuer den überseeischen A g ra rlä n de rn  fü r  die 
^ - i t ä t  der H ande lsb ilanz ve ra n tw o rtlich  gemacht 
tj . ’ .^ ü ß te  m an ih r  übrigens auch die a k tive  H an- 
[ S. I ar)z im  V erkeh r m it Eng land  und  den N ieder- 
ivejj '211. ZuSute halten. Im  übrigen kom m t es aber, so- 

Gl ĉ e H a n d e lsp o lit ik  a u f die H ande lsb ilanz über- 
sald^^ e*ne,! E in fluß  ausübt3), a lle in  a u f den Gesamt- 
de °  a il‘ B ilanz  im  V e rkeh r m it einzelnen Län- 

. ls t ke in  handelspolitisches Problem .
~ leJenigen W irtscha ftsg ruppen , d ie  am Schutz 
"'C rf11 Ĉle E in fu h r  in  erster L in ie  in teressiert sind, 
die Cn der M eistbegünstigung vor, sie verallgem einere 
er ^ ^ endber einzelnen Ländern  e rfo rde rlichen  Z ö ll
ig j' dgungen ohne N o t a u f die Gesam theit der aus- 
(Hß r|SCaCn K onku rrenz. A uch  diese K r i t ik  verkennt, 
keid 16 ^ ^ B e g ü n s t ig u n g ,  w o r in  sie übrigens m it den 
p  ,tn  anderen Systemen der R ez ip roz itä t und der 
Ve jV durchaus übere instim m t, ke ine absoluten 
(.jn lc ' i t  urigen a u f erlegt, sondern n u r re la tive . W enn
,r ij ̂  ai‘i f  vertrag einen deutschen Zo ll zu n ie d rig  be- 
gl(r) ’ so lieg t der Feh ler n ich t bei der M eistbegünsti
g t ^ ’ S° ndern  in  der G esta ltung des T a rifs  oder in  
lün Cr Bl;l|i dhabung bei den H andelsvertrags verhand- 
Ab u - '̂VCUI1 vorgebracht w ird , der nachträg liche  
st] u von T a rifve rträ ge n , dem reine M eistbegün- 
^ ^ v e r t r ä g e  vorausgegangen sind, gewähre den 
Zoip e®ünstigten Ländern  eine n ic h t e rfo rde rliche  

fnhrim gUnStigung, und w enn andererseits von Aus- 
^B-istlj eresseni en ausgeführt w ird , daß vorherige 
b-’äo-e CgBustigungsvertrage nachträg liche  T a r ifv e r-  
ßas erschweren, so hande lt es sich h ie r a lle in  um
Ptv.i.1111 seine r Bedeutung v ie lfa ch  unterschätzte 

°nlem  der
V011 Handels

1 fohl t r  Bedeutung v ie iracn  unterscnarzie
v°u j l 1,1 der Reihenfolge der Verträge“). Das System 
Zugp ,.a iu  °lsvertrügen, d ie  te ils  m it, te ils ohne T a r if-  
der ü ,lln Baisse abgeschlossen werden, m acht es e rfo r- 
zei t j  °  J (l ' e G esam theit der Verträge m ög lichst gle ich-
derj.- f “  , nisse abgeschlossen werden, m acht es e rfo r-

ja  f U Terhandeln  und  in  K ra f t  zu setzen. So is t es 
ap sowohl in  den neunziger Jahren w ie  von 1902 
B;-djen° n -UllS Sohandhabt w orden. Diese T ra d it io n  
Ver i V, lt ln der N achkriegsze it gezwungenermaßen 
dai|y(! j 0n' E ieutschland m uß aber selbstverständlich 
das Solltrachtei1’ dieses System w ieder aufzunehm en; 
M ittele C Um so cl,c r m ög lich  sein, als d ie  anderen 
In  UroPaischcn Länder dasselbe Interesse haben.

Beziehung kann  man in  dem G enfer A b -
f e '  ^ d f j L f e e h c n  daß eine allgemeine E rhöhung  des Zo ll- 
Zoll* l r  v ern iin ri^B A ntuhr e inschränken kann, aber g le ichze itig  auch die 
sum»Ur^ s entw f.rirn  j lu ^ ’„ und daß die E rhöhung  einze lner G ruppen des 
b iln Ü ^ ^c tz u n ir  HiaGr W irk u n g  ausübt oder le d ig lic h  die Zu-

findet a)««er ^ ln/u h r  verschieb t — eine V eränderung der Handels- 
m  .S^undsätzlich in  keinem  Fa lle  statt.

¿oil- Q̂tHchilno. „ ^ ^ , e&ünstigung im  W arenverkehr und Zo llta rifab reden . 
r i *n i 929 SGn d.es Reichsverbandes der Deutschen In d u s trie . H e ft 45.

kommen über d ie  Verlängerung der Handelsverträge 
vom 24. M ärz 1930, das b ekann tlich  noch n ic h t r a t i 
f iz ie rt ist, den ersten Versuch erb licken, zu einer in te r
nationa len  Verständ igung über einen gemeinsamen 
A b la u fte rm in  der H andelsverträge zu gelangen.

D ie  Tatsache, daß der Siegeslauf der M eistbegünsti
gung m it dem Cobden-Vertrag von 1860 seinen A n 
fang genommen hat, ha t v ie lfa ch  die irr ig e  A u f
fassung entstehen lassen, als sei die Meistbegünstigung  
ein P ion ie r des Fre ihandels. D ie  Meistbegünstigung 
is t w eder e in  freihändlerisches, noch ein schutzzöll- 
nerisches Instrum ent. In  Zeiten allgem einer Zollherab
setzungen m uß sie se lbstverständlich durch  deren 
Verallgem einerung im  Sinne libe ra le r Tendenzen 
w irken . A u f  der anderen Seite kann  sie aber in  einer 
a llgem einen Schutzzollbewegung deren A u sw irku ng  
n ic h t h inde rn  und m uß un te r besonderen Umständen 
sogar diese Bewegung noch verstä rken5). Sie kann 
weder von P ro tektion is ten  noch von libe ra len  W ir t 
sch a ftspo litike rn  a lle in  in  A nspruch  genommen w e r
den. Ih re  Bew ährung fü r  beide Auffassungen lie g t 
in  der G ew ährle is tung e iner s tabilen und  g rad lin igen  
P o lit ik . W e il die M eistbegünstigung eine Sonder
begünstigung oder Benachte iligung bestim m ter W ir t 
schaftsgruppen und  bestim m ter Länder b is  zu einem 
hohen Grade ausschließt — die Spezia lis ie rung des 
Z o llta r ifs  m acht zw ar Umgehungen im  einzelnen, 
aber doch n ic h t im  ganzen m ög lich  — , w e il a lle

5) I I .  Schumacher, M eistbegünstigung und Zo llunterscheidung. S c h r if
ten des Vereins fü r  S o z ia lp o litik , Band 155, 1916. V g l. auch R ied l, a. a. O.
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g le ichberech tig t und  g le ichve rp flich te t sind, werden 
sp rungha fte , n u r aus po litischen  und  w irtsch a ftlich e n  
K o n ju n k tu re n  e rk lä rliche  Maßnahmen der H andels
p o lit ik  w esentlich erschwert. Gerade aus diesem 
G runde  is t sie von k lugen  Staatsm ännern zu r G ru n d 
lage solcher W irtschaftsbeziehungen gemacht w o r
den, d ie  durch  einen K rieg  zerrissen w aren und  auch 
fü r  d ie  Z u k u n ft wechselnden Tageseinflüssen aus
gesetzt erschienen; der A r t ik e l 11 des F ra n k fu r te r  
Friedens und der R apa llo -V e rtrag  sind Beispiele 
da fü r. D ie  M eistbegünstigung ha t sich b isher als 
bester Bürge fü r  eine stabile  H a n d e lsp o lit ik  er
wiesen.

I I I .
M an w ird  sich aber auch m it der Frage befassen 

müssen, welches System denn die M eistbegünstigung 
ersetzen kann, obw oh l d ie  K r i t ik  h ie rüber —  von 
R ied l und  seinen Anhängern  abgesehen — zu schwei
gen pflegt. In  der V orkriegsze it is t von den Gegnern 
d ie  R ezip roz itä t ve rh e rr lic h t worden, als noch die 
Vere in ig ten  Staaten ih re  Bannerträger waren. D ie  
R ez ip roz itä t is t eine bedingte M eistbegünstigung. Sie 
m acht den M itgenuß  von Zollerm äßigungen, die 
einem d ritte n  Staate gew ährt werden, von e iner be
sonderen Gegenleistung abhängig. D e r G rundsatz der 
Gegenseitigkeit, der d ie  selbstverständliche G ru n d 
lage eines H andelsvertrags ist, finde t also h ie r eine 
starke Betonung. D ieser a u f den ersten B lic k  e in 
leuchtende G rundsatz unterscheidet sich in  der 
P rax is  von der unbedingten M eistbegünstigung n ich t 
so sehr, w ie  m an annehmen möchte. Zunächst lieg t 
die Tendenz zu r Vera llgem einerung der irgendeinem  
Staate gewährten Zollerm äß igung auch in  diesem 
System begründet. D ie  V ere in ig ten  Staaten haben 
denn auch, solange sie A nhänger der R ez ip roz itä t 
waren, im m er betont, daß sie m it  der Forderung  der 
besonderen Gegenleistung keineswegs die G le ich 
berechtigung d r it te r  Staaten ausschließen möchten, 
sondern le d ig lich  fü r  die Ü bertragung e iner Z o ll
erm äßigung a u f andere P a rtne r einen hande lspo li
tischen K a u fp re is  verlangen. D ie jen igen  K r it ik e r  der 
M eistbegünstigung, d ie  d ie  Vera llgem einerung der 
Zollerm äßigungen ausschließen w ollen , kom m en also 
m it der R ez ip roz itä t n ic h t w e ite r. A u f  der anderen 
Seite bedeutet d ie  bedingte M eistbegünstigung, 
w o ra u f Schü lle r nach d rück lich  aufm erksam  m a c h t6 *), 
n ich t schon die G ew ährung der einem d rit te n  Staat 
zugestandenen Vergünstigungen gegen Zah lung eines 
Kaufpreises, sondern le d ig lich  das Versprechen, h ie r
über zu verhandeln. D e r Ausgang solcher V erhand
lungen is t fü r  beide Te ile  ungew iß  und  hängt letzten 
Endes von dem verlangten  K a u fp re is  ab. Diese U n 
s icherhe it is t w iederum  fü r  den Ausfuhrinteressenten 
so groß, daß ihm  die R ez ip roz itä t ke inen Ersatz fü r  
d ie M eistbegünstigung b ie ten kann. D e n k t m an sich 
das System der R ez ip roz itä t über eine größere A n 
zahl von Staaten ve rb re ite t, so fü h r t  es, w ie  sich L u - 
sensky ausdrückt, zu einem Schneeballsystem dau
ernder Verhandlungen. D enn  jede zwischen zwei

6) S chü lle r, M eistbegünstigung und Vorzugsbehandlung. S ch rifte n  des
Vereins fü r  S o z ia lp o litik , Band 155, 1916.

Staaten g lü c k lic h  erzie lte  Verständigung i ib e i ie 
Ü bertragung e iner an einen d r itte n  Staat zuges ai 
denen Zollerm äß igung w ird  wegen der h ie rfü r  a 
zahlten neuen Zollerm äß igung w eitere  Ver aI' 
lungen m it anderen Staaten zur Folge haben. A n  
Stelle der S ta b ilitä t, d ie eine der wesentlichen 
züge der unbedingten M eistbegünstigung ist, t r i t t  en 
dauernde U nsicherhe it, d ie fü r  den A u s fu h rin  er 
essenten w ie  fü r  den a u f den B innenm ark t AngeW iJ 
senen g le ich  une rträ g lich  ist.

F ra n k re ich  ha t dieses System in  den ersten
Nach-

kriegs jahren  in  etwas anderer Form  durchzufü  ren 
versucht, als es von den V ere in ig ten  Staaten 
wendet w orden w ar. Es ha t gewissen Ländern ni 
fü r  d ie  G esam theit ih re r  Ausfuhrerzeugnisse, son 
n u r fü r  einen T e il seinen M in im a lta r if  oder Zwisc 
sätze zw ischen M in im a lta r if  und  M a x im a lta rii 
gestanden. F ü r  jede einzelne, von dem anderen 

nach F ra n k re ich  auszuführende W are wurdener uuoau iuu ivuuv m \}jY
W ert der von F ra n k re ich  in  Aussicht gestellten ^  
m äßigung seines M a x im a lta r ifs  errechnet, um 
diese Weise eine vö llige  G le ich w e rtigke it der bei 
seitigen Zugeständnisse zu erzielen. Dieses Sys ^  
ha t n a tü rlic h  n u r dann einen Sinn, wenn einer 
P a rtne r n ic h t fü r  a lle  Ausfuhrerzeugnisse, son 
n u r fü r  einen T e il von ihnen Zugeständnisse er 
—  da andern fa lls  auch die vo lle  Meistbegünstig 
gew ährt w erden könnte. H ie rbe i können also bestei 
fa lls  d ie  p o litisch  e in flußre ichen G ruppen  eines 
des ein igerm aßen a u f ih re  Rechnung kommen, 
rend die anderen ausfa llen. Es kom m t hinzu, 
es bei Vertragsabschluß keineswegs ohne wei ^  
feststeht, welche W are aus fu h rfä h ig  ist. Denn ^ 
K o n ku rre n z fä h ig ke it is t zu einem n ich t geringen 
von der K o n ju n k tu r  abhängig. D ie  w ich tige  1 
tio n  des Außenhandels, K o n ju n k tu re n  auszuglem 
w ird  durch  das System der listenmäßigen M- ^  
Begünstigung, w ie  m an es in  F ra n k re ich  genannt a 
bedenklich  vernachlässigt. •

Übrigens le h rt d ie  E rfa h run g , daß sich die I 
p ro z itä t n ic h t bew ährt. D ie  V ere in ig ten  Staa 
haben in  der ersten H ä lfte  ih re r R eziprozitätsperm
also b is e tw a 1850, Vorzugszölle so gu t w ie u 
hau p t n ic h t gew ährt. In  späterer Z e it beschrän 
sich diese Sondervergünstigungen im  wesentim 
a u f W aren und  H e rkun fts lände r, die auch ohne 
a u f dem am erikanischen M a rk t eine Konkurrenz 
Auslandes n ic h t zu fü rch te n  brauchten. W ie  t ra . 
re ich  sein System der listenm äßigen M e is tb eg üu ^  
gung in  den ersten N achkriegs jahren  aufgefaß t a^ 
w ird  schon durch  die Tatsache beleuchtet, daß eS ^ 
a llen  Verträgen fü r  sich selbst die unbedingte UI1̂  
unbeschränkte M eistbegünstigung gefordert 
durchgesetzt hat. D aß  es un te r diesen Umstän 
n u r bei Ländern , w ie  G riechenland, Bu lgarien, Fm 11 
land, Estland, L e ttla nd , Österreich, der ls c h e c ^  
Slowakei, Polen und U ngarn, gelungen ist, ®ieS ̂  
System zu r A nerkennung zu bringen, w ird  n ich t ve ^
wunderlich sein. M it dem deutsch-französische
H ande lsvertrag  is t das System zu Grabe getragc” 
worden.
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fötenmäßige und bedingte M eistbegünstigung, Re- 
P r°z itä t übe rhaup t in  irgendeiner Form  ha t sich 

dann als d u rch fü h rb a r erwiesen, w enn ih re  p ra k - 
, Cae A usw irkung , w ie  es bei den V ere in ig ten  Staa- 
(|(|n ^ er F a ll w ar, sehr gering geblieben ist, oder wenn 

® r  a rtner, w ie  die letztgenannten Beispiele zeigen, 
P° disch oder w ir ts c h a ftlic h  a u f die G roßm acht 
|>, S'cht zu nehmen gezwungen waren. F ü r 

'U tschland besteht ke in  An laß , sich m it der Rezi- 
. Z l " t  zu befreunden. D er schon im m er aus re in  
l r fschaftlichen  G ründen gegen ein deutsches Rezi- 

Pr °zitätssystem  vorgebrachte E inw and  ha t überdies 
d^110 ®erecF tiguug  in  vo llem  Um fange gew ahrt: 
alT ^ anc  ̂ m it  der m ann ig fa ltigs ten  A u s fu h r unter 

e"  Ländern  der Erde kann  unm öglich  eine H an- 
w sP °u tik  betreiben, die n u r einzelnen Interessenten- 
^r"Ppen V o rte ile  bietet. W enn schon in  dieser Be
da Un.S ^ as System der T a rifve rträ g e  notgedrungen 

Zu führt., daß n ic h t d ie  T arifw ünsche  a lle r In te r- 
der piengruPPen —  fü r  d ie  A u s fu h r w ie  gegenüber 

F in fu h r  — in  g le icher Weise e r fü l lt  werden kön- 
pj > so w ürde  die h ie rin  liegende G e fahr po litische r 
 ̂ Rudels vertrage du rch  d ie  Annahm e des R ezip rozi- 
a SsVstems a u f die Spitze getrieben.

IV .

le tz te r Stelle sei a u f die beachtenswertesten 
s t i r e r  der heutigen Anw endung  der M eistbegün- 

®Ung eingegangen. R ied l und  Schülle r und alle 
0 ?JeiliSen P o lit ik e r  der Nachfolgestaaten und Süd- 
odeUr°Pas, d ie  d ie  österreichische Schule gew ollt 

r  "» g e w o llt als ih ren  Lehrm eister betrachten, 
n " sc*hen se lbstverständlich w eder d ie  R ez ip roz itä t, 

1 Sar eine Abschaffung der M eistbegünstigung im  
, ,Zen- Sie bezeichnen sie stets als e in  notwendiges 
de natzliches Ins trum en t der H an de lspo litik . S ta tt 
<tej S?a ersfreben sie —■ als einzige un te r den K r it ik e rn  
sch V ^L 'se n  M eistbegünstigung m it großem wissen- 
te .'"f'che n  Rüstzeug —  eine E inschränkung  ihres 
"Ur'(^0 l-la êu Geltungsbereichs. Ohne Gegner einer 
v aP"ischen Z o llun ion  zu sein, ha lten  sie fü r  das 

^ äußg M ögliche a lle in  den Zusammenschluß der 
u , ele»ropäischen Industriestaaten  untere inander 
pjj ,lr' t  den südosteuropäischen Agrarstaaten. Auch 
u . fßsen Zusammenschluß scheint ihnen die Z o ll- 
cj. ° n> wenn überhaupt, so erst in  späterer Z u ku n ft, 
„ ¡ fi gegebene Form  zu «ein. Fürs erste erstreben sie 
/ ,  ysfem der Vorzugszölle innerha lb  dieses Slaa- 
auß °r S‘ F m  die Handelsbeziehungen m it den 

\V ^  ve rb le ibenden Ländern  auch w e ite rh in  au f 
schl Wege der M eistbegünstigung pflegen zu können, 
Sy s^ 'Sen sie vor, das m itte leuropäische P räferenz- 
derie?! T0n der M eistbegünstigung im  V e rhä ltn is  zu 
J\j0 u" r igen Staaten auszunehmen. W ie  Schweden, 
dis r sen Uncl D änem ark  durch  die sogenannte N or- 
]n  e K lausel, d ie  Randstaaten durch  die Baltische 
Verhol t’Pan 'en, P ortuga l untere inander und  im  

a ^n 's zu den südam erikanischen Staaten durchdi,
(jer) .. er'sche K lausel, w ie  sich a lle  diese Staaten in  
davor andelsverträgen durch  eine besondere Klausel 

r schützen, daß etwaige zwischen ihnen be

stehende Sondervergünstigungen von der M eistbegün
stigung e rfa ß t werden, so w i l l  d ie österreichische 
Schule g rundsätz lich  fü r  den V erkehr un te r N ach
barn  einer N achbarklause l G e ltung verschaffen. D ie  
pub liz is tischen Vorbere itungen fü r  diesen P lan  haben 
durch  die A grarkon fe renzen  von Bukarest, S inaia 
und W arschau eine po litische A k tu a litä t erhalten.

Diese Gedanken haben in  D eutsch land m it Recht 
ein lebhaftes Interesse und  manche Sym path ie  ge
funden. S ind sie doch zunächst eine unm itte lbare  
R eaktion  a u f d ie  engherzigen Bestim mungen des V e r
trages von St. G erm ain  und a u f das Österre ich aufge
zwungene G enfer P ro toko ll von 1922. M an w ird  in 
des die Frage nach den w irtsch a ftlich e n  G ründen 
dieser Bestrebungen au fw e rfe n  müssen und auch zu 
untersuchen haben, ob der h ie r vorgeschlagene Weg 
der beste und  kürzeste ist.

D a  die südosteuropäischen Staaten in fo lge  der 
schweren A g ra rkrise , von der sie befa llen  sind, zur 
Zeit als d ie e igentlichen In it ia n te n  dieser Pläne in  
B etrach t kommen, w ird  man festzustellen haben, 
w o ra u f diese A g ra rk rise  zurückzu führen  is t und w ie 
w e it dabei insbesondere handelspolitische M aßnah
men ih re r Absatz länder eine Rolle  spielen. D aß  dies 
in  gewissem Um fange der F a ll ist, kann  w oh l kaum  
bestritten  werden. D enn seit Jahr und Tag werden, 
ausgehend von den agrarischen Zollerhöhungen 
Österreichs und  der Tschechoslowakei, zw ischen d ie 
sen und  ih ren  östlichen N achbarn  dauernd Handels
verträge verhandelt, geschlossen und  w ieder gekün
d ig t. A u f  der anderen Seite m uß man d a rau f h in - 
weisen, daß die agrarische N o t im  Südosten zum Te il 
a u f Um ständen beruht, die m it der m itte leu ro 
päischen H a n d e lsp o lit ik  in  ke inem  Zusammenhang 
stehen. E inm a l ha t Südosteuropa an den be träch t
lichen Produktionskostensenkungen, die d ie übersee
ischen A g ra rlä n de r durch  die Verwendung von M äh
dreschern, T ra k to re n - und  neuen W eizensorten e rz ie lt 
haben, n ic h t te ilgenom m en7). A nderente ils  haben 
diese Länder in  den vergangenen Jahren eine so gut 
w ie  ausschließlich a u f In d u s tr ia lis ie ru n g  abgestellte 
Z o llp o lit ik  betrieben, was w iederum  eine mindestens 
re la tive  Produktionskostenerhöhung fü r  d ie dortige 
L a n d w irtsch a ft zu r Folge haben mußte. Diese F ra 
gen bedürfen  eingehender Untersuchung. A b e r so
v ie l scheint schon je tz t festzustehen, daß Südost
europa, dessen Agrarerzeugnisse vo r dem Kriege au f 
dem W e ltm a rk t ko nku rren z fä h ig  waren, unabhängig 
von M aßnahmen der äußeren H a n d e lsp o lit ik  danach 
trach ten  muß, den V orsprung  seiner überseeischen 
K onku rren ten  w ieder einzuholen.

W ie  is t nun, unbeschadet solcher Erwägungen, die 
N achbarklause l oder das System der Vorzugszölle 
hande lspo litisch  zu beurteilen? D ie  österreichische 
T ra d it io n  is t in  dieser Beziehung sehr lehrre ich . 
D enn Ö sterre ich-Ungarn ha t in  der zweiten H ä lfte  
des vergangenen Jahrhunderts das System der V o r
zugszölle z iem lich  w e it ausgebaut. E in  H andelsver
trag  m it R um änien aus dem Jahre 1875 sah fü r

7) A. Ife isner, Das Problem  der handelspolitischen Neuordnung M itte l
europas. B e rlin  1930.
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rumänisches G etreide Z o llfre ih e it und fü r  lebendes 
Vieh n iedrige  Vorzugszölle vor, wogegen R um änien 
M eh l und Industrieerzeugnisse bevorzugt behandelte 

beides un te r Ausschluß von M eistbegünstigungs
ansprüchen d r it te r  Länder. Dieses System is t m it 
Abänderungen w e ite rg e füh rt w orden und ha t schließ
lic h  im  Jahre 1906 sein Ende gefunden. E in  öster
re ich-ungarischer V e rtrag  m it Serbien aus dem Jahre 
1881 fü h rte  fü r  österreich-ungarische In d u s tr ie 
erzeugnisse und  fü r  Obst, Gemüse, lebendes V ieh 
und W ein  aus Serbien Vorzugszölle un te r Ausschluß 
der M eistbegünstigung ein. Diese Sonderbegünsti
gungen sind dann un te r E inschränkung  bis zum 
Beginn dieses Jahrhunderts w e ite rg e füh rt worden. 
Sch ließ lich  ha t e in  V e rtrag  m it I ta lie n  von 1887 
Sonderzölle fü r  ita lien ischen W e in  geschaffen, die 
bis zum Jahre 1905 in  G e ltung  gewesen sind. M it  der 
Handelsvertragsperiode, d ie  in  den ersten Jahren 
dieses Jahrhunderts begonnen hat, is t also das 
System der gegenseitigen Vorzugszölle begraben w o r
den. Über d ie  Ursachen, d ie  d ie  Vorzugszölle be
se itig t haben, s ind die Ansichten  gete ilt. Schüller 
fü h r t  d ie E n tw ic k lu n g  le d ig lich  a u f den wachsenden 
W iderstand der österreich-ungarischen Land W irt
schaft zurück, der sich stä rke r erwiesen habe als das 
positive  Interesse der von diesem System begünstig
ten  Industrie . R ied l dagegen g laubt, auch die H a ltu ng  
der Großmächte, nam entlich  Rußlands, Ita liens  und 
F rankre ichs, fü r  das Scheitern des Vorzugszoll
systems v e ra n tw o rtlich  machen zu müssen. F ü r die 
heute ak tue llen  Fragen d a r f m an w oh l aus dieser 
interessanten E n tw ic k lu n g  das eine entnehmen, daß 
die negative W irk u n g  der P rä ferenzzö lle  s tä rke r 
gewesen is t als die positive. D ies leuchtet auch ohne 
weiteres ein. W ie  w oh l a llgem ein in  der Handels
p o lit ik  die D efensivste llung  w irksam er is t als die 
O ffensive, so is t es auch h ie r e rk lä r lich , daß die in  
ih ren  w irtsch a ftlich e n  und po litischen  Interessen ve r
le tzten G roßm ächte im  Vere in  m it dem W iders tand  
der heim ischen Produktionszweige über die A u s fu h r
interessen der österreich-ungarischen In du s tr ie  und 
der südosteuropäischen L a n d w irtsch a ft den Sieg da
von getragen haben.

Verle iten diese E rfah rungen  zur Nachahmung? Is t 
es fü r  Staaten, von denen ke iner eine W e ltm ach t ist, 
aussichtsreich, ein System der P räferenzzö lle  d u rch 
zuhalten, ohne daß sie durch  w irtsch a ftlich e  und 
po litische  Gegenmaßnahmen zum E in lenken  gezwun
gen werden? Is t es fü r  D eutschland, insbesondere 
m it seinen großen westeuropäischen und  übersee
ischen Interessen, m öglich , im  W iders tand  gegen die 
übrige  W e lt diesen Weg zu beschreiten? Es sei sogar 
d ie  Frage erlaubt, ob der po litische und  w irts c h a ft
liche  K rä ftezuw achs, den D eutsch land durch  ein

Präferenzsystem  dieser k r t e rw arten  d a rf, die schwö
ren Schäden a u f w iegt, die ihm  an anderer Stelle 
drohen. A b e r es w ird  w oh l auch n iem and in  den 
übrigen Ländern  dieses m itte leuropäischen Blocks 
erw arten, daß ein Präferenzsystem  im  K a m p f gegeu 
die übrige  W e lt d u rch fü h rb a r ist.

V.

W arum  aber beschreitet man n ich t den anderen 
Weg, der dasselbe Z ie l schneller erre ich t, ohne dock 
dieselben G efahren in  sich zu tragen, den Weg dei 
Zollun ion?  Zo llun ionen schließen nach einem an
erkannten G rundsatz des Vö lkerrech ts  d ie  Meistbe
günstigung aus. E ine Z o llun ion  unterscheidet sich 
auch in  der Beziehung n ich t von dem Präferenz
system, als sie fü r  manche Staaten des m itte leuro
päischen B locks n u r un te r D u ld un g  der Großmächte 
m ög lich  ist. O b der E inw and , daß eine Zollunion 
schwerer e rre ichbar is t als e in  Präferenzsysteim 
r ic h tig  ist, kann  sehr bezw e ife lt werden. Außen
p o litisch  bedeutet sie gegenüber einem konsequen 
und w irksa m  du rchge füh rten  Präferenzsyste®
keinen wesentlichen Unterschied. Im  Verhä ltn is  dei 
einzelnen M itg liedsstaaten  zueinander und ih re r w ir t
schaftlichen  Interessen ha t die Zo llun ion  den Vor
zug der K la rh e it und  in  gewissem Um fange auc1 
der U nabänderlichke it. W ährend  Vorzugszölle, w® 
das österreich-ungarische Beispie l zeigt, den Kamp 
zwischen Ausfuhrin teressenten und Schutzzöllner11 
aufs neue en tfach t, is t d ie Z o llun ion  m it Recht ah 
ein K om prom iß  zwischen F re ihande l und  Protek
tionism us bezeichnet worden. Es is t verständlich' 
daß österreichische T ra d it io n  an die handelspoli 
tische Vergangenheit Ö sterre ich-Ungarns ankn üp ^ ' 
obw oh l diese, w ie  e rw ähnt, n ic h t erm utigend ist. M a ' 
w ird  es ebenso b eg re iflich  finden, daß deutscherseih 
deutsche T ra d itio ne n  zum V o rb ild  genommen wun
den. D er deutsche Zo llve re in  is t e in  RuhmesblaP 
deutscher W irtschaftsgeschichte. E r ha t sich 11,1 
Gegensatz zu dem österreich-ungarischen Präferenz' 
System als e rfo lg re ich  und  g le ichze itig  dauerhaft e i' 
wiesen.

Das Problem  Südosteuropa und M itte leuropa  )S 
— w ie  m an entgegen den etwas übere ilten  A graI 
Konferenzen festste llen m uß — w eder heute, noc1 
morgen zu lösen, sondern beda rf eingehender Unter' 
suchung und  V o ra rbe it. D aher sollte m an den Beginn 
dieser A rb e ite n  n ich t m it dem V e rz ich t a u f die 
begünstiguug belasten. D ie  M eistbegünstigung 10 
heute das die gesamte K u ltu rw e lt  beherrschend! 
System der H an de lspo litik . Es is t vo rläu fig  das ein
zige System, das ein Staat m it  seinem nationale '1 
Prestige und eine V o lksw irtsch a ft m it ih rem  Gesafld 
w oh l vere inbaren kann.
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Preisindizes im  Wandel der Konsumgewohnheiten
Von Ministerialrat D r . F ritz  Soltau

D ie  von Parlam ent und W irtsch a ft jün gs t erhobene Forderung e iner Reform  
der P re isindexzahlen, insbesondere des Lebenshaltungsindex, begegnet sich m it 
den Bestrebungen der R eichsstatistik, d ie  In d e x te ch n ik  zu vervo llkom m nen. 
Unausgesprochen scheint aber h in te r dieser Forderung die V orste llung  zu  
stehen, als ob durch  technische D urcha rbe itung  ein e inw and fre ie r Maßstab fü r  
die K a u fk ra ft  gewonnen werden könne. D ie  Änderungen der Verbrauchs
gewohnheiten, das A u f  tauchen neuer und der W eg fa ll a lte r Bedürfnisse er
schweren aber n ich t n u r die Schaffung eines P re is index in  technischer Be
ziehung, sondern stellen dessen V erw endbarke it als Maßstab fü r  die K a u fk ra ft  
b e g rifflich  in  Frage. E in  ö rtlic h e r oder ze itliche r Verg le ich  der K a u fk ra ft  ist 
bei e iner v ö llig  verschieden gelagerten Bedürfn isgesta ltung n ic h t d u rch fü h rb a r.

pr rege Beschäftigung der Ö ffe n tlich ke it m it  den 
aucl . en der W ir ts c h a fts p o lit ik  ha t gem einhin 

• e' n steigendes Interesse fü r  die Problem e der 
m itu cha ftss ta iis tik  im  Gefolge. D ie  r ic h tig  er- 
k ij C Und r ic h tig  verw andte  Zah l b le ib t stets das 
ge&ZeSte Und schlagendste Bew eism itte l fü r  oder 

ö ne  These. Gewisse Gebiete der W irtscha fts - 
j ln Werden deshalb gerade dann am heftigsten 
eiße TfUZ^euer der K r i t ik  stehen, w enn die W ir ts c h a ft 
ei^e ^-rise durchm ach t und  deren Ursachen allgem ein 
Soj r, ert Werden. Im  großen und  ganzen bere ite t eine 
aUc^ e K r i t ik  den Boden fü r  Reform en vor, w enn sich 

jo rnanches U rte il als e inseitig  erweist.
Jahr ¡St~alS°  ve rständ lich , daß man gerade im  Krisen- 
an F l93°. in  dem die Frage, ob Lohn- und  Preisstand 
(k:rtj ,neSSen s' nd, so le b h a ft d is k u tie r t w ird , die F or- 
P j . 11 ® Rach R eform  und  Ausbau der Lohn- und 
e j j j ^ ^ d s t i k  erhebt. Im  Ju n i hatte  der Reichstag 
rUTl ^S ch ließ ung  angenommen, „d ie  Reichsregie- 
z iffS ZU ersuchen, die fü r  d ie Festste llung der In d e x 
e n 1** Über d ie  Lebenshaltungskosten bestehenden 
ar]? " (bagen den tatsächlichen Lebensverhältnissen 
sejQapassen “ . Sodann h a t der R e ichsw irtscha fts ra t in  
tre jjC,Tl im  A ugust ve rö ffen tlich ten  G utachten be- 

f' le Verhü tung  u n w irtsch a ftlich e r P re isb in- 
1 d« a u f  hingewiesen, daß im  L a u f der Ver-
J(j..j , UnSen eine Reihe von Einwendungen gegen die 
|)U| 1 1ske it der P re is indexzah len erhoben wurden. 
4 * * .  folge der Lebenshaltungsindex den Preisen 
acht ’ (' IC ta tsächlichen Preise lägen nach den Beob- 
O fj UT' Sen verschiedener Stellen an verschiedenen 
E r g e h t  unerheb lich  un te r den Preisen, d ie  der 
le g t( 111 ang der am tlichen  In d e xz iffe rn  zugrunde ge- 
ver ' r - ,  und  v ie lfa ch  seien W aren m ite inander 
enJo 1C.. 11 worden, d ie  sich nach A r t  und G üte  n ich t

^Prächen.
W o l/  S tre it um  die R ic h tig k e it des In d e x  w ird  
so o.r -n i?Qlals ausgekäm pft werden, und  ke ine noch 
Weil j .  iche R e fo rm  w ird  eine B e friedung  bringen, 
geroi. 16 ^ o r^ erungen der Ö ffe n tlich ke it bis zu einem  
in W ^ n ^ ra de m it den M ög lichke iten  der S ta tis tik

E in  p  P m c / l  s i e h e n -

sehen ICls'n dex w ürde  dann als vo llkom m en anzu- 
k raf f  Sein ’ Wcnn er als exak te r M aßstab fü r  die K a u f- 
Seb ie rN  k °nnte . N u n  be ruh t aber e in  P re is index 

a tu r nach a u f einem starren Verbrauchsschema,

w ährend Verbrauchsgewohnheiten und  W arenqua li
tä ten  in  einem beständigen Wechsel begriffen  sind. 
E in  K a u fk ra ftin d e x , dessen Aufgabe die Um rechnung 
von Nom inalsum m en verschiedener F ä llig k e it au f 
eine e inhe itliche  W ertbasis ist, m uß a lle  Veränderun
gen im  Austauschverhältn is zwischen G eld und W are 
umfassen. E in  P re is index kann  deshalb n u r so lange 
und n u r soweit als Maßstab fü r  die K a u fk ra ft  ve r
w an d t werden, als der A usschn itt aus der W irtsch a ft, 
der durch  ein festes und  h in s ich tlich  des P re isver
gleichs durchführbares Verbrauchsschema e rfaß t 
w ird , h in lä n g lich  groß ist. Zum indest d a rf d ie  tech
nisch notw endige Beschränkung des Indexschemas 
au f einzelne W aren n ic h t durch  die W and lung  des 
Verbrauchs und  der Q ua litä ten  erzwungen sein. D ie  
Ausw ah l m uß v ie lm ehr als typ isch  und repräsen ta tiv  
fü r  die zu vergle ichenden Z e itpunkte  und  den Ge
samtbereich der betrachte ten W irtschaftsvorgänge 
angesehen w erden können.

Je w e ite r aber die Z e itpunkte  des Indexverg le ichs 
voneinander e n tfe rn t liegen oder je  verschieden
a rtige r die Lebensbedingungen der V ö lke r sind, fü r  
d ie  e in  Verg le ich  angestrebt w ird , um  so k la re r zeigt 
sich die W il lk ü r ,  die durch  die E inengung a u f ve r
g le ichbare S tandardqua litä ten  entsteht und  die U n 
m ög lichke it, e twa aus P re is index und  Lohn  ein B ild  
von den Unterschieden des W ohlstands zu gewinnen. 
E in ige Beispie le zu r E rläu te ru ng  genügen: Sonne und 
K lim a  ersparen in  südlichen Ländern  n ic h t n u r die 
Ausgaben fü r  den Hausbrand, sondern sie ersetzen 
auch te ilw eise den A u fw a n d  fü r  hochwertige Kost 
sowie fü r  Vergnügungen und  Zerstreuungen, der im  
rauhen K lim a  no tw end ig  ist. E in  Verg le ich  der Le
benshaltung etwa Norwegens u nd  Ita liens müßte 
g rundsätz lich  diesem G esichtspunkt gerecht werden. 
E r läß t sich aber n ic h t zahlenm äßig erfassen, ohne 
daß der W il lk ü r  T ü r  und  T o r geöffnet w ird . In  noch 
höherem Grade m uß die S ta tis tik  ih ren  D ienst v e r
sagen bei einem Verg le ich  über einen langen Z e it
raum  — etwa über e in  Jahrhundert h inweg. W oh l 
können in  diesen F ä llen  Preisbewegungen fü r  eine 
Reihe einzelner oder zu einem In d e x  zusammen- 
gefaß ier W aren e rm itte lt w erden; m an d a r f in  einem 
solchen A usschn itt aber n ic h t die D ars te llu ng  der 
K au fkra ftschw ankungen  in  der betrachte ten Periode 
erb licken. D enn v ie le  G ü te r und  Leistungen, die w ir
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beute verbrauchen, w aren frü h e r überhaupt n ich t 
oder in  einer ganz anderen Q u a litä t vorhanden. D ie  
W ohnung in  einem w in k lig e n  Giebelhaus läß t sich 
m it einer modernen kom fo rtab len  W ohnung n ich t 
vergleichen, die Kosten einer Postkutschenreise n ich t 
m it den Kosten der E isenbahnfahrt, die Zerstreuun
gen der großen Masse und deren A u fw endungen fü r  
K ino  und Radio n ich t m it  den B ille ttp re isen  eines H o f
theaters, das n u r e iner engen sozialen Sch icht zu
gänglich  w ar. F ü r  die um ständliche und  andersartige 
K le idung  von größerer D auerbarke it und  fü r  die 
heutige einfache, aber w eniger ha ltbare  und  häufig  
erneuerte K le id u ng  kann  ein gemeinsamer Nenner 
n ich t gefunden werden, der die statistische Fest
ste llung e iner Preisveränderung erlaubt. Ebenso
wenig können die Lebensverhältnisse einer bestim m 
ten sozialen Schicht des Jahres 1950 m it den ent
sprechenden um  1830 verg lichen werden, da der so
ziale A u fb a u  vo r hundert Jahren ein v ö llig  anderer 
w ar. Leistungen, die in  einer m ehr n a tu ra lw ir ts c h a ft
lich  o rien tie rten  W irts c h a ft unentge ltlich  gegenseitig 
zur V erfügung  geste llt wurden, haben je tz t ihren 
M a rk tw e rt, dem ein höheres N om inaleinkom m en der 
Verbraucherschaft gegenübersteht und dem eine 
w iederum  n ich t ka lku lie rba re  E rhöhung des Lebens
ha ltungsindex entsprechen müßte.

Was fü r  den Vergle ich m it anderen Zeiten und 
anderen Ländern  fast als selbstverständlich gelten 
kann, w ird  o ft  übersehen, wenn man kürzere Ze it
räume und  die Verhältnisse innerha lb  eines Landes 
betrachtet, obw ohl g rundsätz lich  dieselben Schwie
rig ke ite n  vorliegen. E in  P re is index is t zwar, fo rm a l 
betrachtet, eine w oh l defin ierte  Größe, kann  aber 
n ich t als ein m ate rie ll g ü ltige r Maßstab fü r  d ie  Be
wegungen der K a u fk ra ft  angesehen werden. Schon 
die Änderungen der Verbrauchsgewohnheiten gegen
über dem Jahre 1913 bee in trächtigen die B ew eiskra ft 
eines K a u fk ra ftve rg le ich s  m it H ilfe  von P re is index
zahlen wesentlich.

Indextechn isch gesehen kann  dieser Fragenkom 
p lex  w ie  fo lg t fo rm u lie rt werden: M it  P0 seien die 
Kosten (oder der Preis) einer bestim m ten aus 
S tandardw aren zusammengesetzten Verbrauchsmenge 
(oder W are) bezeichnet, die nach A r t  und Größe gemäß 
den Verbrauchsgewohnheiten des Ausgangs jah rs  (beim 
je tz t üb lichen Index : 1913) ausgewählt und nach den 
Preisen des Ausgangs jah rs  bew ertet is t; m it  K j seien 
entsprechend die Kosten fü r  e in  Verbrauchsschema 
(oder eine W are) bezeichnet, das nach den V e r
brauchsgewohnheiten des In de x  jah rs  (z. B.: 1930) 
o rie n tie rt und  nach den Preisen dieses Jahres bewer
te t ist. D ann kann  wegen des veränderten V er
brauchsschemas der P re is index n ic h t durch das V e r
hä ltn is  K , : P0 dargeste llt werden. D ie  S ta tis tik  h i l f t  
sich v ie lm ehr m it e iner F ik tio n , indem  sie entweder 
die Kosten berechnet, d ie  dem Verbrauchsschema des 
Ausgangsjahrs im  In d e x ja h r entsprechen (P,), oder 
d ie  Kosten, d ie  dem Verbrauchsschema des In d e x 
jah rs  im  Ausgangsjahr entsprechen (K 0). Dieser 
rechnerische Vorgang w ird  durch  die folgende Über
sicht veranschaulich t:

Verbrauchsschema (oder 
Warengattung) nach den 
Verbrauchsgewohnheiten 

des
Ausgangs 

jahrs
Index-

jahrs

Ausgangsjahr 
(z. B. 1913) . 

Indexjahr 
(z. B. 1930) .

Preisindex aufBasis 
des Ausgangsjahrs

Je nachdem man die A usw ah l des Verbrauchs 
Schemas (oder der W are) un te r dem Gesichtspun* 
des Ausgangsjahrs oder des In de x jah rs  durchführ > 
ergeben sich zwei g rundsätz lich  voneinander ver 
schiedene Indexw erte  P , : P0 und K , : K 0*). E inig1 
Beispiele mögen zu r Veranschaulichung dienen. 

Nehmen w ir  an, in  einem gewissen Zeitraum  sei Q
M argarinekonsum  durch  den Butterkonsum  fast voII '

ständ ig  verdrängt. Im  selben Zeitraum  sei der

Butte rpre is  von 2 R M  a u f 3 R M  gestiegen, der MarS8 
rinepre is sei m it  1,50 R M  stab il geblieben. Dann n^ 
träg t der P re is index fü r  d ie  M argarine  1,50 : "
1,0, der P re is index fü r  die B u tte r 3 : 2 =  1,5. Welch6̂  
Index  is t nun  der richtige? D ie  O rien tie rung  “  
Verbrauchsschemas nach dem heutigen Stande wür 
den Feh ler in  d ie  Vergangenheit legen, da ja  im  
gangsjahr die B u tte r fü r  den Verbrauch nur elIJt 
untergeordnete R olle  spielte. D ie  Forderung “ e 
Reichstagsresolution, das Verbrauchsschema des L 
benshaltungsindex den gegenwärtigen Verhältn isseP 
anzupassen, bedeutet deshalb keine Lösung des Pr9 
blems. E ine solche Anpassung ha t aber den Vortei > 
daß sich der In de x  zunächst e inm al den tatsächlich61’ 
Bewegungen besser fügt. Sein Verg le ich  m it 
Ausgangsjahr b le ib t aber, w ie  man auch rechnet, m
den Folgen der veränderten Verbrauchsgewohnheit611
belaste t Irv in g  F isher schlug vor, aus beiden Ind izeS

das geometrische M itte l i l / —  . zu b ilden . An<Jere

S ta tis tike r bevorzugen das arithm etische M itte l 
auch eine M itte lu n g  jeder einzelnen R ation der lJ° 
In de x  enthaltenen W aren fü r  Ausgangs- und Ind ê  
ja h r. A be r solche „Lösungen“  haben n u r eine rec 
nerisch fo rm ale  Bedeutung, die e iner w irtsch a f tlieb 6,1 
Auslegung unzugänglich  is t

D a ein P re is index ein und  dieselbe Standard?118 
l i tä t  fü r  das ihm  zugrunde liegende Verbrauch8 
Schema voraussetzt, is t die S ta tis tik  vo r eine sch>vlC 
rige Frage gestellt, w enn a u f w ich tigen  Gebieten “  
Lebenshaltung fü r  Ausgangsjahr und In d e x j8 
gleiche Q ua litä ten  übe rhaup t n ic h t festzustcl6 
sind. W enn eine W are durch  eine andere so v° 
kommen ersetzt ist, daß die Preise der früheren Q 89
li tä t  fü r  d ie je tz ige  Zeit und der je tz igen  Q udlität

fü r  die frühere  Ze it n ich t existieren, g ib t es n a tü rlicl‘

*) Von B o rtk iew icz  hat in  einem Aufsa tz „Z w eck und S truk tu  ,
P re is index“  in  „N o rd is k  S tatis tisk T id s k r if t “ , S tockholm , 1923, j j ene,ł 
S. 369, nachgewiesen, daß beide Indizes fü r  ein aus verscü jeJl, 
W aren zusammengesetztes Verbrauchsschema n u r dann ü k e re in s ti, ^ 0it 
wenn die Mengenindizes der einzelnen W aren n ich t in  K o r . 
stehen, d. h. wenn weder ein stä rke rer Verbrauch vorw iegend 
finden is t, wo sich die Preise erm äß igt haben (negative Ko£re Rieh' 
noch Preisbewegung und Verbrauchsbewegung sich in gleicher 
tung e n tw icke lt haben (positive K o rre la tion).
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zu
ih n  d rü c k t sich in  der P re isre la tion  

zur m inderen Q u a litä t d ie  Verteue- 
aus. D ie  S ta tis tik  d a r f sich aber n ic h t

c keinen Pre is index. In  den neunziger Jahren 
ka lt1211' e^n ^acben M öbeln fü r  den A rbe ite rhaus- 
}J \ u 'G nach außen h in  s ichtbaren F lächen un-
Sibt Un^  Uldack ie r t. M öbel so e in facher G a ttung  
a f  <iS ^ eu^e n ich t mehr. W ürde  man nun die Frage 

e‘ len, um  w iev ie l eine S ch la fz im m ere in rich tung  
ls achster Q u a litä t gegenüber den neunziger Jahren 

tiff ' r f En *Sk  so könnte  man n u r d ie  einfachste heu- 
ve | Uak tä t m it der e infachsten Q u a litä t von damals 
p ö eichen. D er P re is index lau te t alsdann weder 

1 o» noch K j : K 0, sondern K j : P0. Man könnte  
le] se*n zu behaupten, daß diese oben abge-

/ ndexb ildu ng  dennoch p rak tisch  die r ic l i-  
g- ®ei- Denn der Verbraucher ha t bei g röß ter 
die . rankung  gar ke ine andere M ög lich ke it als 

, In der Q u a litä t bessere W are zu beziehen, 
" öd fü r

er höheren 
Jung

j e rü"  ̂  ci nlassen, a u f den Boden einer solchen Uber- 
Tel}11̂  ZU *reten, da alsdann eine Verbesserung des 

ensstandards als Preisbewegung dargeste llt 
j. e> D ie  Zunahme des W ohlstands und die Steige- 
hch^ ĈCS Verbrauchs zeigt sich n ic h t n u r in  zusätz- 
Se Konsum  an neuartigen W aren und in  wach- 

erQ Konsum  in  der Q u a litä t g le ichble ibender 
. u ^ t e n ,  sondern vo r a llem  auch in  der Verbesse
re  k ^ < r konsum ierten W arenqua litä ten . E ine  solche 
¿U [ C unS als Verteuerung aufzufassen, hieße, einen 
ke eilrQenden W ohlstand durch  eine fing ie rte  Preis- 

gung h inw eg in te rp re tie ren .
Be- . der anderen Seite d a r f im  Sinne des obigen 
\y ,^ le*s n ic h t vergessen werden, daß der verm ehrte 
ge sland  vermöge eines Wechsels der Verbrauchs
t y p 0 ln ne it o ft zw angsläufig  m it dem Verbrauch 
,jgr  <rer W arenqua litä ten  verbunden ist, derart, daß 
g eß einzelne die E m p findung  fü r  d ie  H ebung des 
stari^?Sst andards ve rlie rt. D ie  Zunahme des W oh l- 
Wuß s kom m t einer Vo lkssch ich t n u r dann zum Be- 
fjg-, sf ln * wenn sie m it e iner größeren V crfiigungs- 
der y 1̂  Veid)unden ist. W enn aber d ie  U m schichtung 
y  ^brauchsgew ohnheiten  zu einer E rhöhung der 
den en fü h r t ’ sei es aus psychologischen G rün - 
s^ai| ,Wed etwa der einzelne n ic h t un te r den Lebens- 
M U  Ur<.̂  e*ner bestim m ten sozialen Schicht sinken 
QuaVp-1 CS zw anSsD ufig , w e il n u r W aren besserer 
c[je y  zum V e rka u f stehen, so ha t der Verbraucher 
Sar 0rsbd lung  eines gleichgebliebenen, v ie lle ic h t so- 
sjcßeiQes gesunkenen Einkommens. Daraus e rk lä ren  
gßffp 1Tlanck e A n g riffe  aus Kreisen der Verbraucher 
Sck a ft j 8n *ndex- Sie haben tro tz  sparsamster W ir t 
gab daS V f ü h l  e iner größeren Beengung ihres Aus- 
Ves z 'etatS Und beobachten demgegenüber ein re la t i
v e  jr  ̂ C.kb le iben des Lebenshaltungsindex, das ihnen 
sehe’ + - UnS des Reallohnniveaus vorzutäuschen
erfo U t docb kann  eine E rhöhung  des Reallohns
kbhxm .Se™’ n u r ba t sie durch  die g le ichzeitige E r- 
gunn-1'/ ,  i !er. Ansprüche zu ke iner größeren V e rfü - 
eitxjc lc ibe it und  deshalb auch zu ke inem  G efüh l 

D ie'p rme^ rten  W ohlstands ge führt, 
w ijfg  i ^ K k , die bei den Verhand lungen des Reichs- 

a tsrats an dem In d e x  geübt w urde, entsprach

n ic h t der E ins te llung  der Verbraucher, sondern der 
der Produzenten und H ändle r, die ihren  Preisstand 
verte id igen. Es w urde  gesagt, daß der deutsche Le
benshaltungsindex zu hoch sei, w e il sich der Preis
verg le ich  n ich t a u f gleiche W arenqua litä ten  er
strecke. D ie  R ic h tig k e it dieser K r i t ik  kann n u r durch  
eine bis ins einzelne gehende U ntersuchung festge
s te llt oder w ide rle g t werden. D ie  gerade in  dieser 
H in s ich t sehr so rg fä ltige  Behandlung seitens der 
R eichssta tis tik  ha t b isher noch ke inen A n laß  gegeben, 
an der fo rm alen  Zuverlässigke it des Pre is index zu 
zw e ife ln , w ährend die Vergleiche, d ie  von Branchen
kreisen vorgenommen w urden, in  dieser Beziehung 
eher den E in d ru ck  der U nzu län g lichke it hinterlassen. 
W enn fe rner bem ängelt w urde, daß der In d e x  der 
Bewegung im  einzelnen ungenügend fo lg t, so könnte 
dies an dem an dem Jahr 1913 o rien tie rten  V er
brauchsschema m it seinen n ic h t m ehr m arktgängigen 
Q ua litä ten  liegen. D ie  U m ste llung a u f die heute 
handelsüb lichen W aren w ürde  A b h ilfe  schaffen, 
g le ichze itig  aber auch die W a h l eines neuen Aus
gangsjahrs un te r Au fgabe  des Jahres 1913 bedeuten.

Es is t versucht worden, den Wechsel der W aren
q u a litä t durch  die Verw endung eines sogenannten 
K e üe n in de x  zu berücksichtigen. H ie rbe i werden 
zw ar von T e rm in  zu T erm iu  dieselben W a renqua li
tä ten verg lichen. W ird  aber eine Ä nderung  der V e r
b rauchsqualitä ten  festgestellt, so t r i t t  d ie neue W are 
an die Stelle der a lten. D e r In d e x  fü r  den Gesamt
zeitraum , vom  Ausgangsjahr b is zum E n d ja h r, w ird  
durch  eine A ne inande rke ttung  der fü r  die einzelnen 
Zeitabschn itte  getrennt errechneten Steigerungssätze 
e rm itte lt. N enn t m an das Ausgangsjahr 0, den Z e it
p u n k t, zu dem der Wechsel s ta ttfinde t, 1, und den 
Z e itp un k t, zu dem der In d e x  berechnet werden soll, 
2, so w ürde  sich der P re is index w eder durch  die 
Form el P 2 : P0, noch durch die Form el K 2 : K 0, noch 
end lich  durch  die Form el K 2 : P0 darstellen, sondern 

P K
durch  das P ro d u k t rf--  Dieses V erfah ren , das

1 0 lVj
beim  englischen Lebenshaltungsindex angewandt 
wurde, ha t den Vorzug, das Verbrauchsschema fü r  
den In d e x  ständ ig  zu m odernisieren, es ha t aber den 
N ach te il e iner großen U nü be rs ich tlichke it und  b irg t 
d ie  G e fahr in  sich, daß der „T re n d “  des In d e x  in  die 
Ir re  geht. Tatsäch lich  e rfo lg t eine Verbrauchsum 
ste llung a llm äh lich , w ährend sie im  In d e x  in  dem 
Z e itp u n k t vorgenommen w ird , in  dem man sich des 
Übergangs zur anderen W are bew uß t w ird . Es läß t 
sich nun  kaum  feststellen, ob sich die neue Ware, 
welche die a lte  ersetzt, in  dem betreffenden Z e it
p u n k t m it  dieser in  e iner „P a ra lle llage “  der Pre isent
w ic k lu n g  befindet. Beim  A u fkom m en einer neuen 
Q u a litä t kann  der Preis z. B. sehr hoch sein, w e il d ie  
Fabrika tionsm ethoden noch im  Ausbau be find lich  
sind, v ie lle ich t aber auch sehr n ied rig , w e il sie durch  
einen Reklam epreis in  den Konsum gebracht werden 
soll. Es kann  deshalb nie gesagt werden, ob durch  
die A ne inanderre ihung eine typ ische  P re is lin ie  ge
schaffen w ird , oder ob n ic h t durch  die zu fä llig e  Pre is
konste lla tion  im  Z e itp u n k t des Wechsels eine Stö-
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rang  in  der W iedergabe des Pre isverlaufs e in tr it t .  
Beim  englischen Lebenshaltungsindex, der m it diesen 
U nsicherhe itskoeffiz ienten belastet is t, vermag sich 
aus der U nzah l von Abänderungen im  Verbrauchs
schema kaum  jem and herauszufinden. D e r In d e x  
d ü rfte  in  kurzen F ris ten  die Preisbewegung zuver
lässig spiegeln, w e il er n u r m arktgängige  A r t ik e l en t
h ä lt. E r is t aber in  seiner Endhöhe im  Verg le ich  zum 
Ausgangsjahr u nko n tro llie rb a r.

M an kann  fü r  d ie  B rauchba rke it eines Preis
in d e x  zu r Ausschaltung der W ertveränderungen des 
Geldes sch ließ lich  anführen, daß selbst bei unzu
läng liche r Lösung des Problems der veränderten V e r
brauchsgewohnheiten bei e iner h in lä n g lich  großen 
Zahl der W aren e in  Fehlerausgleich nach dem Gesetz 
der großen Zahl e in trete. Es is t festgeste llt w o r
den, daß der G roßhandelsindex, als Ganzes be
trach te t, von der W ägung kaum  bee in fluß t w ird  und  
genau so hoch lie g t w ie  der arithm etische D u rch 
sch n itt der Indexzah len  a lle r in  ihm  enthaltenen 
W aren. A b e r auch dieses A rgum ent schlägt n ich t 
durch. D enn da Rohstoffe, F e rtigw a ren  und  A g ra r
erzeugnisse einen untersch ied lichen Preisstand haben, 
m uß auch le tz ten  Endes das G ew ich t, m it  dem diese 
W aren im  In d e x  ve rtre ten  sind, einen E in flu ß  aus
üben. N u r w enn die Zahl der W aren so groß ist, daß 
sie zugleich die Bedeutung des W irtschaftszw e igs 
rep räsen tie rt (indem  aus einem doppe lt so bedeuten
den W irtscha ftszw e ig  ve rm u tlich  auch d op pe lt so viele 
W aren ausgewählt sind) und  som it das n a tü rlich e  W ä- 
gungsschema ersetzt, n u r dann kann  ein Ausgle ich 
als Folge des Gesetzes der großen Zahl und n ic h t n u r 
eine zu fä llig e  Übere instim m ung angenommen werden. 
A be r selbst die vo llkom m ene A u sw irku n g  des Ge
setzes der großen Zahl bedeutet nu r, daß der Preis
ind ex  in  seiner Höhe bei r ich tige m  A u fb a u  und  ge

nügend b re ite r U nterlage von der Methode und ^  
Wägungsschema unabhängig ist. Sie bedeute 
n ich t, daß der P re is index ein re ine r Spiegel der 
änderungen des Geldwertes ist, da er sich ja  au 
jen igen A usschn itt der W irtsch a ft beschränkt a , 
dem Wechsel der W a ren qu a litä t n ich t unterw or ^  
w a r und fü r  den a lle in  verg le ichbare Preise zÛ eJ, 
m it te in  waren. A uch  in  diesem F a ll, in  dem ^  
d ie  R ic h tig k e it des P re is index ke in  Zw eife l es ^  
b le ib t seine V e rw endba rke it als Maßstab t ar ... r  
K a u fk ra ft  offen oder von e iner Untersuchung 
das Ausm aß der im  Verg le ichszeitraum  eingetre 
Verbrauchsverschiebungen abhängig. p r eis-

Zusammenfassend kann  gesagt w erden: E in  ^  
in d e x  lä ß t sich n u r a u f G run d  eines festen ^  
brauchsschemas berechnen. D a aber der Ver ^  
ständigen Änderungen un te rw o rfen  ist, vera 
Verbrauchsschema nach e iner Zahl von Jahren. ^  
w ährend e iner Periode, in  der in  den V e r b r a w ^  

tten  keine wesentlichen Änderungen ein®e , «SJ m «
sind, g ib t e in  P re is index die Bewegung der Kau ^
w ieder. E inen Maßstab fü r  die K a u fk ra ft  ü er ^  
gere Zeiträum e h inw eg g ib t es n ich t. Vergleie ^  
dem Jahre 1913 lassen sich gegenwärtig  nur a“  „ teI1 
b ieten durch füh ren , a u f denen die W arenqua i 
ke ine starken Veränderungen erfahren  haben

m11

u f Ge'

hoch beispielsweise der P re is index 1930/1913 für

F rauenk le idung  ist, läß t sich m it dem Anspruc 
Zuverlässigke it w oh l überhaup t n ic h t sagen. ^  
R eform  des Verbrauchsschemas nach Maßga e xßt, 
veränderten Verbrauchsgewohnheiten und de ^  
änderten W arenqua litä ten  muß von Zeit zu J p rejs- 
folgen, w enn ein P re is index die tatsächlichen ^  
bewegungen r ic h tig  w iedergeben soll. D am it lS . r 
fü r  den früheren  In d e x  gewählte  A u s g a n g ^ ^  
fa lle n  zu lassen und  eine neue Periode zu begi

Rationalisierungsziele des Uhrengewerbes
V o n  D r. Hans Brückmann

T ro tz  günstiger Absatzlage und  scharfe r R ationa lis ie rung  ha t sich die Ren
ta b il itä t der deutschen U hren industrie  n ich t befried igend e n tw icke lt. D ie  
ausgeprägte K a r te llp o lit ik  und  die H ochha ltung der Handelsspannen durch  
den H ande l sind die beiden stärksten H indernisse e iner ra tione llen  Absatz
p o lit ik .  D e r Enquete-Ausschuß em pfieh lt neuerdings die vö llige  K onzen tra tion  
der G roßunternehm ungen und  die Schaffung von F ab rikm arke n  m it fest
gesetzten W iederverkaufspre isen. D e r G efahr e iner M onopolausnutzung märe 

dann a lle rd ings durch  staatliche K o n tro lle  zu begegnen.

M it  Recht ha t sich der Enquete-Ausschuß bei der 
A usw ah l der zu untersuchenden In du s tr ie n  n ic h t an 
eine äußerliche G rößenordnung gehalten. Gerade die 
k le ineren  V e rfe inerungsindustrien , über deren V e r
hältn isse die deutsche Ö ffe n tlich ke it w e it w eniger 
u n te rr ich te t is t als über die der großen S tan da rd -In 
dustrien, bedurften  einer g ründ lichen  Bearbeitung. Es 
is t deshalb zu begrüßen, daß die Außenhandelsgruppe 
k ü rz lic h  einen Band über d ie  deutsche U hren indus trie1) 
vorgelegt hat. D er U m fang  dieser In du s tr ie  is t zw ar

i )  D ie  Deutsche U hren industrie . Ausschuß zu r Untersuchung der E r- 
zeugungs- und Absatzbedingungen der deutschen W irts c h a ft, *•. ^ tc r -  
ausschufi, 5. A rbe itsg ruppe . Band 17. E. S. M it t le r  & Sohn, B e rlin  1930.

che K o n tro lle  zu begegnen. ^

re la t iv  gering ; ih r  P roduktionsw e rt beträg t 
M ilk  RM , die Zah l der Beschäftig ten is t rund  i  ^
A ber die b isherige L ite ra tu r  gerade über diese 
s trien  is t de ra rt spärlich , d ie  üb lichen D isserta ’' 
s ind so m ange lha ft und die Kenntnisse der intere ^ ß  
ten Kreise über diese Industrien  so unzureichen 
sich eine authentische und umfassende Dars ^
durchaus re c h tfe rt ig t; die Enquete-Untersuc ^  
haben im  übrigen  gezeigt, daß selbst dem g* jjg  
T e il der u n m itte lb a r B e te ilig ten  h ie r erstmalig ^  
M ög lich ke it des Ü berb licks über ih re  In d " s tr ',e ^  
ganzen gegeben w urde. D arübe r hinaus biete
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au 1̂ n*nc^us^r 'e heute eine Reihe von Problemen, die 
V,ÜC) • an t êre F ertigw a ren industrien  typ isch  sind 

*m B re nn pu nk t des aktue llen  Interesses stehen: 
s,ud die Problem e der R ationa lis ie rung  und Kon- 

n rie rung  einer h istorisch d iffe renzierten  Q ua litä ts - 
Warenerzeugung a u f der einen, der p lanm äßigen 
s unS des Binnenabsatzes und der Auseinander- 

¿ UnS m 't  dem E inzelhandel a u f der anderen Seite.
. *e deutsche U hren industrie  is t seit ihrem  Bestehen 
ej ' Veser*tlichen a u f d ie  H erste llung  von Gro/?uhren 

fa6ste llt , w ährend die ä ltere Schweizer In du s tr ie  
g S, <iute unverändert ih r  in  besonderer Q u a litä t be- 
Uhr*1̂ 6^ 8 ^ onoP °l au f  dem W e ltm a rk t fü r  Taschen- 
j  au^rech terha lten  konnte. D e r A u fschw ung  der 
hch SĈ en Industrie , die zu m ehr als 73 % im  südöst- 
z en Schw arzw ald  ansässig ist, d a tie rt aus der 
San* 6n ^ a^ * e des vo rigen Jahrhunderts. D e r Uber- 
re ZUF a lb a n is c h e n  S erienproduktion  un te r A u f-  
b;s ^erha ltung  ih re r  Q u a litä t ha t es ih r  erm ög lich t, 
W e l^ m K r ie Se d ’e L ie fe rung  von 60 % a lle r in  den 
b jj handel gelangenden G roßuhren in  ih re  H and  zu 
p. ^en- M it  einer E xpo rtquo te  von 60 % und einem 
^ P o r tw e r t  von ru n d  60 M ili.  R M  in  der Nachkriegs- 
dei 1 ^  d ie  U hren industrie  e in  w ichtiges G lied  des 

p®ehen Fertigw arenexports .
<jer 7 ^!6 m °derne G roß uhr in  geschickter Weise m it 
ie ii fBmessung eine D eko ra tions funk tion  —  und 
L('c!fiCl8<i auc^  eine W e ck fu n k tio n  —  vere in ig t, is t die 
k j Uar zu einem Gegenstand des sogenannten 
rtjjl n 'uxus geworden; ih re  Absatzen tm ick lung  steht 
i« Cr ^°h Is tan dse n tW ick lun g  in  Industrie lände rn  
Uiit f Cr Beziehung. So is t der Absatzradius der U h r 
ia lij. e'gender In du s tr ia lis ie ru n g  w ährend der K riegs- 
^ände ^'-wachsen. In  den indus tria lis ie rten  Neu- 
m it f rn  hat sich ein zusätzlicher B edarf e n tw icke lt, da 
lebe ^ s c h re ite n d e r  R ationa lis ie rung  des W irtscha fts - 
mesnS ^ er B eda rf nach genauen und b illig e n  Zeit* 

Avuchs. A uch  fü r  d ie  b illig e  Herrentaschen- 
I>rojr<Ue 6rs  ̂ k u rz  vo r dem K rie g  in  das P roduktions- 
Worf] artlm der deutschen In d u s tr ie  aufgenommen 
hej(; ên. lsi> ha t sich ein günstiger A bsa tzm ark t ge- 
d e ^ ^ ’l^ ^ S e n s  is t sie in  D eutsch land noch n ich t in  
in  j  1)611 Maße bei der bre iten  Masse e in g e fiih rt w ie  

D jJ1 angelsächsischen Ländern.
Beda , Ueutsehe G roßuhren industrie  ha t von dieser 
ftiehj. 8fî e‘Se rung gegenüber der V orkriegsze it in  
kori(l( a|® P roportiona lem  U m fang  p ro fit ie r t: sie 
6o % ^  j  ren A n te il am W e ltm a rk t in  G roßuhren von 
^ s is c ^ 1 0//" steigern, obw ohl nach dem K rieg  fran - 

e’ Badenische, japan ische und am erikanische 
D i(iSe Ga a|s neue K onku rren ten  aufgetreten sind. 
^ °d u k gr Stige E n tw ic k lu n g  is t im  wesentlichen der 
Bustrie IOns^ecBuischen Leistung der deutschen In -  
PiestiV ZUzuschreiben. Sie hat n ich t n u r ih r  Q ua litä ts - 
aU fre c ¿ a f  w 'chtigen F a k to r der K o nku rre nz fäh ig ke it 
zijkonlrnCl' U^ en’ son(Ie rn  auch, w o ra u f g le ich zu rück- 
^^Onen ^.*e Leistungseffiz ienz so s ta rk  steigern
^eSenübe t .. f^ie kostenmäßigen Benachteiligungen 
k per.< r  ändern m it n iedrigerem  Lohnniveau über-
^ aniscbe'ei/  Y ' l r ^ en' E*le Menge, d ie von der am eri- 

11 ndustrie  a u f dem In la n d sm a rk t abgesetzt
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w ird , is t zw ar e rheb lich  größer als die Q u a n titä t, d iö 
der deutsche B innenm ark t b isher aufgenommen ha t; 
aber der Unterschied beider M ärk te  is t n ich t so er* 
heblich, daß sich — w ie  bei anderen P rodukten — aus 
der Kostendegression fü r  d ie  A m erikane r e in  A us
gle ich des dortigen höheren Lohnniveaus ergäbe.

Wegen ih re r  E in s te llu ng  a u f die Versorgung des 
W e ltm ark ts  hatte  d ie  deutsche In du s tr ie  ein um fas
sendes P roduktionssortim ent e in rich ten  müssen. D ie  
A u fb lä h u n g  der K a pa z itä t in  der Nachkriegszeit, d ie 
neu erstandene K onku rrenz  im  Ausland  und die Stei
gerung der Löhne ste llte  aber die In du s tr ie  vor die 
i  rage einer organisatorischen Neuregelung, zumal der 
Ausbau des technischen A ppa ra ts  n u r in  beschränk
tem Maße Verbesserungen zu läß t (das F ließband zu r 
W eckerm ontage w ird  von einer G roß firm a  erprobt, 
sp ie lt aber b isher eine re la tiv  geringe Rolle). Neben 
erhöhter Beachtung be trieb licher O rganisationsfragen 
(Vere in fachung der T ransportw ege usw.) hat daher 
der Versuch zu r Schaffung von S tandard typen und  
zu r Spezia lis ierung einzelner Betriebe die w ich tigs te  
R olle  im  R ationa lis ie rungsprogram m  der In d u s tr ie  
gespielt. D ie  notwendige Konsequenz w a r eine Zusam
m enarbeit der F irm en. In  d ie  Zeit der A bsatzkrise  vo ii 
1926/27 fä l l t  d ie  B ildu n g  des Junghans-Konzemö 
und des K ienzle-Konzerns, die in  ih ren  fü n f  G roß
betrieben heute zusammen rund  60 % der G roßuhren
p ro du k tion  vereinigen. D e r durch  die schärfere A b 
satzkrise des Jahres 1929/50 veränlaßte Versuch eines 
engeren Zusammenschlusses der beiden Konzerne und 
der noch außerhalb stehenden G roß firm a M authe ha t 
a lle rd ings b isher aus kap ita lm äß igen  und fa m ilie n 
po litischen G ründen zu keinem  E rfo lg  geführt.

D u rch  die Rationalisierungsbestrebungen und die 
b isherige Konzen trie rung  der In du s trie  w urde bis 1929 
eine Steigerung der A rbe its le is tung  (an Mengenein
heiten gemessen) um  70 % e rre ich t. D e r A n te il der 
Löhne am P ro d u k tw e rt konnte gegenüber der V o r
kriegsze it um einige Prozent gesenkt werden. E tw a  
5000 A rb e ite r, das is t der v ie rte  T e il der Gesamt
belegschaft, w urden  im  ganzen fre igese tz t D ie  
U hren industrie  steht d am it un te r der Reihe der ra tio 
nalisierenden F e rtig in du s trien  an einer der ersten 
Stellen. M an w ird  gerade in  diesem F a lle  den E in fluß  
der Lohnbewegung  n ic h t vernachlässigen d ü rfen : D ie  
allgem eine Steigerung des Lohnniveaus ha t die A b 
satzm öglichkeiten der In du s tr ie  e rw e ite rt und durch 
die d am it verbundene Kostendegression die P roduk
tio n  v e rb ill ig t oder mindestens „P roduktionsreserven“  
fre igelegt, zu deren Ausnutzung b isher weder Not« 
w endigke it noch M ög lich ke it bestand2). Außerdem  
hat d ie  Lohnsteigerung zahlre iche k le ine  U n te r
fa b riken , d ie  te ilweise erst nach dem K rie g  ge
g ründet w urden, zu r Aufgabe der P ro du k tion  ge
zwungen und die lebenskräftigen Betriebe zum A us
g le ich  der Kostensteigerung durch  organisatorische 
F o rtsch ritte  angeregt.

D e r vo lksw irtscha ftliche  S inn der R ationa lis ie rung  
lieg t in  der Chance zu r V e rb illig un g  des ra tio n a li-

9  V g l. J  M arschak: D ie  Lahndiskussion  (Recht und  Staat in  Ge
schichte und Gegenwart, H e ft 75). Tübingen 1930, S. 30. ^
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gierten Produkt» ; dadurch  w ird  K a u fk ra ft  freigesetzt 
und  die M ög lich ke it geschaffen, d ie  brotlos gewor
denen A rb e ite r in  derselben oder in  anderen In d u 
s trien  zu beschäftigen und die Realversorgung der 
Konsum enten zu erhöhen. W ie  w e it d ie  Preissenkung 
du rch  R ationa lis ie rung  der In du s trie  selbst zugute 
kom m t, hängt von der N ach fragee lastiz itä t des E r
zeugnisses ab. D ie  U hren industrie  hat in  der B ildung  
der Konzerne die Basis fü r  e in  straffes P re iska rle ll 
ge funden und d am it d ie  M ög lich ke it zu e iner syste
m atischen Preis- und A b s a tz p o lit ik  in  die H and be
kommen. M itg lie d  des K a rte lls  sind neben den G roß- 
firm en  eine Reihe von M itte l-  und K le inbetrieben  von 
verschiedenartiger Le is tungskra ft. D a nach der üb
lichen  K a r te llp o lit ik  d ie  R e n ta b ilitä t der m it höchsten 
Kosten arbeitenden „G renzbetriebe“  gesichert b le iben 
so ll, mußten die Preise hoch gehalten werden. D er 
vom Statistischen Reichsam t festgestellte P re is index 
Lür U hren lieg t in  den Jahren 1927 und 1929 durch 
s ch n ittlich  um 80 % über dem Vorkriegsn iveau. D ie  
P ro d u k tio n  der b illig e n  W ecker, d ie  vom K a rte ll v o ll
s tänd ig  m onopolis iert w ird , lieg t sogar um 140 % über 
dem Stand von 1913! Das K a rte ll ha t p r in z ip ie ll an 
e iner sta rren  P re isp o litik  festgehalten und konnte  bis 
A n fa n g  1930 die Preise ungefähr a u f derselben Höhe 
halten. D ie  In du s trie  sieht d ie  R ech tfe rtigung  ih re r 
P re is p o lit ik  da rin , daß d ie  N achfrage nach U hren 
re la t iv  unelastisch sei, d. h. a u f Preiserm äßigung n ich t 
m it  entsprechender Mengensteigerung reagiere, und 
daß Preissenkungen der F a b r ik  und des Großhandels 
vom  B innenhandel aufgesogen werden. Das erste 
A rgum en t is t w eder durch  die bisherigen E rfah rungen  
noch durch  die Untersuchungen des Enquete-Aus
schusses bewiesen; dem zw eiten kann  a lle rd ings eine 
gewisse Berechtigung n ich t abgesprochen werden: D ie  
S te llung  zum  B innenhandel ve rd ien t ökonom isch und 
soziologisch gerade heute besonderes Interesse.

Aus dem a lten  U hrm acher handm erk  ha t sich ein 
um fangre icher fa ch lich  geschulter Spezia lhandel ent
w ic k e lt, der 12 000— 14 000 Ladengeschäfte um faß t. 
Is t  auch seine Bedeutung m it der V e rvo llkom m nung  
der von der F a b r ik  ge lie ferten U h r gesunken, so b le ib t 
doch dem P u b liku m  besonders beim  K a u f von w e rt
vo lle ren  U hren  die Beratung durch  den Fachm ann 
erwünscht, und ebenso is t d ie  In du s tr ie  am V e rka u f 
ihres Erzeugnisses durch  einen Spezia lhandel in te r
essiert. D ie  Tendenz zu r Schaffung von S tandard
a rt ik e ln  fü r  G roßuhren leg t jedoch den V e rtrie b  
d u rc h  den N ich t-F achhande l —  insbesondere durch 
das W arenhaus —  im m er näher. D ie  Unterschiede in  
den Verte ilungskosten sind bedeutend. D ie  durch 
schn ittliche  Handelsspanne  im  Uhreneinzelhandel 
w urde  vom Enquete-Ausschuß m it 70—80 % a u f den 
Grossistenpreis oder 125 % au f den I’ a b rikp re is  fest
gestellt. D ie  Spanne s in k t zw ar bei den großen E inze l
handelsfirm en der G roßstad t a u f 50—60 %, aber d ie  
zahlre ichen k le inen  Betriebe a u f dem Lande und in  
der S tad t komm en kaum  m it einem A ufsch lag  von 
100 % aus. Dagegen können die W arenhäuser, die 
a lle rd ings überw iegend S tap e la rtike l verkaufen , m it 
einem A ufsch lag  von 335£ % ka lku lie ren . D e r Absatz

durch  W arenhäuser, Gaianteriegeschäfte, Bazare us 
is t vo rläu fig  noch gering, zum al der Bezug von 
m it  F ab rikm arke  durch  Vereinbarungen zwisc e 
In du s tr ie  und H andel den N icht-Fachgeschäften a 
leg itim em  Wege gesperrt ist. E inzelne Warenhaus® 
haben sich R epara turw erkstä tten  m it Fachkra ® 
e ingerich te t. Zw eife llos könnte ein großer Tei 
Bezugs der bisher gesperrten W aren zum Waren ® 
abwandern, ohne daß der Konsum ent in  der Qua 1 
des gekauften P rodukts benach te ilig t würde.

D ie  M arken a rtike lfra ge  ist dadurch zum P r°  e 
nnd S tre itp u n k t zwischen H andel und Industrie  
worden, daß sich die G roß firm en der Uhrenindus 
b isher n ich t entschließen konnten, von sich aus e ^  
systematische M arkenreklam e fü r  G roßuhren zu
tre iben ; sie wollten die Konkurrenzgegensätze
verschärfen und Reklamekosten sparen. So sin 
Nam en Junghans, K ienz le  und M authe vorwiege®^ 
in  Fachkreisen Q ua litä tsgaran tien  geblieben. ^  
dem K rieg  haben aber die U hrm acher von sic 
d ie  In it ia t iv e  e rg riffen  und zunächst fü r  Tase ^
uhren — da der Konsum ent eine A u s w a h lm ö g l® _
vor der U nzahl der Schweizer M arken  verlangt® ^  
dann aber auch fü r  G roßuhren eine Handels1*18,̂  
geschaffen. A u f  die E rfo lge  der Handelsmarke  ̂
w ährend des Krieges gegründeten U hrm aC_ ^  
genossenschaft „A lp in a “  reagierte der „Zentra  ^  
band der Deutschen U hrm acher“  m it einer Geg®^ 
gründung, d ie sich 1927 m it der Handels®® ^  
„Zen tR a“  verselbständigte und heute fast 2500 ^
g lieder zäh lt, w ährend die A lp in a  ih ren  M itg*1 j j  
k re is  aus Q ua litä tsgründen  in  engeren Grenzen 
(etwa 900 M itg lieder). D a die A lp in a  schon vor 
N eugründung des In du s tr ie ka rte lls  a u f einen 
sicherten Abnehm erkre is rechnen konnte, so 
sie zu r Be lie fe rung  m it G roßuhren zugelassen. ^ 
Bestreben der ZentRa nach einer entsprechen ^  
S te llung  ha t die In du s trie  bis heute ih ren  W iders a 
entgegengesetzt, um die Entscheidung über k ra  
der A b s a tz p o lit ik  s tä rke r in  der H and  zu bei®

ver'D a  die P ropagierung der F ab rikm arke  zweck®® 
m it einer Festsetzung des Wiederverkaufspreises
bunden w ird , is t die Frage „H ande ls- oder Fa r l 
m arke“  von großer Bedeutung. , t.

D ie  M arken frage  in  der U hren industrie  zeig! 
lieh , daß die P re is p o litik  fü r  M a rken a rtike l 
jew e ilige n  M achtste llung  von In du s tr ie  und Ha ^  
abhängig ist. O bw oh l d ie  wenigen Betriebe d®r
dustrie  in  einem festen K a rte ll zusammengesc *- 
sind, ha t sich der locker organisierte  E inzel ® ^
doch als durchaus ebenbürtiger P artne r erWl 
Versuche, einen 10 %igen R abatt fü r  Vertrags 1 ̂  
E inze lhänd le r durchzu führen , m ußten wegen  ̂
W iderstands der Spitzenorgan isation der IJ h rn ® ^ ^  
aufgegeben werden. A uch  je tz t können die 
bungen zu r Schaffung von M arke n a rtike ln  ®* .g 
bundenen Preisen n u r im  engen E inverstan ^  
zwischen In du s tr ie  und H andel getroffen werde»- 
w erden deshalb led ig lich  einige wenige R«*»® 
typ en  fü r  besser qua lifiz ie rte  Sorten zur Preis®*® 
rung  zugelassen, w ährend S tape la rtike l von der H
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*egelung ausgeschlossen ble iben. D ie  Handelsspanne 
ü r d ie regu lie rten  A r t ik e l w ird  n ich t bekannt- 

gegeben, lieg t aber nach a llen Anzeichen n ich t unter 
er üb lichen 60- bis 80 %igen Marge. W arenhäuser 
eiben — dies w a r e in  Zugeständnis der In du s trie  

an den Fachhandel — nach w ie  vo r von der Be- 
'eferung m it M arken Produkten ausgeschlossen, ob- 

^ ° h l  z. B. eine Reihe von W eckern in  m itt le re r  und 
besserer Preislage von den F abriken  in  s tandard i
sierten T ypen  m it Fabrikm arkenze ichen a u f den 

a rk t gebracht werden und sich durchaus zum Ver- 
]eb durch W arenhäuser eignen, 
e ür den Konsumenten  e rg ib t sich dieselbe Proble- 

¡ *at>k, die m it a llen M a rken a rtike ln  verbunden ist. 
er M arken a rtike l g ib t m it der P re isd iffe renzierung 
16 M ög lichke it der Q ua litä tsuntersche idung; er 

s tü tz t  den K ä u fe r durch  das Prestige, das der F a b ri- 
ai)l  in  seiner M arke  einsetzt. Je schw ieriger die 

Q ualitätsunterschiede fü r  den Laien erkennbar sind, 
Dleh r also das K o n ku rre n zp rin z ip  beim  E inzelhandel 

^ersagt, um so w ich tig e r w ird  dieser G esichtspunkt.
Rdererseits legt das M a rken p ro du k t d ie  Entschei- 

^ y ng über Preishöhe s tä rke r in  d ie  H and des A n - 
letenden als bisher. Da die M arkenprodukte  zum 

g °ß e n  T e il A r t ik e l m it re la tiv  unelastischer Nach
o s 6 sind, so lieg t es fü r  den F ab rikan ten  nahe, sich 

ßem H andel zuungunsten des Konsumenten über 
?*nen re la tiv  hohen Preisstand zu einigen. W ie  w e it 
b P raxi nach Schaffung von F a b rik m a rk e n -A rtik e ln  

lab ile  und an optim alen  Absatzm öglichke iten  
°r 'en tierte  P re is p o litik  d u rchg e füh rt w ürde, muß 
^ r lä u f ig  dah ingeste llt b leiben. T ro tz  der re la tiv  

arken Konzentra tion  innerha lb  der U hren industrie  
l i  k nUr ' n se^ r  beschränktem Maße eine e inhe it- 

Cae und p lanvo lle  A b sa tzp o lit ik  getrieben, und in  
.e*|en Kreisen der deutschen In du s tr ie  besteht ein 
Cal im m er begründetes M iß trauen gegen das

j^U ierikanische“  System der Absatzsteigerung und
^ len e rspa rn is  durch  Preissenkung. 

a ^°tz der günstigen A bsa tzen tw ick lung  a u f den 
g lls 'andsm ärkten, der vö lligen  Beherrschung des 

,nr>enmarkts und  den Leistungen a u f p roduktions

technischem G ebiet is t die R e n ta b ilitä t in  der deut
schen G roßuhren industrie  unbefried igend. Von seiten 
der In du s trie  w urde dem Enquete-Ausschuß die V e r
zinsung des E igenkap ita ls  m it höchstens 3—5 % an
gegeben. D er Ausschuß konnte diese Zahl selbstver
s tänd lich  n ich t a u f ih re  E x a k th e it h in  p rü fen , aber 
auch er n im m t an, daß das p riv a tw ir ts c h a ftlic h e  E r
gebnis m it den gegebenen Absatzverhältn issen n ich t 
im  E in k la n g  steht. Uns scheint, daß S chritte  zur Ä n 
derung dieses Zustands, die auch vom vo lksw irtscha ft
lichen S tandpunkt aus befried igen können, folgende 
P unkte  betreffen so llten: Es m üßten F abrikm arken  
m it  P re isb indung geschaffen werden, um den Absatz 
zu steigern und d am it eine w eitere P roduktionsver- 
b illig u n g  zu erm öglichen. Voraussetzung d a fü r wäre, 
daß die Handelsspanne n ich t a u f dem gegenwärtig 
überhöhten Stand gehalten w ird . D er Uhrenhandel als 
ganzes b rauch t un te r dieser Regelung n ich t zu leiden, 
wenn es sich auch n ich t verm eiden läß t, daß gewisse 
K le inbetriebe  des E inzelhandels n ich t in  derb isherigen 
Weise bestehen könnten. D e r In du s tr ie  eröffnet sich 
zugleich die M ög lichke it e iner systematischen Preis
senkungspo litik ; zu ih re r D u rch fü h ru n g  m uß sie 
a lle rd ings un te r Umständen bere it sein, die R ücks ich t 
a u f leistungsschwache Betriebe h in tanzuste llen, also 
gegebenenfalls das K a rte ll zu sprengen. D ie  In it ia 
tive  zu diesem Vorgehen hat bei den dre i G roßfirm en  
zu liegen. Sie w ürden bei ka p ita lm ä ß ig e r Vere in igung 
eine S te llung a u f dem U h ren m ark t einnehmen, die 
ihnen eine durchgre ifende und eindeutige Absatz
p o lit ik  e rm ö g lic h t Außerdem  können sie durch  Zu
sammenlegung und Spezia lis ie rung der Betriebe und 
durch  V e re inhe itlichung  der Sortim ente bedeutende 
Ersparnisse erzielen. D e r G e fahr, d ie  fü r  den Kon
sumenten durch Konzen trie rung  der V e ran tw ortung  
in  eine H and gegeben w ird , w äre durch  eine syste
matische staatliche Preisübermachung  zu begegnen. 
Ohne die E r fü llu n g  dieser letzten Forderung müssen 
den rad ika len  FusionsVorschlägen des Enquete-Aus
schusses — w ie  der ähn lich  gelagerte F a ll des L ino 
leum trusts zeigt —  starke Bedenken entgegengebracht 
werden.

(Bloßen
V/,

D ie  Reichsbank ha t die

'  ■ ------------
lieh ,,VOrsorsI»che“  M aßnahme bezeichnet. Tatsäch- 
daß War 68 angesichts der politischen Lage hohe Zeit, 
Seit ^ ie Reichsbank zur A bw ehr entschloß, denn 
^e b r l ^ e icllstagswahl w ar sie bei g le ichze itiger er- 
K re T t Steigerung der von ih r  zu befried igenden 
(j ¡rltansPrüche zu Devisen- und Goldabgaben im  
D !skanS von etwa 700 M ill.  RM  genötig t worden. D ie  
W ir ° n t7 hökung b lieb zunächst ohne sichtbaren E r- 
f tu f ’ ,Unc* d ie  Reichsbank ist w oh l in  der Woche, die 
gäbe 6 ^ * sk ° nterhöhung folgte, nochmals zur A b - 
'm d  r7 0a schätzungsweise 150 M ill.  RM in  G old  

evisen gezwungen gewesen. D ie  Beruhigung,

9. O ktober vornahm , als

die dann am 14 und  15. O ktober a u f dem Devisen
m a rk t e in tra t, is t w eniger a u f die W irkungen  der 
K re d it Verteuerung zu rückzu füh ren  — obwohl auch 
diese im m erh in  einige Devisenguthaben zu r A u f
lösung gebracht haben d ü rfte  — , als durch  die ver
änderte B eurte ilung  der politischen Lage zu erk lä ren . 
W ie  die D inge liegen, besteht indes wenig  Aussicht, 
daß diese Beruh igung von D auer sein w ird . D ie  
Reichsbank muß sich also, obwohl zur Z e it ke in  
A n laß  zum E ingre ifen  vo rlieg t, dauernd m it der 
Frage beschäftigen, w ie  sie sich ve rhä lt, wenn w eitere  
Devisenabziehungen vorgenommen werden: E in  
S tö rungsfakto r ist zw ar im wesentlichen beseitigt: 
die ku rz fr is tig e n  französischen Ausleihungen, die 
meistens a u f die D auer eines Monats lie fen , sind in  
den v ie r Wochen nach der W a h l zum größten T e il
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schon abgezogen "worden; neue A n fo rderungen  vo ii 
(fieser Seite s ind also n ich t m ehr in  nennenswertem 
U m fange zu befürchten, solange d ie  französischen 
R em bourskredite  den Banken und ih re r K undscha ft 
e rha lten  b le iben und solange die übrigen Länder in  
bezug a u f Rem bourskredite  w ie  b isher die Ruhe be
w ahren  und auch h in s ich tlich  der Ausle ihungen n ich t 
un ruh ige r werden. A lle rd in g s  b le ib t dann im m er 
noch die Nachfrage fü r  Zwecke der K a p ita lflu c h t, d ie 
sich a llen  A u fk lä ru n g s - und  Beruhigungsversuchen 
zum  lro tz , d ie von den Banken unternom m en w er
den, bei den geringsten po litischen Störungen fo r t
setzt. D ie  Aussicht, daß die Banken gegenüber diesen 
A n fo rderungen  a u f ih re  Auslandsguthaben zu rückr 
gre ifen , is t gering. D ie  U n te rha ltung  dieser G u t
haben, soweit sie überhaupt g re ifb a r sind, is t te il
weise auch e rfo rde rlich , um das V ertrauen des A us
lands n ich t erneut zu gefährden. D a  die Banken auch 
ih re  Ausle ihungen in  D eutschland n ich t unbeschränkt 
ve rk le in e rn  können — in  gewissem U m fang  geht 
eine D eb ito renreduktion  schon je tz t vor sich —, w er-

noch den Versuch machen, sich du rch  Wechsel
e inre ichungen bei der Reichsbank M itte l zu be
schaffen. D ie  Reichsbank steht also vo r der Frage, 
w ie  sie sich im  F a lle  neuer Vertrauenserschütte- 
pungen am zweckm äßigsten gegen derartige  In a n 
spruchnahm en sichern kann. D er V izepräsiden t der 
Reichsbank, F. Dreyse, ha t vor e in iger Zeit in  einem 
A u fsa tz  in  der „Bankw issenschaft“  (N r. 107) die 
nach te iligen  W irkun ge n  der K re d itra tio n ie ru ng , d ie 
von der Reichsbank im  Jahre 1924 und im  Jahre 1929 
angewendet w ürde  und deren W iederho lung auch 
je tz t naheliegt, betont. D ie  Ausscha ltung der Reichs
bank als le tzten R ückh a lt fü r  d ie  Banken, d. h. d ie  
vorübergehende Beseitigung des Einreservesystems 
bedeutet, so fü h rte  Dreyse aus, einen so starken, m it 
schweren Beunruh igungen verbundenen E in g r if f  in  
das K red itsystem , daß inan — w enn irgend mög
lic h  — d a ra u f verzichten sollte. Demgemäß scheint 
d ie  Reichsbank a u f dem S tan dp un k t zu stehen, daß 
sie versuchen muß, m it norm alen M itte ln  der Noten
b a n k p o lit ik  auszukommen, und es is t deshalb an
zunehmen, daß im  F a lle  neuer s tä rke rer Bean
spruchungen die Reichsbank n ic h t davor zu rück
schrecken w ird , den D isko n t w e ite r zu erhöhen  und 
die K red itansprüche  durch  Verteuerung zu drosseln. 
N a tü r lic h  w ürde  auch dieser E in g r if f  fü r  d ie W ir t 
scha ft nachte ilige  Folgen haben; sie w ürden  aber 
w oh l w en iger einschneidend sein als d ie  W irkungen  
e iner K re d itre s tr ik tio n . O b  die Reichsbank n ich t 
doch zu dieser drastischen Maßnahme w ird  schreiten 
müssen, hängt im  wesentlichen von der po litischen 
E n tw ic k lu n g  ab.

~ D er August-Ausw eis  über
Die Lage der die Reichseinnahmen und

Reichsfinanzen -ausgaben (vgl. N r. 41,
■' =  S. 1930) ze igt ebenso w ie
seine Vorgänger d ie  rasch fo rtschre itende Anspan
nung  der F inanzen des Reichs. T ro tz  der großen 
e inm aligen E innahm en dieses Monats ergab sich im  
o rden tlichen  H ausha lt e in  Ausgabenüberschufl von 
17,3 M ill.  RM. D er G run d  h ie r fü r  lie g t keineswegs 
ausschließlich in  dem Anstieg der Ausgaben fü r  d ie  
Ärbeitslosenfürsorge» E ine P rü fu n g  der einzelnen 
Positionen ze ig t v ie lm ehr, daß die A usgabenw irt-

sehaft des Reichs den strengen Maßstäben der 
Sparsam keit n ic h t gerecht w ird , d ie  der Reichs* 
finanzm in is te r m it  großer Beredsam keit anzukündii 
gen p fle g t Es is t zw ar gelungen, d ie  Ausgaben d®E 
Ressorts in  gewissem U m fang zu drosseln; aber von 
entscheidender Bedeutung sind die erzie lten Erspar
nisse bisher n ic h t; n u r im  E ta t des Reichsarbeits
m in is terium s haben sie einen nennenswerten Umfang 
erre ich t. O ffenbar is t sogar die A u fs te llu n g  eines 
endgü ltigen  Haushaltsplans, in  dem die durch die 
N otverordnung  vom J u li festgesetzten Ersparnisse 
von 134 M ill.  R M  berücks ich tig t sind, noch nicht 
m ög lich  gewesen; denn die Sollspalte  der Monats- 
Veröffen tlichung des Reichsfinanzm inisterium s ent
h ä lt noch im m er ke ine Zahlen; ih re  Ausfü llung 
scheint bis zu r Feststellung des endgültigen Etats 
a u f geschoben zu sein. D ie  schwebende Schuld  hat 
sich im  August w e ite r e rhöht; sie w a r am 31. August 
um  fast 170 M ilk  R M  höher als zu r g leichen Zeit des
V o rja h rs :

31. August 1<W 31. August 191°

Schatzanweisungen . . . 580 753
Reichswechsel . . . . . 356 394
Darlehen . . . . . . .  327 83

Insgesamt 1063 1230
Inzw ischen ha t sich die Kassenlage des Reichs da
durch  verschlechtert, daß die P lac ie rung von Schai*' 
wechseln unm öglich  geworden ist. Infolgedessen w ir» 
der Ü be rb rückungskred it keineswegs, w ie  man noch 
v ie lfa ch  in  der Ö ffe n tlich ke it ann im m t, n u r dazu be
n ö tig t, das gegen Ende des E ta ts jah rs  zu erwartende 
D e fiz it zu überb rücken ; er w ird  v ie lm ehr in  erster 
L in ie  zur Ü berb rückung  des Kassendefizits diene»- 
das ohne diese H ilfe  w oh l schon im  nächst®11 
M onat zu ernsten S chw ie rigke iten  füh ren  würde. Jy 
is t uns unbeg re iflich , daß bei dieser Sachlage die 
Reichsregierung n ich t schleunigst fü r  Einnahmen
steigerung sorgt, sondern sich m it der Überbrückung 
begnügt und  die F inanzsanierung um  fast e in halbe* 
Ja h r v e rta g t O bendre in  werden die vorgesehene» 
E innahm enerhöhungen und Ausgabenverminderungen 
ihres Programms vorauss ich tlich  n ich t ausreichen- 
um  ein echtes G le ichgew ich t des Haushalts zu er
zielen. D ie  D efiz itschätzung  des Reichsfinanzm inister*
is t innerha lb  w eniger Wochen von 3Ö0 M ilk  RM »ut 
annähernd 900 M ilk  R M  gestiegen; auch die Versiche
run g  D ie trichs, im  laufenden K a len de rja h r seien f» r 
das Reich Kassenschw ierigkeiten (ohne Überbrüc
kungskred it) n ic h t zu erw arten, m uß heute K°P 
schütte ln  erregen.

"" D ie  Verhandlungen üb®
Abschluß einen Auslandskredit

des Überbrückungskredits das Reich sind zum
------  1 — Schluß gelangt. Zwischen
dem Reich und einem in te rna tiona len  Bankenkonsor 
tiu m  unte r F üh rung  von Lee, H igginson & Co. ist ei» 
V e rtrag  zustande gekommen, der im  F a lle  der An
nahme des Gesetzes über den Schuldentilgungsfo11 
die Auszah lung von 125 M illio n e n  D o lla r  vorsie»^ 
O b das Geschäft ta tsäch lich  zustande kom m t u» 
ob dieser A us landskred it d ie  Reichskasse und  zuglc’C ̂  
den Devisenbestand der Reichsbank w irk lic h  wied® 
a u ffü lle n  w ird , hängt also von der politischen E n -  
w ie k lu n g  ab. D ie  Bedingungen  s ind io  dem Vertra-p 
bereits festgesetzt. D e r N om ina lz ins be träg t 4^*
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f } G Provisionen lR  %. D a  aber d ie  Zinsen h a lb jä h r-  
b V  Doraus zu zahlen  sind, be träg t die E ffe k tiv -  

elastung des Reiches n ich t nu r, w ie  man angenom- 
hatte, 6 %, sondern 6,3 %. M erkw ürd igerw e ise  

°... der K re d it zunächst n u r a u f ein halbes J a h r  ge- 
ah rt werden und das Reich das Recht haben, ih n  

s- ,es.ma l a u f e in  halbes Jahr zu pro longieren, so daß 
0,.c, 1 insgesamt eine K red itdaue r von zwei Jahren er- 

k W arum  man diese Form  gew äh lt und n ic h t ein- 
j,ach einen zw e ijäh rigen  K re d it m it R ückzah lba rke it 

den Schuldner in  Abständen von einem halben 
Jah r ko ns tru ie rt hat, is t n ic h t ganz k la r  zu erkennen, 
p  nghcherweise hängt es m it dem Verlangen nach 
j ^anurnerandozahlung der Zinsen zusammen. Im  
atzten A u genb lick  haben die französischen und  

g 'yeizcrischen Teilnehm er des in te rna tiona len  Kon- 
ist llIrris Bire M itw irk u n g  versagt, und auch England 
I  t? Ur in d ire k t durch  Lee, H igg inson & Co. und  die 
h), enrY Schroeder B ank ing  C orp., N ew  Y o rk  — in - 
P ge der Beziehungen dieser Häuser zu englischen 
h K C"  —  vertre ten . E inzelne Londoner Banken 
s-p <ri a lle rd ings noch eine geringe U nterbe te iligung  

a°mmen. A be r a u f Eng land e n tfä llt  jeden fa lls  n u r 
l is j  n iin im a le  Q uote von wenigen Prozent. D ie  eng- 
<rt Clen Banken haben die B e te iligung  n ic h t aus 
- Ulldsätzlichen Erwägungen abgelehnt; sie h ie lten  
„  r  . e Bedingungen des K re d its  angesichts der a ll-  
p  deinen Lage und der um fangre ichen sonstigen 
u^gagements in  D eutsch land n ic h t fü r  ausreichend —
, gesehen davon, daß zahlre iche Banken ih r  G eld  
a lz  za v ° r  in  ebenfa lls zw e ijäh rigen  T re su ry  Bonds 
.p gelegt hatten. D ie  schweizerischen  Banken haben 
r f 6®. A u s tr it t  aus dem K onsortium  vor a llem  d a m it 
j> gründet, daß die T a r if  p o lit ik  der Reichsbahn ih re  
Ve <| lriScld f fa ! ir t  schädige. Sie haben eine Revision 
¿j.r la tlgt und  als d ie  Reichsbahn das ablehnte, ih re  

l r kung  an dem K re d it versagt. F ra n kre ich  ließ  
be- v ° n ganz anderen M otiven  le iten ; es verlangte  
t  ' gru ndsätz licher G ene ig the it bestim m te Zusiche- 
s te lf/11 a Ber Ben Bestand der je tz igen  Regierung und 
ein dabei a u f den S tandpunkt, es könne n ich t
,jap n .K re d it gewähren, solange die G e fahr bestünde, 
S{ei e*ne Regierung ans R uder komme, welche die be- 
koi C'lc*en V erträge n ic h t anerkenne. Diese G arantien  
Un Vn^e man den Franzosen n a tü rlic h  n ic h t geben, 
j ej So Beschränkt sich das ausländische K onsortium  
H0 , £U|1 die am erikanischen In s titu te , denen sich 
and Q ine kanadische Bank zugesellte, a u f H o llan d  
ka lt • B^eBen. Das deutsche Konsortium , das ver- 
(3e niSßiaß ig  k le in  ist, m ußte sich nach dem entstan- 
vt,. . . r’. "V *rsf jr 11 s tä rke r bete iligen. Es ha t n ic h t — w ie  
a lgJT11?gBch gep lan t —  12^ , sondern 18^ M il l .  $

,,v^v ^rroßbank ein A n te il 
M ilJ . \  0der 5  M ill.  Last

^¿ Qktober 1950

w i r d

M ellt
n a tü rlic h  a n fes i c F tä "Iß T ^ je tm g c n  Beengung^  |  V/U tUlfuGOlV-U lo  e iv -i J O o  °

aH\v .angenehm em pfunden, selbst wenn die Schatz- 
gel e!SUngen zum Lom bard  bei der Reichsbank zu- 
Ber  V e°  w ?rd en. G le ichw oh l konnten sich die Banken 
i i i f. | ,  erP flich tung, sich an dem K re d it zu bete iligen, 
¿ r e ,. entziehen. A u ch  nach  Zustandekommen des 
sei, ; ts w jrd  es dem Reich n ich t le ich t werden, 
der \K a s s e n b e B a r f zu befried igen, denn sowohl
der naatz e in jä h rig e r Schatzanweisungen w ie  
aöge»°i! Bre im onatigen Reichsschatzwechseln stößt 
ut|(j Je ds der angespannten K re d itlag e  des Reichs 
üeuerrp1 P °litischen  B eunruh igung des K re d itm a rk ts  

la gs a u f im m er größere Schw ierigkeiten.

-------  ------- = = D ie  R eichsknappschaft
w ird  von der allgem einen 

Knappschaf tskrise W irtscha ftskrise  beson-
— ders schwer betroffen.
D u rch  die L e x  B rü n ing  von 1929 w a r der K n a p p 
schaftsversicherung aus dem Lohnsfeueraufkom m en, 
soweit es 1,3 M illia rd e n  überstieg, eine Reichszuwen
dung bis zur Höhe von 75 M ill.  R M  zugebd lig t w o r
den. In fo lg e  des Rückgangs der Steuereinnahmen 
und  dor E rhöhung des dem Reich vorbehaltenen 
Lohnsteueraufkom m ens a u f 1377 M il l .  R M  (einschließ
lic h  Ledigensteuer) besteht fü r  d ie Knappscha tt 
kaum  Aussicht, m ehr als 10,5 M ill.  R M  aus dieser 
Q uelle  zu erhalten. G le ichze itig  sind die eigenen 
Beitragseinnahm en in fo lge  der großen A rbe its los ig 
k e it im  Bergbau n am ha ft zurückgegangen. Auch 
d ü rfte n  die K rise  des Kohlenbergbaus und die E n t
lassungen zu ve rs tä rk ten  Ansprüchen an die K n a p p 
schaft führen . D e r R eichsarbe itsm in ister h a t deshalb 
der K nappscha ft m itge te ilt, daß E insparungen bei 
den Leistungen und  Verw altungskosten notw end ig  
s ind ; g le ichze itig  p ro testie rte  er dagegen, daß ein- 
zelne K nappscha ften  die K rankenscheingebühr von 
50 R p f n ic h t bei der Lösung des Scheins einziehen, 
sondern vom  A rbe itgeber zusammen m it den K n a p p 
schaftsbeiträgen einbehalten lassen. W elche A us
w irku ng en  dieser E rlaß  des Reichsarbeitsm inisters 
haben w ird , steht noch n ic h t fest. V on  A rbe itgeber
seite w ird  eine weitgehende Zurückschraubung der 
Leistungen  be fü rw o rte t. Zw eife llos is t die Lage der 
K nappscha ft zum T e il dadurch  bed ingt, daß in  dem 
Knappschaftsgesetz von 1926 die Versicherungsle istun- 
gen überspannt w urden, w e il d ie A rbe itnehm er 
damals d ie G unst a lle r Parte ien genossen. Anderer- 
seits is t aber der durch  die In fla t io n  verursachte V er- 
mögensschwund bei der In v a lid itä ts -  und A lte rs 
versicherung b isher noch n ic h t ausreichend kom 
pensiert worden. D ie  so entstehenden Schw ierig  
ke iten  w urden  bei der K nappscha ft besondeis a u 
w e il der seit Jahren fortschre itende In tens iv ierungs
prozeß der bergmännischen A rb e it zu einem R ück
gang der Beschäftig tenzahl (auch abgesehen von der 
gegenwärtigen Krisenlage) und  zu e iner re la t iv  
rasch zunehmenden Verschlechterung des Ver
hältnisses von B e itragspflich tigen  und  Leistungs
em pfängern füh rte . O bendre in  erhöhen sich das 
D urchschn ittsa lte r der von der K rankenvers icherung 
erfaß ten A rbe itnehm er und  d a m it d ie  K ra nkh e its 
h äu figke it und  -dauer. Angesichts dieser Sachlage 
glauben w ir  n ich t, daß es a u f die D auer m öglich 
sein w ird , durch  e rträg liche  Sparmaßnahmen, die 
die E m pfänger von Knappschafts le istungen n ich t 
w eitgehend a u f den Bezug kom m unaler Fürsorgc- 
le istungen anweisen, den H ausha lt der K n a p p 
schaft ins G le ichgew ich t zu bringen. V ie lm e r  
w ird  m an eine Beitragserhöhung oder einen dauern
den Reichszuschuß e in führen  müssen. D er bei einer 
S tillegung  des M ansfe lder Kupferbergbaus zu er
w artende vö llige  V e r fa ll der M ansfelder K nappscha ft 
w ird  jed en fa lls  einen Zuschuß e rfo rde rlich  machen. 
D ie  Sparsamkeitswünsche des A rbe itsm in is te rs , 
denen anscheinend ke in  klares P rogram m  zugrunde 
lieg t, stellen kaum  ein zureichendes M it te l zu r Lösung 
der Knappschaftsproblem e dar. Es d ü rfte  au der Zeit 
sein, einen Sanierungsplan  auszuarbeiten und  in  dessen 
Rahmen s tr ik te  R ic h tlin ie n  fü r  d ie H andhabung  der 
knappschaftlichen  Se lbstverw a ltung aufzuste llen.
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Metallarbeiter - Streik

„D as Schlichtungswesen  
ha t sich durch  die H and
habung der letzten Jahre 
geradezu zu einem A u to 

maten e n tw icke lt, in  den die G ew erkschaften bei 
T a r ifa b la u f eine Lohnfo rde rung  e inw erfen  und nach 
zw eim aligem  Drehen der K u rbe l (Schiedsspruch und 
V e rb ind lich e rk lä ru ng ) die H ä lfte  ih re r Lohnfo rde
rung  herausbekommen.“ In  den zwei Jahren, d ie seit 
der V erö ffen tlichung  dieser Z usch rift an das M dW  
verflossen sind (vgl. 4. Jahrg. 1928, N r. 46, S. 1776), 
haben sich die Verhältnisse g rü nd lich  geändert. D er 
Schiedsspruch im  B erline r M e ta lla rb e ile rk o n flik t hat 
weder die Forderungen der U nternehm er nach einem 
Lohnabbau um 15 %, noch w eniger die der A rb e it
nehmer nach e iner V e rkürzung  der A rbe itsze it m it 
pa rtie llem  Lohnausgleich e r fü l lt ;  er bestim m t v ie l
mehr, daß die Löhne der A rb e ite r über 18 Jahre um 
8 %, d ie der jüngeren um 6 % gesenkt werden. D ie  
A rb e ite r sind d a ra u fh in  am M ittw o ch  in  den S tre ik  
getreten; d ie  A rbe itgeber haben hingegen den Spruch 
angenommen und seine V e rb in d lich e rk lä ru n g  bean- 
fra g t.D ie  Bedeutung des K o n flik ts  lieg t n ich t n u r in  der 
großen Zahl der bete ilig ten A rbe itnehm er und in  dem 
U m fang  der betroffenen Industriezw eige, sondern vor 
a llem  a u f allgemeinem lohnpo litischen  Gebiet. D er 
Schiedsspruch von Oeynhausen, der zum erstenmal 
seit vielen Jahren fü r  eine bedeutende In du s tr ie  einen 
Lohnabbau gebracht hatte, w a r noch m it e iner Preis
senkung u nm itte lb a r verbunden worden. Bei dem 
B e rlin e r S tre it stand es von vornhere in  fest, daß 
wegen des une inhe itlichen  C harakters der In du s tr ie n  
und wegen der großen Zahl ih re r F ab rika te  weder 
von einer bindenden Preissenkung, noch von der 
Überwachung e iner solchen Maßnahme die Rede sein 
konnte. D ie  U nternehm er haben zw ar eine H erab
setzung der L istenpreise fü r  eine ganze Reihe von 
E le k tro a rtik e ln  angekündigt, fa lls  der Schiedsspruch 
d u rchg e füh rt w ürde ; aber d ie Ö ffe n tlich ke it besitzt
ke ine rle i E in b lic k , w ie  w e it diese Senkungen der 
Lohnm inderung  entsprechen. Es hande lt sich also 
in  B e rlin  um die Frage, ob eine Lohnherabsetzung 
erfo lgen soll, ohne daß eine Senkung der Preise (ge
schweige denn eine V e rb illig u n g  der Lebenshaltung) 
u n m itte lb a r m it ih r  verbunden w ird . A ls  Präzedenz- 
j a l l  fü r  Lohnbewegungen in  anderen Indus trien  und 
in  anderen Bezirken w ird  der B e rline r M e ta llk o n flik t 
von beiden Parteien angesehen; der K a m p f geht 
n ich t n u r um  die gegenwärtigen A rbe itsverhä ltn isse  in  
B e rline r M eta llbe trieben, sondern auch um das k ü n f
tige  Lohnniveau in  Deutschland. N u r dieser Um stand 
kann die Begründung  rech tfe rtigen , d ie  der S ch lich te r 
seinem Spruch an füg te : Es sind allgem eine Sätze 
über Lohnsenkungen, d ie  e rfo rde rlich  seien, um die 
Gestehungskosten der W irts c h a ft zu senken und der 
A rbe its los igke it zu steuern, über die Zweckm äßig
ke it, Löhne, d ie  in  Zeiten eines guten Geschäftsgangs 
festgesetzt w urden, zu kürzen, d am it n ich t durch  
Festhalten an dem bisherigen Lohnn iveau die Krise 
ve rschärft w erde usw.; a u f d ie  Verhältnisse des 
speziellen Falls bezieht sich n ich t ein W ort. D er a ll
gemeine lohnpolitische C ha ra k te r der Entscheidung 
w ird  also n ich t verdeckt. D ie  A rbe its los igke it ist ein 
brennendes Problem, und die R ad ika lis ie rung  der 
A rbe ite rscha ft schre itet fo rt. Po litische Beruh igung 
is t das w ich tigere  Ziel, demgegenüber die ra tione lle  
O rdnung  der A rbe itsverhä ltn isse  zu rück tre ten  mußte. 
Über diese Lage w aren sich n ic h t n u r  d ie  U n te r-

nehmer, sondern auch die G ewerkschaften  k la r. Ih r 
Gegenvorschlag sah deshalb bereits eine gewisse 
Lohnkü rzung  vor: Sie forderten den Übergang z®r 
40 Stunden-W oche, d am it neue A rb e ite r m it H» ® 
der dadurch fre i werdenden Lohnbeträge eingestel 
werden können; außerdem sollten die durch Neu 
e inste llung  gesparten Unterstützungsbeträge und eine 
gewisse E rhöhung des Stundenlohns als TeilausgleflC 
jenes Lohnausfa lls dienen, der dem einzelnen Arbeite 
bei dem Übergang zur kürzeren A rbe itsze it entstehe 
muß. D ie  U nternehm er aber rechneten sich aus, da 
ih r  Lohnkonto  a u f diese Weise sta tt der erhofftes 
E n tlas tung  eine neue Anspannung erfahren w ür • 
Außerdem  e rb lick ten  sie in  dem Vorgehen der w 
w erkschaften  den Versuch, die 48 Stunden-Woche, 
d ie  E rrungenschaft der R evolution, zu einer 40 Stu® 
den-W oche zu vervo llkom m nen. D er Schlichter ha  ̂
den Vorschlag der G ewerkschaften n ich t aufgenois 
men, schon im  H in b lic k  au f die U nkündbarke it 
M an te lta r ifs , der die zur Zeit geltenden Bestimmt*1) 
gen über die A rbe itsze it en thä lt. E r hat led ig lich  * 
U nternehm er aufge fordert, die Frage einer Arbe* 
Ze itve rkürzung  in  ih ren  Betrieben zu prüfen, 
kom m t h inzu, daß gerade wegen der allgemeine® 
Bedeutung, die von beiden Seiten dem K o n flik t be 
gelegt w ird , d ie von den G ew erkschaften angereg 
H eranziehung der durch  Neueinstellungen gesparte 
U nterstützungsbeträge  zu Lohnzahlungen grundsä z 
liehe Bedenken erwecken muß. E in solches Verfahre 
mag in  einzelnen Sonderfä llen  d u rch fü h rb a r s e in !1 
H a rbu rg  w ird  z. B. m it den Ö lm üh len  über den Üb'e  ̂
gang von der 5mal 8 a u f d ie 4mal 6 Stunden-Schic 
un te r E insatz kom m unaler M itte l, d ie durch SesPafn 
W oh lfah rtsun ters tü tzungen  fre i werden, verhande 
A b e r als P rogram m punkt e iner P o lit ik  wäre dies ^ er 
fahren  unm öglich . Dennoch möchten w ir  wünsche 
daß die Frage der A rbe itsze itverkürzung , der s0^.T 
nannten „A rb e its tre cku n g “ , in  der B e rliner Meta 
ind us trie  e rns tha ft untersucht würde. D ie Verba 
nisse sind in  dieser Branche, die von der kleinste^ 
B ü ron ad e lfa b rik  bis zum großen Siemenswerk e\n i 
U nzah l verschiedenartiger Betriebe um faß t, und D 
der selbst innerha lb  der G roßw erke beträchtlich 
Unterschiede bestehen, so v ie lfä lt ig , daß zweife*J 
an einigen Stellen eine V erkürzung  der ArbeitsZ  ̂
zu r N eueinstellung von A rbe ite rn  zu einer gerech 
ren und w irtsch a ftlich e re n  V e rte ilung  der A rb el 
los igke it führen  könnte. Ü berhaupt muß einma* 
Frage au fgew orfen  werden, welchen W ert ein L* 
h e its ta r if fü r  eine dera rt une inhe itliche  Industrie  ^  
d ie B e rliner M e ta llin du s tr ie  hat. S innvo ll sind  ̂
e inhe itlichen  T a r ife  in  jenen Gewerben, deren L 
Zeugnisse u n m itte lb a r m ite inander ko n ku rr ie re ^  
denn sie ve rh indern  P re isunterbietungen au f Gr«',1 
n ied rige r Lohnsätze. D ie E in h e itlic h k e it des Tai'1 , 
der B e rline r M e ta llin du s trie  beruht aber weniger ® , 
ra tiona len  Erwägungen als a u f der geschichtlichen La 
w ic k lu n g  der G ewerkschaftsorganisation. Es hes ê 
ke in  G rund , an ih m  auch heute noch festzuhabc

Ein neues Landbund- 
Programm: Handelskrieg

M an is t es gewohnt, da
sich die landw irtscha ^ 
liehen O rganisationen  ̂
ih re n a g ra rp o litis c h e n r0 '

derungen gegenseitig überbieten und daß heute 
lan g t w ird , was gestern noch von den Interessente 
selbst fü r  unm öglich  gehalten w urde. So s te llt de®'
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das neue AgrarprogTam m  des Reichslandbunds
0 f  bisher jem als aufgestellten Forderungen in  den 

'hatten. Reichsernährungsm in ister Schiele is t in 
d ischen aus dem Landbund-P räs id ium  ausgeschie-

pen — w urde ihm  das Tre iben seiner bisherigen 
fe unde zu arg? —, und G ra f K a lch reu th  w ird  als 

Nachfo lger genannt. Dieser Personenwechsel ist 
j  enbar kennzeichnend fü r  die neuere E n tw ick lu n g
1 *jS ^ andbunds. D er Name des G rafen  K a lck re u th  
v Riit dem Zusammenbruch des Landbund-Konzerns

k n ü p ft, der bekann tlich  unter M illionenverlusten  
° n der Preußenkasse liq u id ie r t w ird . E r kann das 

ßde lhafte  Verdienst fü r  sich in  A nspruch nehmen, 
^en verlustre ichen Getreidegeschäften, die zu 

k  lneui finanzie llen  Fiasko führten , in Vorausahnung 
°iam ender D inge bereits eine Roggenstützung en 
ln ‘̂ ture d u rchg e füh rt zu haben. Seitdem ihn  dieser 

P chäftliche  M iß e rfo lg  seiner Präsidentenstellung im 
^P'chslandbund verlustig  gehen ließ, hat er sich zum 
kü0rtfü h re r  extrem er Forderungen gemacht, d ie  er 

rzhch auch in  Form  eines agrarpo litischen Not- 
^ °g ra m m s verö ffentlich te . In  W irk lic h k e it scheint 
te ^ abei um eine In d isk re tio n  aus den Vorarbe i- 
li p 68 ^ e ichslandbunds fü r  dessen später verö ffent- 
p  <es großes neues Programm zu handeln. Dieses 
a]j°P a m m  verfich t bedenkenlos die These, daß sich 
ter^ v°^ s w ir ts c h a ft lic h e n  Interessen den Sonderin- 
H rcsscn der lan dw irtscha ftliche n  G ruppen  unterord- 
8 ® Müssen. An die Stelle des Meistbegünstigungs- 
, „ S enis soll nach dem Wunsche des Landbunds 
^  r Hndsätzlich ein Kontingentsystem  m it E in - und 
Jai* I uh rverboten“  treten. A lle  Zo llb indungen fü r  
£ llL'vj r ts ch a ftlich e P rodukte  seien zu lösen — also 
ein p  e® nach a llen H im m elsrich tungen. W e ite r w ird  

V'erie^ ra iffungszwang fü r  die E in fu h r  landw ii
Y0 a^Vlc^ er Erzeugnisse gefordert, zum indest die 
ein n  r -ft e*ner H erkunftsbezeichnung. Ferner w ird  
p r ex ib le  ta r if f  fü r  säm tliche la n d w irtsch a ftlich e n  
hab U^ te ver' anSb sch ließ lich  ein Verbot der F e il- 
j j js UnS ausländischer la n d w irtsch a ftlich e r Erzeug
t e 6 la  E in rich tungen , die m itte lb a r oder unm itte l- 
2j i irgendwelchen Öffentlichen Stellen in  Be- 
ka iJ InS stehen. D er M itro p a  soll also z. B. der Ver- 
K.r | V° n A p fe ls inen  und Bananen verboten werden. 
L inet d in s titu te , d ie  m it der ö ffentlichen H and in  Ver- 
]jT-k< Un§ stehen, sollen an Im porteure  von entbehr- 
jjj i tn  is lä n d is c h e n  Agrarerzeugnissen keine K red ite  
Xvjj, ,r  gewähren. D er Maßstab der „E n tb e h r lic h k e it“ 
dies e,c êr n 'ch t m itge te ilt. V o lle r N a iv itä t w ird  

zo llkriegslustigen Forderungen das Verlangen 
Scho' ”  ” ’ederherste llung und Ergänzung des E in fu h r- 
2asehnWeSens“  anSefög t, als ob die übrige W e lt ruh ig  
Xvij-t " n r<Je, w ie Deutschland die E in fu h r  land- 
gle, Ŝ aaffb ch e r P rodukte  einschneidend hemmt, und 

Wendig seine la n d w irtsch a ftlich e  D um - 
b  A u s fu h r aufnehm en w ürde. D ie  N a iv itä t diesesr°g ra

rums ste igert sich h ie r bis zu r Lächerlichke it.

Zw
und agrarische 
angswirtschaft

D ie  w eite ren  Vorschläge 
des Landbund-Program m s 
zeigen, in  welchem Maße 
sich die Z w angsw irtschaft p sich die ¿w angsw irt-

den J/- t* le , ^ erzen des Landbunds erobert hat. F ü r
âuds e> r̂ a^ un^ szmang w ird  ein Satz von 100 % In - 

fE e o r ' f ^ L 11 Refo rm e t. Diese Forderung ist aber nu r 
zWan r 1SC . ĉ enn dem In landsw eizenm ehl sollen 
' ve rdcS'V̂ Se ^ °8 S cn“ und K a rto ffe lm eh l beigem ischt 

U- Nach diesem V o rb ild  so ll e in Verrvendungs-

zroang fü r  in länd ische Gerste und M alz, H op fen , tie 
rische Fette, Flachs und W olle  e inge führt werden. O b  
d am it ein Verbot der E in fu h r  ausländischer Gewebe 
verbunden sein soll, dam it n ich t etwa Tuch und 
Leinen ohne „Be im ischung“  verwendet werde, ha t der 
Landbund  bisher noch n ich t geoffenbart. Das M ais
m onopol soll au f Reis ausgedehnt werden. Der einzige 
ersich tliche  G rund  ist der, daß Reisstärke fü r  feine 
Wäsche als unentbehrlich  g ilt. Das Reismonopol soll 
also w ohl helfen, die Reisstärke durch  K arto ffe ls tä rke  
zu ersetzen. M öglich ist fre ilic h  auch, daß der Land 
bund  findet, die deutsche E rnäh rung  werde durch den 
Reis zu m a n n ig fa ltig  gestaltet. S icherlich  w eicht sie 
noch zu sehr von dem R oggcn-Karto ffe l-Idea l des 
Landbunds ab. D ie Maispreise des Maismonopols, d ie  
erst 250 % des W eltm arktp re ises fü r  Mais betragen, 
sollen w eite r erhöht werden. Sch ließ lich  w ird  ein 
M onopol fü r  Südfrüch te  vorgeschlagen. Es steht ja  
auch unzw e ife lha ft fest, daß K a rto ffe ln  gesünder sind 
als Bananen. N a tü r lic h  w il l  der Landbund den S p ir i
tus-Beim ischungszwang verschärfen. Das B rann t
weinersatz-Steuergesetz soll in  der Weise ausgebaut 
werden, daß a lle  südeuropäischen W eine von der 
Ersatzsteuer betroffen werden. Auch die Zw angskar
te llie ru ng  der Zucker- und K a rto ffe lind u s trie  ist vor
gesehen. Soweit ö ffen tlich -rech tliche  G e ld ins titu te  
der L a n d w irtsch a ft K re d it gewähren, sollen n ich t m ir 
diese K red ite  „b is  mindestens zum 31. Dezember 1931“  
p ro long ie rt, sondern auch die fä lligen  Zinsen ge
stundet werden. D ie  Zinssätze sind m it behördlichem  
D ru c k  zu senken. „A lle  N otstandskred ite  aus den 
Jahren 1926 und 1927 sind niederzuschlagen.“  D ie  
Zinsbedingungen der Reichsversicherungsanstalt fü r  
Angeste llte  sind „ tra g b a r“  zu gestalten. D ie  F rachten 
und  D üngem itte lp re ise  sind zu senken. Den A rb e its 
losen sind sta tt baren Geldes Gutscheine fü r  Roggen
b ro t, K a rto ffe ln , Fett, M ilch  und M olke re ip rodukte  zu 
gewähren. Es w ürde  zu w e it führen , d ie  A u fzäh lung  
der neuen Forderungen des Landbunds fo rtzu füh ren . 
In  ih re r S inn los igke it und Überspannung rich te n  sie 
sich selbst.

■ Es w ird  im m er deu tlicher,
Neue Vorwürfe daß J ie Roggenstützungs-

g-egen das Reichs- a k tion  unter den ve rfeh l-ernahrungsministerium , „ „ , ,
- ten Maßnahmen des
Reichsernährungsm inisters Schiele keineswegs a lle in  
dasteht. Schon die S tützung a u f dem Käsem arkt im  
Sommer w ar ein bedauerliches Zeichen w irts c h a ft
liche r U nke nn tn is ; die Karto ffe lflocken-S lü tzung  
m ußte noch größeres Bedenken w achru fen  (vgl. 
N r. 39, S. 1807); ihre W irkungs los igke it au f dem K a r
to ffe lm a rk t ist bereits erwiesen. Der an dieser Stelle 
erhobene V o rw u rf, daß sie n ich t zu le tzt auch den be
te ilig te n  K a rto ffe lflocken -F  abr iken unangemessene 
G ew inne bringe, w ird  je tz t durch eine von agra- 
rischer Seite herrührende Stellungnahm e v o lla u f be
stä tig t. In  der „K ö ln ischen  Volkszeitung (N r. 516 
vom 9. O ktober) schre ibt der Vorsitzende des G renz
m ärkischen Bauernvereins im  Rahmen eines A rtik e ls , 
dessen allgem eine Tendenz von der unseren v ö llig  ab
w eich t, über diese „A k tio n  :

„Die K a rto ffe l flocken-Stützu ngsaktion ist eine ver
kehrte Maßnahm e zur Hebung der Kartoffelpreise. 
Wenige G roßbetriebe, die eine eigene F lockenanlage 
haben, verw erten ih re  gesamte Kartoffelernte zu einem 
guten Preise. Über 95 % der Landwirte, darunter sämt
liche bäuerlichen Besitzer, gehen bei der Stützungsaktion
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leer aus. Die geringen Mengen Kartoffeln, die die paar 
großen Stärkefabriken fü r die Stützung aufnehmen, 
fallen gar nicht ins Gewicht, abgesehen davon, daß bei 
der Anmeldung fü r diese Lieferung auch Schiebungen 
vorgekommen sind, indem einzelne Betriebe ein Viel
faches von dem angemeldet haben, was sie zu liefern in 
der Lage sind.“  (Die in  Kursiv-Druck wiedergegebenen 
Stellen waren bereits in  der „Kölnischen Volkszeitung“  
gesperrt gedruckt.)
D e r Verfasser erhebt also gegen das Reichsernäh

rungsm in is te rium  zw ei schwere V o rw ü rfe . E r be
haup te t erstens, daß die A k t io n  s ta tt der Sanierung 
des K a rto ffe lm ark ts  d ie  Sanierung e inzelner bevor
zugter G roßbetriebe e rre ich t habe; er behauptet 
zweitens, daß sich das M in is te riu m  in  einer Weise 
habe betrügen lassen, d ie  angesichts der zahlre ichen 
statistischen Erhebungen über d ie K a rto ffe ltro c k 
nungsanlagen, von denen w oh l jede r B e trieb  e rfaß t 
w orden ist, hätten  verm ieden w erden können. D e r
a rtigen  V o rw ü rfe n  p fleg t m an in  Deutsch land le ider 
m it Schweigen zu begegnen. W ir  glauben, es is t an 
der Zeit, m it  diesem Schweigen zu brechen. Nachdem  
diese V o rw ü rfe  erhoben w orden sind, muß das M in i
s te rium  der Ö ffe n tlich ke it m itte ilen , a u f welche Fa
b rike n  das K on tingen t von 5 M il l .  Zentnern, a u f das 
d ie  K arto ffe lflocken -S tü tzung  vo rläu fig  beschränkt 
w urde, v e rte ilt w orden is t; g le ichze itig  sollte eine un 
abhängige Stelle d a m it bea u ftra g t werden, d ie  K a 
p a z itä t dieser F ab rike n  festzustellen. W ährend es 
w oh l stets unbekannt b le iben w ird , welche F irm en  
aus dem ka tastropha len  Zusam menbruch der Roggen
stü tzung  N utzen gezogen haben, w ird  sich bei der 
K a rto ffe lflo cken ak tio n  le ich t festste llen lassen, w er 
vom R eichsernährungsm in isterium  zu r L ie fe ru ng  zu
gelassen w urde  und  d a m it aus der K a rto ffe lk rise  
dieses Jahres ein verdienstre iches G eschäft machen 
konnte.

........ ... .... Das h ie r bereits erörterte
Kartoffelstärke M aizena-Abkom m en, das

als Subventionsobjekt zw ischen dem Reichs-
. . ..............= ernährungsm in iste rium ,

der Reichsmaisstelle, der K a rto ffe ls tä rke -Ind u s trie  und 
der Deutsche M aizena A G  geschlossen w urde  (vgl. 
N r. 55, S. 1547), ha t eine w eite re  Ausgesta ltung er
fahren . Ih r  Zweck is t d ie  Schaffung eines K a rte lls  in  
der K a rto ffe ls tä rke -Ind u s trie  und die Subvention ie
run g  der v ie lfa ch  in fo lge  m ange lha fte r Geschäfts
fü h ru n g  sanierungsbedürftigen la n d w irtsch a ftlich e n  
K a rto ffe ls tä rke -F ab riken . D ie  u rsp rü ng lich  vere in
barte  Ubernahmemenge der M aizena fü r  das laufende 
K am pagne jah r w urde  a u f 22 200 t  K a rto ffe ls tä rke  er
höht, fü r  d ie e in  Preis von 29 R M  je  dz zu zahlen ist. 
Z u r L ie fe rung  dieser Menge w erden n u r ka rte llie rte  
F ab rike n  zugelassen; d am it is t e in  A n re iz  zur K a r
te llie ru n g  geschaffen, m it  dem Ergebnis, daß die b is
her n ic h t zusammengeschlossenen gew erblichen 
S tä rke fab rike n  e in  V e rkau fskon to r e rr ich te t haben, 
das zusammen m it der Deutschen S tä rke -V erkau fs 
genossenschaft e in „S y n d ik a t“  b ild e t. S yn d iz ie rt is t 
o ffenbar n u r der Absatz an die M aizena; im  übrigen 
scheint es im  wesentlichen bei e iner z iem lich  w e it
gehenden D ispos itions fre ihe it der einzelnen gewerb
lichen  F ab rike n  zu ble iben, w ährend die länd lichen  
schon b isher über d ie  Verkaufsgenossenschaft ab
setzten. M it  dieser Regelung so ll eine E rhöhung  der 
F ab rikka rto ffe lp re ise  verbunden sein —  so w ird  den 
L a n d w irte n  in  der agrarischen Presse versprochen.

Nr. 42

Außerdem  ha t d ie  M aizena a u f einen T e il ihres bis
herigen G lukose-Absatzes (bisher 49 % des innerdeut
schen Gesamtabsatzes) verzichtet. D ie  Entschädig111* 
fü r  ih re  neuen Konzessionen ist rech t beträchtfic • 
S ta tt eines begünstigten M onatse in fuh rkontingen 
von Mais in  Höhe von 5000 t sind ih r  6000 t zugebi 1 
worden. Ferner w ird  ih r  je tz t — nach la-ngjäH1*1® 
vergeblichen Bem ühungen —  der zo llfre ie  *e r 
lungsverkehr gestattet, den man ih r  bisher in  s c l l j ör 
nöser Weise grundlos verw eigert hat. D er Sinn 
b isher ablehnenden H a ltu ng  des Reichsfinanzm inis ^  
rium s und der in  ih r  liegende M ißbrauch  S®15V_ 
Rechte t r i t t  so aufs deutlichste  in  Erscheinung- “ J- ^  
lie h  w ird  in  d ie  Freude der M aizena über die Zu 
sung des Veredelungsverkehrs fü r  ih re  M aisprodu 
ein W erm u ts trop fen  gegossen; von dem ih r  aU ^-e 
zwungenen Preis fü r  K a rto ffe ls tä rke  erhalten 
K a rto ffe ls tä rke fa b rike n  selbst n u r 25 R M  je  dz, 
rend 4 R M  in  einen besonderen Fonds fließen, u 
den die Reichsmaisstelle im  E invernehm en m it 
R eichsernährungsm in ister und  der Stärkeindus 
zu r Förderung  des Absatzes deutscher Kartoffelsm . 
und Kartoffelstärkeerzeugnisse d isponieren s0 ^  j g
scheinend denk t man daran, m it H ilfe  dieses - - , 
von rund  900 000 R M  A u s fu h rp rä m ien  fü r  K a rh D ^  
stärke usw. zu zahlen und  so den P rodukten  der n
ländischen S tä rke industrie  und der M aizena aux ^  
W e ltm a rk t eine K onku rrenz  entgegenzustellen. ^  
diesen Vere inbarungen soll angeblich die geS£)I ^  
karto ffe lbauende L a n d w irts c h a ft N utzen ziehen. ■ 
sächlich w erden die N utzn ießer w oh l n u r d ie  Fahr1 
sein, d ie  sich im  Besitz von einzelnen Landwxr 
oder von Genossenschaften befinden. Es handelt 81 
also, w ie  bei der K a rto ffe lflocken-S tü tzung, um ® ^  
Subvention, d ie  n u r w enigenG roßgrundbesitzern n«

Die
----------------------------- -----------  M an  schre ib t uns:

Roggenstützung hat 
rend der ganzen Z e it1

.................... ••• - Bestehens der S chw i^ j._
ke iten, denen sie sich gegenüber sah, n u r m it unk 
m ännischen M itte ln  H e rr werden können. D ie  le 
W ochen haben darüber h inaus zu G eschäftsprak 1

Eine Baisseklausel 
bei der Roggenstützung

ge führt, d ie  eine der w ich tigs ten  Errungensc.- 
d ie  sich die deutsche K au fm annscha ft vo r dem K r 
a llm äh lich  e rk ä m p ft hatte, gefährden: nämlxen ^  
V e rp flich tu n g  der K äu fe r, die Schlüsse auch cla?n£)er 
e rfü llen , w enn der Preis gesunken ist, wenn sich 
V e rtra g  also nach träg lich  als e in  Verlustgeschat 
sie herausste llt. D ie  Deutsche Getreide-Handels- ^ 
Seilschaft hatte  ih ren  Preis fü r  ve rgä llten  Roggen ,je 
200 R M  a u f 170 R M  je  Tonne herabgesetzt unc ^  
M itabnahm e von K a rto ffe lflo cken  ,fre ig e s te llt. E8 
zw ar zu bezw eife ln , ob zu 200 R M  m ehr als ein o.. ,, „ .. elllk4'

hafte51'

zw ei Zufallsgeschäfte zustande gekommen 
Dagegen standen noch eine erhebliche Zahl a 
Schlüsse zu 140 R M  und  145 R M  offen, die v ie l t e u ^  
w aren als der neue Preis; denn bei diesem nmü» . 
jedem  Schluß sozusagen ein .E in fuhrsche in  
W erte  von 60 R M  je  t  fü r  die gleiche Menge I u 
gerste, w e il der K ä u fe r m it  dem K a u f vergällten ^  
gens das Recht e rw arb , die gleiche Menge I n  
gerste zu einem um  60 R M  ve rb illig te n  Zollsatz 
führen . D aß je tz t  auch den a llen  Schlüssen das 
zugestanden w urde , gegen Zuzahlung des Preisun 
schiedes bis 170 R M  den Fuitergerstenschein  zu 1 
dem . he iß t n ich ts anderes, als daß auch fü r  sie
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^U ie R °ggenp r eis von |7() auf  j io  R M  gesenkt w or- 
n ? H er Absatz vergä llten  Roggens is t bekannt- 
a , ^ auerncl schleppend gewesen; d ie ganzen Maß- 
de 111611 des Reichsernährungsm inisters dienten ja  
u  01 bis heute noch n ich t erre ich ten  — Zweck, 
J> 1 steigern. V ie lle ich t wäre der Absatz durch das 
ScK,6 7- Cn ^ er a^ en> zusätzlichen V e rlus t bringenden 
selh +SSe kosonders s ta rk  gefährdet w orden; das ist 
die den Fachm ann schwer zu erkennen. Daß

tväufer, die ih re  Schlüsse noch n ich t abgerufen 
Ja eö* 'wünschen mußten, von der zusätzlichen Be- 
Ve 'V1® aus dem höheren Verkau fspre is  b e fre it zu 
Sty, en> kann  n ic h t verw undern. D ie  V ä te r der 
ge„  ZunS sind, w ie  es scheint, von der E rw ägung aus- 
k e jf11̂ 611’ daß man eine zusätzliche U nw irtscha ftliche  
Ger r ?  den K a u f nehmen d a rf, da ja  das ganze 

u n w irts c h a ftlic h  ist. So entschlossen sie 
dej ’ die a lten Verträge in  neue um zuwan- 

Hieses Zugeständnis s te llt im  G runde n ichts 
*e/.etes. d a r als eine nachträg liche  Baisseklau- 
ein J e m a n d  kann  daran zw e ife ln , daß bei 
g y ,tr neuen E rm äß igung der Preise fü r  ver- 
{0r 1611 Roggen a lle  K ä u fe r von der Stützungsstelle 
taaii6l'n werden, man solle auch ihnen die neue E r- 
auf l&UnS nach träg lich  zugestehen. D er erste S ch ritt 
in | lescm Wege könnte  n ich t der einzige b le iben; 
gesp. 111 k ü n ftig e n  F a lle  m üßte man das gleiche Zu- 
l o J ^ i «  machen. So ha t man zw ar die Baisse- 
aber SC n ick t  in  die Verkau fsverträge  aufgenommen, 
geasp.0zusagen in  den Geschäftsgebräuchen der Rog- 
sta;d,Utf ang .verankert*. D o rt steht sie un te r hoher 
die j ) 1 .er Patronanz, w ährend vor dem K rieg  selbst 
u Regierungen der Ba lkanstaaten die entsprechend 
deSa W irte n  G eschä ftsp raktiken  v ie le r ih re r Lan- 
8teUt Sehörigen( d ie  die L ie fe rungen  im m er dann ein- 
*^be C '1’ Vvenn die Preise gestiegen waren, aber stets 
Stelle S°  ,gute W are“  zum Tagespreis zur V erfügung  
pflg ® konnten) m it vo llem  Recht zu bekäm pfen

t>ie V 
aesit*e

!ag Minoritäts-
E in  rech t interessantes 
A ktiengeschä ft, das a lle r-

*erin bei Ilse Bergbau dings schon einige Zeit
....... . zu rück lieg t, is t dieserTage

h o j,,11'1 ̂ geworden; D ie  dem deutschen Reich ge-
fp fa I ® Vere in ig te  Industrieunte rnehm ungen  A G
g°tScj' “ u t aus dem Besitz der Bubiag, der Schaff-
7 b k  e aT 211 W erke und  der F a m ilie  K unhe im  rund  
V °r2ü MUL R M  S tam m aktien  und etwa 1.5 M ilk  R M
p ita| f Sak tie n  der Ilse  Bergbau A G  erworben. D asK a- 
Unß setzt sich aus 40 M ilk  R M  S tam m aktien
Starn M ill.  PiM Vorzugsaktien  zusammen, von den 
So daß 6n Slr|d aber 12 M ilk  R M  Schutzaktien, 
kalln <lle Miag m it e iner gewissen Berechtigung sagen 
f i ige ’ sie über eine q ua lifiz ie rte  M in o r itä t ver-
b icht ~jlQWand fre i is t diese F o rm u lie rung  a lle rd ings 
Btiqj ’ denn nach geltendem Recht kann  bei der A b - 
^ ta rn rn 'i8 * • e in  U nterschied zwischen gew öhnlichen
^erdo aki ien u n d Schutzstam m aktien n ich t gemacht 
große np  111 der Ö ffe n tlich ke it ha t der Besitzwechsel 
ist ^  eacb tung  gefunden. D ie  Ilse Bergbau A G  
großstj.eJ 6n ih re r engen V erb indung  m it der 
|är , ls°hen Brennstoff W irtscha ft recht popu- 
jeber j . i h r  wechselvolles Schicksal hat von 
gespan entliche  A n te ilnahm e erw eckt. M an ha t m it 
^ erWaU är '^ u ^m erksam ke it ve rfo lg t, w ie  die Ilse- 

Ung lange Z e it ih re  sogenannte Selbständig

k e it (B anke in fluß  w a r im m er vorhanden) m it Zäh ig 
k e it verte id ig te . Jahre h in du rch  w urde gegen eine 
unbekannte O ppos ition  gekä m p ft und Prozesse bis 
zum Reichsgericht du rchge füh rt. O b w irk lic h , w ie  es 
den Anschein hatte, anfangs Stinnes h in te r den O p 
positionsgruppen stand, is t schwer festste llbar. Später 
s ind andere A u fk ä u fe r aufgetaucht, zunächst die 
Bubiag. dann Petschek, bis sich die V e rw a ltung  
sch ließ lich , in  vö llig e r A b ke h r von der bis dah in  ver
fo lg ten T a k t ik ,  m it der Petschek-G ruppe verständigte 
und die Schutzaktien, d ie  e inst gegen Petschek ge
schaffen w orden waren, nun dazu benutzte, d ie Ge
sellschaft, entgegen dem W ille n  der fre ien  A ktionä re , 
dem A u fk ä u fe r  Petschek auszu lie fern . D a m it gerie t 
d ie  letzte große G esellschaft des Ostelbischen B raun
koh lensynd ika ts  un te r H änd le re in fluß , und es w ird  
behauptet, daß seitdem auch die Ilse durch  Ü bertra 
gung eines A n te ils  ih re r G roßhandelsorganisation an 
Petschek den fü r  die R e n ta b ilitä t wesentlichen H an
delsnutzen m it ih rem  G roß aktionär te ilen  muß. D ie  
O pposition , welche die G ruppe  Bubiag-Schaffgotsch 
dagegen in  d ie  Wege le ite te, b lieb  bekann tlich  e rfo lg 
los. D u rch  den inzw ischen e rfo lg ten  Besitzwechsel 
bekommen diese Vorgänge e in  w esentlich anderes Ge
sicht. D ie  V iag  is t schon re in  stim m enm äßig wesent
lich  s tä rke r als Bubiag und  Schaffgotsch, w e il sie über 
das bisher zu r Verw a ltungsgruppe  zu rechnende K un- 
heim -Paket v e r fü g t Daneben is t es aber auch von 
Bedeutung, w er h in te r einem A k tie n p a k e t steht. 
W eder d ie  a lten  F üh re r der Ilse -V e rw a ltung  noch die 
Petscheks w erden es risk ie ren , d ie  V iag  als Reichs
unternehm en in  der A r t  w ie  seinerzeit die Bubiag in  
d ie  O ppo s ition  zu dräugen. E ine Verständ igung 
zwischen der V e rw a ltun g  und  dem neuen G roß
a k tio n ä r w ird  also zw eife llos erfo lgen, und man kann 
d a m it rechnen, daß d ie  V iag  zw ei bis d re i S itze im  
A u fs ich ts ra t der Ilse besetzen w ird . D ie  V iag  be
ton t, daß fü r  den E rw e rb  led ig lich  e lek trom irtscha ft-  
liche  G esichtspunkte  maßgebend waren. D ie  K ra f t 
w erke  L a u ta  und  T ra tte n d o rf der E lek trow erke  A G  
arbeite ten schon b isher vorw iegend m it Rohkohle aus 
den Ilsegruben, und  daraus e rg ib t sich das Interesse 
der V iag, E in fluß  a u f d ie  Ilse zu uehmen. D ie  Ilse- 
V e rw a ltun g  fo rc ie rt den B rike ttabsa tz  s tä rke r als den 
Rohkohlenabsatz, w ährend die V ia g  als g röß ter Roh
kohlenabnehm er ih re  Interessen s tä rke r berücksich
t ig t  sehen möchte. E in  Ausgle ich dieser vo rläu fig  
noch d iverg ierenden Interessen w ird  sich w ahrsche in
lic h  ohne S chw ie rigke iten  finden lassen. Dies is t vom 
S tan dp un k t der V iag  aus die w irts c h a ftlic h e  Bedeu
tu ng  des Geschäfts. In  der Ö ffe n tlich ke it is t noch au f 
andere Konsequenzen hingewiesen worden, die der 
A k tie n e rw e rb  haben könnte. B ekann tlich  is t 
d ie  V o rm achtste llung  Petscheks im  Gstelbischen 
B raunkoh lensynd ika t schon seit langem Gegenstand 
ö ffen tliche r K r i t ik .  M an w ir f t  Petschek vor, daß er 
sowohl die Interessen der Produzenten w ie  die In te r 
essen des fre ien  Handels zugunsten seiner eigenen 
G roßhandelsorganisationen ungebührlich  bee in träch
tige, und  m an ha t nun  d ie  H offnung, daß diese V o r
m achtste llung  etwas e rschüttert w ird , w enn der 
G ruppe  Petschek innerha lb  der Ilse  ein zw e ite r G roß
a k tio n ä r zu r Seite steht, der zw ar k a p ita lm ä ß ig  Pet
schek n ich t ebenbürtig  ist, aber d a fü r d ie  A u to r itä t 
des Reiches h in te r sich hat. W ir  stehen diesen E r
w artungen  skeptisch gegenüber, denn die bisherige
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E rfa h ru n g  leh rt, daß die B e te iligung  des Staates an 
e iner In du s tr ie  die Preisgestaltung n ich t b e rü h rt; ja  
im  Gegenteil, fiskalische G esichtspunkte haben häu
fig  die ö ffen tlich -rech tlichen  F unk tionen  des Staates 
bee in träch tig t.

~  D ie  Zersetzung der deut- 
Das Baumwollausrüster- sehen K a rte lle  schre itet 

Karte ll streckt die Waffen fo rt. D er Verband der 
-  — DeutschenVeredelungsan-

sl a lten fü r  baumroollene Gewebe E. V . in  L e ipz ig  hat 
einen großen T e il der von ihm  festgesetzten M indest
preise bis a u f weiteres aufgehoben. D am it is t er 
zw ar noch n ich t auseinandergefallen, aber doch seiner 
w ich tigs ten  F u n k tio n  beraubt. D er Verband, dessen 
74 M itg lied e r sich a u f das ganze Reich verte ilen , ge
hörte  zu den straffsten K arte llen . U rsp rüng lich  be
schränkte er sich a u f eine Regelung der K ond itionen, 
un te r denen vor a llem  die M ängelrüge von großer Be
deutung w ar. Bis zur G ründung  des Verbandes im  
Jahre 1907 hatten M ängelrügen sehr häufig  zum Vor
w and  gedient, wenn die A u ftraggeber ein K o n ju n k 
tu rr is ik o  a u f den Ausrüster abwälzen w o llten . D ie  
A usrüster mußten sich auch sonst vom G roßhandel 
d ie  Bedingungen d ik tie re n  lassen. Dem machten sie 
durch  die K a rte llie ru n g  ein Ende. Bald s c h ritt man 
auch zur Festsetzung von Preisen, zunächst fü r  e in
zelne A r t ik e l,  von 1920 an fü r  a lle  Erzeugnisse. 
Sch ließ lich  w a r der innere Zusam menhalt so eng ge
worden, daß säm tliche Rechnungen durch die L e ip 
ziger Geschäftsstelle lie fen , die auch das Inkasso be
sorgte. F re ilic h  ha t der Verband nie alle Ausrüster 
baum w ollener Gewebe in  seinen Reihen vere in ig t. 
Das w ar schon deshalb n ich t m öglich, w e il sich ein 
b e träch tliche r T e il der B aum w ollw arenausriis tung  
n ic h t in  besonderen Veredelungsanstalten vo llz ieh t, 
sondern in  den Veredelungsabteilungen von Webe
reien und Spinnwebereien. Diese „B e triebsvered le r“  
verarbeiten im  allgem einen die eigene Ware, es 
kom m t aber auch vor, daß sie Rohgewebe kaufen, ver
edeln und W eiterverkäufen. D ie  M ehrzahl der re inen 
Veredlungsansta lten beschränkt sich dagegen au-f die 
Lohn Veredlung im  A u ftra g  der W eber und des Aus
rüstergroßhandels. In  Zeiten schlechter K o n ju n k tu r  
befassen sich nun auch zahlre iche Betriebsveredler 
m it der Lohn Veredlung und begnügen sich dabei m it 
Preisen, die nur einen T e il ih re r General Unkosten 
decken. Im m erh in  hätten diese Außenseiter den L e ip 
ziger Verband, der manche K rise  überdauert hat, 
n ich t erschüttern können. Den Ausschlag gab v ie l
m ehr die U n te rb ie tung  der K a rte llp re ise  durch die 
M itg lie d e r selbst. In  der W ebwarenausrüstung spie
len die fixen Kosten von jeher eine große R olle ; die 
R a tiona lis ie rung  der letzten Jahre hat ihre  Bedeu
tu ng  noch wesentlich erhöht. D er G rad der K apazi
tä tsausnutzung entscheidet also in hohem Maße über 
die R e n ta b ilitä t der Unternehm ungen. Es läß t sich 
sehr w ohl denken, daß die Verbandspreise, w ie  die 
K a rte lle itu n g  versichert, den M itg liede rn  keinen 
Nutzen m ehr ließen, jenen M itg liede rn  näm lich , deren 
Betriebe ungenügend beschäftig t waren, und daß 
tro tzdem  die jen igen a u f ih re  Rechnung kamen, denen 
es durch U n te rb ie tung  der Preise gelang, ihre  Kapa
z itä t vo ll oder annähernd vo ll auszunutzen. U n te r 
diesen Umständen konnte der Verband aber die 
P re isb indung n ich t m ehr aufrech te rha lten . V e rm u t
lic h  w ird  er zunächst als K o n d itio n e n ka rte ll w e ite r 
bestehen ble iben.

-...  D ie  un te r den Industriß"
Weiterer Ausbau des Ge- gruppen der Rohstanlg 

bietsschutzes im Eisenpakt m einschaft getroffene '
i— .....  ■ ■■■— einbarung, d iePreispob ‘
der einzelnen M itg liede r a u f ihren lnlandsruärk ' 
n ic h t durch  gegenseitige E in fuh run te rb ie tung  
stören, ist bekann tlich  nach dem Z erfa ll a lle r 
tions- und Preisbindungen als a lle in  w irksam er 
s taud te il des Eisenpakts übriggeblieben. Bisher
streckten sich diese Gebietsschutzvereinbarungen
Ausnahme gewisser Regelungen fü r  das Balkans 
schüft a u f den deutschen In iandsm ark t. D ie lotn 
gische und luxem burg ische E isenindustrie  hatte 
ve rp flich te t, außerhalb gewisser Kontingente, ^  
d ire k t an die deutschen Eisenverbände geliefert ^  
den, ke in  Eisen in  D eutschland zu verkaufen. Mi 
tschechoslowakischen und österreichischen Eise ^  
dustrie  w urde  ein in  seinen E inzelheiten nien  ̂
kanntes Gebietsschutzabkommen getroffen, und ■ j, 
den w ichtigsten  belgischen Konzernen hat der S 
w erksverband ebenfa lls gegenseitigen Schutz ver. «
b a rt. G elegentlich der Neuregelung der Quoten habe®

je tz t auch die Franzosen von Belgien und ^ eU*.SuCng 
lan d  Gebietsschutz verlangt. D ie  Quotenneurege1 
w ürde, wTie bereits dargelegt (N r. 40, S. 1867), Ff® 
re ich m it n ich t unerheblichen SlrafZahlungen■ 
lasten, die im  wesentlichen Deutschland z. 1 
w ürden. Bis je tz t haben aber die Franzosen ihre 
Stimmung zu der Neuregelung der Quoten v0° 
Z u b illig u n g  eines Gebietsschutzes abhängig &eva <y 
D a m it ist fo rm e ll d ie Verlängerung der Intern ^  
nalen Rohstahlgem einschaft bis zum 31. Dezei® 
d. Js. noch in der Schwebe, da sie DUf j uJig 
Zustim m ung a lle r M itg lied e r zur Quotenneurege ^  
in  K ra ft  treten sollte. D ie  Belgier haben ^  
Neuregelung inzw ischen o ffenbar zugestimmt, ^  
n u r F rankre ich  soll noch n ich t unterzeichnet n gJJ 
D ie  deutsche E isenindustrie , d ie  ke in  Interesse ^  
e iner Be lie ferung des französischen M arkts ha > ^
bere it, auch fo rm a l einen Gebietsschutz zuzugest 
während Belgien S chw ierigke iten  macht. Die E  ̂
e in fu h r nach F rankre ich  ist n ich t groß. Das Eo 
des Forges errechnet fü r  August d. J. eine E>® ^  
an Roh- und Walzeisen von n u r 26 000 t, imi®1' ,, 
7000 t mehr als im  August 1929. Das Fehlen v0® jjg  
bänden in der belgischen E isen industrie  ersch"76*- 
Verständ igung zwischen F rankre ich  und Bc * 
denn a lle in  die Zustim m ung der größeren Konz ^  
zu einem F rankre ich  zu gewährenden GebietssĈ cjj 
d ü rfte  n ich t genügen. W eniger die Menge 
F ra n k re ich  e ingeführten  Auslandseisens hat dm ^  
zosen zur Forderung eines Gebietsschutzes verap cjs- 
als der auch durch kle inere  Mengen ausgeübte 
d ruck  a u f den In landsm ark t. Es ist übrigens , 
bem erkenswert, w ie die Franzosen im  ei,nZ,e!" j nQfi cV  
m entieren. Sie halten es fü r  e rfo rde rlich , da g 
P reisniveau in F rankre ich  höher sei als in . gje 
und im E xp o rt, dam it sie die Strafzahlungen, ® f, 
bei der neuen Quotenregelung zahlen müssen- 
bringen können. Wenn die französische Eisen s 
fende In du s trie  die S tra fzahlungen n ich t aus der ^  
nen Tasche zu zahlen hat, sondern wenn sie die f? j,
Last a u f die französischen Verbraucher a b "7® ¡flJ
kann, werden sich die S tra fzahlungen niema s ^  
Sinne einer Festigung der E xportp re ise  a u s w ir ^ t  
D ie  Hebung der W e ltm ark tp re ise  w ird  solange n 
gelingen, w ie  durch  w eite ren  Ausbau des Gern
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■ ^nutzes in  D eutschland und  anderen P ak tländern  
le M ög lichke it geschaffen w ird , m it H ilfe  der au f 

e-en geschützten B innenm ärkten  erzie lten Mehrerlösen 
lnen um so stärkeren D ru c k  a u f die E xportp re ise

auszuüben.

------------ -- ' • —  D er außerhalb  Deutsch-
jĴ e-Verschmelzung in  der lands eingetretene Preis- 
^  ?ischen Schwerindustrie rückgang fü r  Walzeisen

.. - hat in  Belgien das erste
c i" /-  gefordert. E in  m ittle res H ü ttenw erk , die So- 
Zu eJ ^ é la llu rgique de VAlliance-M onceau, mußte sich  

^ Us‘on dem Konzern SA d O ugrée-M arïhaye
^  schließen. A lliance-M onceau w a r m itten  in  einer 

assenden R ationa lis ie rung  begriffen, als der 
h ' Zl|f.e Pre isrückgang e in tra t. D ie  ku rz fr is tig e n  Ver- 
j j î ’ u lichke iten  der F irm a  überstiegen ihre  flüssigen 
die R Um me^ r  a ŝ 100 M ili.  F r. Man hatte  gehofft, 
au y  ^ '°nalis ierungskosten durch  B ankkred ite  und 

y erkaufsgew innen aufzubringen. Angesichts der 
rü irac^^en Preise h ie lten  sich jedoch die Banken zu- 
j j  S und die e rw arte ten G ew inne blieben aus. D ie  
,je CaÖfen und das S tah lw e rk  m ußten s tillge leg t w er- 

Wei l  die gegenwärtigen Halbzeugpreise um  150 F r 
‘ >45 RM  je  t un te r den Selbstkosten liegen. A l l i -  

Ce~Monceau befand sich als Eisen erzeugendes U n- 
diel'p'- eu *n e’ner besonders ungünstigen Lage, da 
Üh t lrm a  weder über ausreichende E rzgruben noch 
e¡0er ^ch e n b e s itz  ve rfüg t. Schon bisher befand sich 
Jj le i l  des A k tie n k a p ita ls  im  Besitz der benach- 
der ^ 7  ^ug ree -M arihaye , die A lliance-M onceau aus 
Kohl eĈ e Charbonnage de Fontaine-Léveque m it 
hf.1 ien b e lie fe rt und deren Verkaufsgese llschaft Soco- 

Se*t 1928 den V e rtrie b  auch der P roduk tion  von 
O lce-Monceau übernommen hat. W e il es sich h ie r 
2Ur i? ^ usKau einer schon bestehenden B e te iligung 
8q I usion und vor a llem  um  ein E isenw erk m it be- 
aUs n S ScKlechter R ohstoffgrundlage handelt, d a rf 
hej . eser Fusion ke in  Rückschluß a u f d ie  Lage der 
've f| en S chw erindustrie  im  allgem einen gezogen 
Ce ^ e il‘ K^er V e rw a ltungsbe rich t von A lliance-M on- 
\ye er w arte t die W iederherste llung  der R en ta b ilitä t, 
tos t0 ^K iance-M onceau Kohle und E rz zu Selbst- 
z¡e^ eriPreisen innerha lb  des Ougrée-Konzerns be- 
vaj) kann. D er Vorsitzende von O ugrée-M arihaye, 

*d°egarden, sprach am Schluß der G e n e ra le r 
a s  | Ung> welche die Fusion beschloß, die H offnung  
i is i' gegenwärtige Eisenkrise durch R ationa-
d iiz rUn^  u n d A u fte ilu n g  des M arkts  un te r die Pro- 
jede beendet werden könne, denn b isher habe 
zj r  Erzeuger innerha lb  des E isenpakts m ehr p ro du 
ira  en Wollen als seiner Quote entsprochen habe. So- 
d e Se den M itte ln  des Gebietsschutzes der Schleu- 
f r  x P °rt kü n s tlich  ge fö rde rt w ird , d ü rfte  dies ein 
■ w ® *  W unsch ble iben, zum al selbst reine W alz- 
C häf6 m ^ e^ ien> w ie  Sambre et Moselle und T h y  le 
ab0 eaa> am 30. Jun i 1930 im m er noch m it G ew inn  
Cock -i Cn haben. Bei den gemischten W erken  
v w C 1:1'! und vor a llem  O ugrée-M arihaye is t der Ge- 
saheir r í gang längst n ic h t so groß. A lles in  a llem  
dep p  • Cage der belgischen S chw erindustrie  durch  
daß , le jssturz fü r  Eisen durchaus n ich t so gefährdet, 
Vojj \n Kürze  die k le ineren  re inen Eisenwerke, die 
^ e rd c 61 i *se n a tü rlic h  v ie l s tä rke r m itgenommen 
tn ijß tg '1 a S gemischten Konzerne, verschwinden

- In  den le tzten K o n ju n k - 
Restriktion der europäischen tu r  perioden ha t die s tru k - 

Zellstofferzeugung tu re lle  Zunahme des Pa-
......  .. ............ .. ■ ■ -  pierabsatzes regelm äßig
den D ru c k  der Depression so w e it ausgeglichen, daß 
niemals ein Rückgang des Verbrauchs zu verzeichnen 
w ar, sondern höchstens eine ze itw e ilige  Stockung in  
der Zunahme. Neuerdings tra t aber zum erstenmal 
in  fast a llen  Ländern  ein absoluter Rückgang ein. 
A lle rd ings  is t diese E n tw ic k lu n g  erst verhä ltn ism äß ig  
spät fü h lb a r geworden, kaum  frü h e r als vor einem 
halben Jah r; denn der erste Depressionsdruck be
w irk te  — dank ve rs tä rk te r R ek lam etä tigke it — in  
manchen Sorten eine w eitere Verbrauchserhöhung, die 
einen Ausgle ich fü r  die Abnahm e bei anderen A r t ik e ln  
bot. Es konnte n ich t ausbleiben, daß auch die L ie fe 
ran ten  des Zw ischenprodukts den sch ließ lich  doch er
fo lg ten  Umschlag zu füh len  bekamen, obw ohl sie ihre  
Abnehm er durch  lan g fris tig e  Verträge —  die nor
malerweise n a tü rlich  auch im  Interesse der Pap ier
fa b rika n te n  liegen — zu b inden pflegen. In  der T a t 
w a r es in  manchen F ä llen  unm öglich , au f E inha ltung  
der L ie fe rungsverträge zu bestehen, und mancher 
Ze lls to ff Produzent, der noch zu A n fa ng  des Jahres 
glaubte, er habe fü r  den d iesjährigen Absatz ausge
sorgt, mußte ve rkau fte  W are a u f Lager nehmen, w e il 
sie n ich t abgenommen w urde. M it  den wachsenden 
V orrä ten  sanken die Preise. N un  bestehen bereits seit 
Jahren M arktorgan isationen in  verschiedenen Län 
dern und Ansätze zu einer in te rna tiona len  V erständ i
gung. Diese Beziehungen sucht man gegenwärtig  aus
zubauen und  —  im  U nterschied zu früheren Zeiten — 
anscheinend auch m it E rfo lg . E ine grundsätzliche  
Verständigung  w urde  in  der vergangenen Woche 
zwischen den V e rtre te rn  a lle r w ich tigen  europäischen 
Erzeugungsgebiete e rz ie lt. D ie  O rganisationen der 
Z e lls to ffindustrie  in  Schweden, D eutschland, F in n 
land, Norwegen und  der Tschechoslowakei — um sie 
in  der Reihenfolge des P roduktionsum fangs zu 
nennen — haben sich ve rp flich te t, von einem noch zu 
bestim menden Z e itp u n k t an den V e rka u f von S u lfit
ze llsto ff an die P ap ie rindustrie  um 15 % gegenüber 
1929 einzuschränken. Zw ar bedarf dieses Abkom m en 
noch der „R a tif ik a t io n “ , m it der aber o ffenbar ziem
lic h  sicher zu rechnen ist. Abgesehen von Schweden 
bestehen in  a llen  be te ilig ten  Ländern  straffe  K arte lle , 
die fü r  d ie D u rch fü h ru n g  der V ere inbarung  sorgen 
können, und auch in  Schweden h o fft man a u f die Zu
stim m ung der in  B e trach t kommenden Fabriken . 
Diese Ü b e re in ku n ft is t besonders bem erkenswert, 
w e il die europäische Z e lls to ffindustrie  m it dieser M il
derung der gegenseitigen K onku rrenz zugleich den 
gemeinsamen K onku rren ten  eine größere Chance e in 
räum t, den A m erikanern , deren Zellstofferzeugung im  
scharfen W ettbew erb  m it Europa bisher dauernd 
wuchs. Es läß t sich deshalb voraussehen, daß die V e r
e inbarung in  der gegenwärtigen Form  n u r fü r  be
schränkte  Zeit d u rch fü h rb a r ist. W enn sie n ic h t da
durch  h in fä ll ig  w ird , daß der Verbrauch die K apaz i
tä t w ieder e inho lt, w ird  man entweder die am erika 
nische (vor a llem  die a u f den europäischen M a rk t 
kommende kanadische) K onkurrenz einbeziehen oder 
sich im  K a m p f gegen sie noch enger zusammen
schließen müssen. Auch die innere K o n s tru k tio n  des 
Pakts leg t eine solche A lte rn a tiv e  nahe. E in de u tig  ist 
die sachliche Abgrenzung, die BeschränKung a u f Sul
fit-Zellu lose; der W ettbew erb  in  S u lfa t- und  N a tron -
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Zellstoff b le ib t zw ar bestehen, aber dieser b e tr if f t  n u r 
eine begrenzte A nzah l von Erzeugern (hauptsächlich  
in  F inn la n d  und Schweden) und s tö rt den M a rk t fü r  
Su lfitze llu lose n ich t. Es fä l l t  auch n ic h t ins G ew ich t, 
daß der bescheidene A n te il an der Erzeugung, der in  
die Kunstse iden industrie  geht, außer B etrach t b le ib t. 
A be r das Abkom m en beschränkt sich a u f den V e rkau f 
und läß t den Selbstverbrauch unbeschränkt. W o sind 
seine Grenzen? Es w ird  auch n ic h t e in fach  sein, die 
noch im  Bau befind lichen Anlagen einzufügen, vor 
a llem  die finnische F a b r ik  von W a ldho f. W eder die 
finnischen noch d ie  deutschen P artne r werden ih re  
eigene Erzeugung zugunsten dieser F a b r ik  noch w e ite r 
e inschränken. F ü r eine begrenzte Ze it w ird  sich ge
w iß  ein Ausweg aus derartigen  S chw ierigke iten  finden 
lassen. A be r a u f die D auer kann  ein einfaches „agree- 
rnent“  kaum  durchgehalten werden. W ird  der Weg 
zu einem in te rna tiona len  K a rte ll oder zum V e rz ich t 
a u f die je tz ige  B indung  führen? M an kann  gespannt 
sein, w ie  d ie Z u k u n ft diese Frage beantw orten w ird .

^  -----  y on j en Revo lutionen in

TOter'cfemEinfluß'der <len südam erikanischen
brasilischen Wirren Staaten sind d ie  M ark te

. ’ =  jener W aren, d ie d o rt in
stärkerem  Maße hergeste llt oder gefunden werden, b is
her n u r wenig bee in fluß t worden. B o liv ien  is t näm lich  
f i i r  den Z in n m a rk t ebensowenig von ausschlaggeben
der Bedeutung w ie  Peru oder C h ile  fü r  den K u p fe r
m a rk t oder w ie  etwa Venezuela (das b isher noch 
ru h ig  ist) und M ex iko  fü r  E rdö l. A ls  aber die U nruhen  
a u f B rasilien  übersprangen, mußte m an anderes er
w arte n ; denn B rasilien  bau t e tw a zwei D r it te l der 
W elterzeugung an Kaffee und  v e rfü g t gegenwärtig  — 
n a tü rlic h  rech t w id e rw illig  — über Bestände, d ie  den 
gesamten W e ltve rb rauch  von e tw a lV* b is 1 ^  Jahren 
decken können. Überdies is t die Kaffeekasse noch 
im m er der größte Sp ieler a u f den Ze itm ärkten  des 
eigenen Landes und  in  N ew  York, obgleich der S inn 
des Vertrags über die letzte große brasilische A n 
leihe zw eife llos die B e fre iung  des Kaffeem arkts von 
solchen „E in g riffe n  von hoher H an d “  w ar. W enn nun  
der erste Tag ungünstiger N achrich ten  über die V o r
gänge in  B ras ilien  —  er fie l a u f den Schluß einer 
m ehrtägigen Börsenpause in  N ew  Y ork  —  zu einem 
scharfen iiü ckg an g  der N otie rungen  an a llen  Börsen 
fü h rte  und besonders den D ezem berterm in  s ta rk

Reform der Krisenunterstützung
Eine Reform der deutschen Arbeitslosenunterstützung 

hat sich in den letzten Monaten immer stärker als not
wendig erwiesen. Die Dreiteilung in Arbeitslosenversiche
rung (mit Beiträgen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer m it 
Zuschüssen des Reichs), Krisenunterstützung (vier Fünftel 
durch das Reich, ein Fünftel durch die Gemeinden) und 
Wohlfahrtsunterstützung (ausschließlich durch die Ge
meinden) hatte die Kommunen wesentlich entlasten sollen. 
Durch die Beschränkung der vom Reich gezahlten Beträge 
auf die relativ kurzfristig  Arbeitslosen war aber tatsäch
lich die Last der Gemeinden dauernd gewachsen. Den 
Forderungen der Städte nach einer Neuordnung des ge
samten Entschädigungsgebiets hat sich die Reichsregierung 
nicht verschlossen; ih r Notprogramm enthielt die M it
teilung, daß eine grundlegende Reform der Arbeitslosen
versicherung vorbereitet w ird. Schon jetzt ist aber eine 
neue — wahrscheinlich nur provisorische — Regelung der 
Krisenunterstützung erfolgt: Die Bestimmungen über Per
sonenkreis und Dauer der Krisenunterstützung sind ge-

Nr- &

1 ß
w a rf, so g ib t es d a fü r n u r d ie  eine E rk lä run g : 
d ie  Kaffeekasse durch  Behinderungen im  lelegr&P 
ve rkehr technisch außer Stand gesetzt w ar, das  ̂
bo t in  ähn licher Weise aufzunehmen, w ie  sie as 
Monaten (in  besonders starkem  Maße fü r  Deze 
getan hat. Sachlich m ußte man sich aber von jj* 
an die Frage vorlegen, ob das Übergreifen der 
lu tio n  a u f die Kaffeestaaten des Reichs nie y ofl 
lade-Schm ierigkeUen  m it  sich bringen würde. 
den Röstern in  a llen Ländern  werden zw ar die mI^ ra, 
am erikanischen H e rkü n fte  bevorzugt, aber der ^  
silische Kaffee s te llt doch noch im m er die r y er, 
läge des Gesamtgeschäfts dar. Unregelm äßig6 
ladungen könnten deshalb zu Schw ierigkeiten iny eJ, 
Versorgung des Verbrauchs führen , zumal lin  g]]jg 
la u f der V a lo risa tion  die Last der Lagerhaltung 
a u f B rasilien  iibergegangen ist. Daß binnen w 
Tagen die P an ikverluste  der Tage vom 3. bis • 
tober ausgeglichen w urden und die Kurse zU11̂ eVo- 
b e träch tlich  höher stehen als vor Beginn der ^  
lu tio n  in  den E inzelstaaten Brasiliens, ist  ̂
a rtigen  Erwägungen zu erklären. D ie  Bewegung 
der folgenden T a fe l zusammengestellt, in  der die : ,ag, 
leren Term ine  als w en iger kennzeichnend wegg 
sen w erden konnten :
New York 
(cts je  lb)

R io  N r. 7 Snnl

g re ifb a r Dez. Sept. g re ifb u r 1

3. O ktobe r 7,87 7.17 6,10 12,75
6. 7,37 6,35 5.24 12.25
8. 8,37 7.03 5,81 14,00

10. 8,75 7,10 5,70 14,75
14. 9,25 7,38 5,75 14,7514, 99 4 ,JO J f L J
In  dem starken Z u rü ck fa lle n  der SeptemberpJLJUl VAV1A1 U tLAA »WAA U1AJ, IAVMAMAAVAA JyUg
(1951) d rü c k t sich die s icherlich  b e re c h tig te E rw a r^ ^  
aus, daß — g le ichgü ltig  w ie  sich die politischen ^  
hältn isse in  B ras ilien  e n tw icke ln  —  jede kom 
Regierung gezwungen sein w ird , d ie  Kaffeevc j gS 
fungen n ic h t zu beh indern ; denn sie stellen f a 
einzige M it te l zu r Beschaffung von Devisen .a ’cj,eu 
die man wegen des Zinsendienstes der brasi i ^  
A n le ihen  angewiesen ist. O b sich a lle rd ings d* ,eJJ 
ze itige Preishöhe fü r  d ie  vorderen Sichten beim ^  
läß t, hängt hauptsäch lich  von dem Ausgang de ^
vo lu tion  ab. A n  der Spitze der Revolutionäre 
der schärfste Fe ind  der „K a ffeeverte id igung  >

~  ■ B ra^- _,
Bezieh«1̂

_____________  . l" g ’ iiieu«
rend die gegenwärtig  führenden Kreise ß ra . —<r
u n m itte lb a r m it der Kaffeekasse in
stehen.

(»jt
ändert worden. Erweitert ist der Personenkreis ’nJ?WTjntef' 
in Gemeinden m it mehr als 10 000 Einwohnern die  ̂ j er 
Stützung an Angehörige aller Berufe, m it Ausnah . ,e“
Landwirtschaft und der Berufsgruppe „häusliche Di ^<5 
gewährt w ird ; bisher waren nur besonders autg 
Berufe zur Krisenunterstützung zugelassen. Die Ent a 
die diese Erweiterung fü r die Städte bringen könn ^ rgji' 
jedoch überkompensiert durch die mannigfachen. 
kungen anderer Art. Die Voraussetzungen fü r die ^  
tigkeit werden enger gefaßt, insbesondere können nur ^  
Ausgesteuerte die Unterstützung erhalten, und nich  ̂
jene Arbeitslose, die nicht ganz die Anwartschaftszei 
Arbeitslosenversicherung erfü llt haben. Außerdem W1 , i0 
Unterstützungs-Höchstdauer von 39 und 52 auf 32 " ,  greu 
Wochen verkürzt, die Unterstützungssätze in den °-e Jie 
Lohnklassen werden wesentlich herabgesetzt, so daß s ^  
Sätze der Wohlfahrtsunterstützung in vielen r*alle‘ jio- 
reichen, die auszuzahlenden Summen müssen — eine pfJ;n,af 
logische Ungeschicklichkeit — in Pfennigen durch 5 tei ^  
sein. Schließlich werden die Befugnisse der Vorsitzenden
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^ bdesarbeitsämter zur Einschränkung und Ausschließung 
cstimmter Berufsgruppen fü r einzelne Bezirke, Gemeinden, 
<jfufe oder Personen erheblich ausgedehnt. — Diese Be- 

' “ ränkungen waren notwendig, weil das Reich fü r die 
^ r*senUnterstützung nur noch kleinere Beträge aufbringen 

ann. Für das nächste Etatsjahr sind die M ittel durch das 
Programm der Regierung auf 420 M ill. RM begrenzt 

j,°rden. Eine finanzielle Erleichterung fü r die Gemeinde- 
arizen bringt die Neuordnung keineswegs.

*e Vereinigten Stahlwerke in der Depression
Ein neuer Rückgang der Produktionszahlen fü r Eisen, 

^ ahl und Kohle ist das Kennzeichen des Vierteljahrs- 
erichts der Vereinigten Stahlwerke AG fü r die Monate 

q / 1 bis September 1930, also fü r das letzte Quartal des 
s .^Eäftsjahrs. Der Gesamtumsatz m it Fremden (aus- 

nhefilich der Umsätze innerhalb der Abteilungen und 
den Konzern werken) hat sich gegenüber dem Vorjahr, 

j- . dessen Verlauf der westdeutsche Metallarbeiterstreik 
^  ’ um mehr als 13%, nämlich um 192,5 M ill. RM ge- 
.  . 1- F)aj,ej wur(j e ¿er Inlandsabsatz, m it rund 15 %, 

d stärker getroffen als der Auslandsabsatz, der sich 
etwa 11 % minderte. Weniger stark war im allgemeinen 

r Produktionsrückgang; besonders bei Kohle (Förde- 
Jdprückgang um 5/4 %) und bei Koks (Produktions- 
, ckgang um etwa 3 %) haben sich offenbar beträchtliche 
^g e r gebildet; es ist bekannt, daß die Abnehmer in der 

stimmten Erwartung einer baldigen Preisermäßigung 
ihren Bestellungen stärker zurückhalten, als es der 

Un r*Unk*ur_ unc* Saisonlage entspricht. Die Rolieisen- 
rüd Rohstahlerzeugung ist hingegen um 12 bzw. 14% zu- 

<mgegangen. Ein Schluß auf die Rentabilität des Unter- 
^umens kann jedoch aus diesen Zahlen nicht ohne weite
s t  gezogen werden. Dem geringeren Umsatz hat wahr- 
j einüch eine gewisse Kostensenkung entsprochen, da die 
(S ^rnati°nale Preisbaisse wichtiger Rohmaterialien 
Hel 0t) unci die Senkung der Seefrachten dem Unter- 
„ .lnien gegenüber dem Vorjahr beträchtliche Ersparnisse 

d'acht haben muß. Außerdem hat offenbar die Ratio- 
p Gierung in  dem abgelaufenen Geschäftsjahr weitere 
{)0rtschritte gemacht; die zahlreichen technischen Ver- 
l i t iSerunSen der Eisen- und Stahlproduktion, die w ir kürz- 
c ..geschildert haben (vgl. Nr. 40 Seite 1846), haben es 
^möglicht, die Zahl der Beschäftigten um über 20 % zu 
R in d e r n .  Allein im Steinkohlenbergbau, dessen Produk
te *1 Uln 514 % zurückging, sank die Zahl der beschäftigten 
Sprsonen um volle 12%. Es ist möglich, daß diese Er- 
i'n k isse die Verluste, die sich aus den niedrigen Preisen 
let , t r i t tenen Gebiet, aus den höheren Lohnsätzen der 
der A Monate und aus der unvollkommenen Ausnützung 

r Anlagen ei.gaben, ganz oder teilweise ausgeglichen haben.

0 ER KAMPF gegen
den TABAKSTAUB

war eine Herkulesarbeit. 
Hane man den Stauban einer 
Stelle des Fabrikationsganges 
beseitigt, dann trat er — wie 
die vielköpfige Hydra — an 
einer anderen wieder hervor. 
Unendliche Mühe und Kosten 
hat es verursacht, diesen Ver
derber des Tabaks endgültig 
aus unseren Zigaretten zu ver
bannen. Der gelbe bittere 
Staub wird in unseren Fabri
ken überall, wo er sich bildet, 
schon im Entstehen pneu
matisch abgesogen. Deshalb

l*^däufige Schiffbaukonjunktur
a[Em Baisse auf dem Weltfrachtenmarkt hält noch immer 

er Frachtenindex der englischen Schiffahrtskammer

(jjp6? 106,6? i. V. Die Drosselung der Neubauaufträge
t>rri e<̂ ere*en deshalb nur folgerichtig. Daß je t z . -----
vp p ^ lu n g  tatsächlich stattfindet, zeigt der neueste Bericht 
v,e Lloyds Register über die Neubautätigkeit der Welt- 
1930 • dllStrie‘ Danach ist im dritten Quartal des Jahres

100) zeigt fü r September einen Stand von 86,50
durch 

jetzt eine

um fast 500 000 Toejn Rückgang des Weltscliiffbaus 
eine Auten’ nacFdem schon im vorhergehenden Vierteljahr 
der  ̂nähme um 208 000 To zu verzeichnen war. M it an- 

Porten: die geringe Investitionslust der Schiffahrts- 
diee, ,schaften prägt sich auch in der Schiffbaustatistik aus, 

bisher dank der großen Aufträge aus der vorangegan- 
*Ur tr • noch relativ hohe Zahlen enthielt (die Zeit bis
Jahrl t;'^'östellung eines Schiffes beträgt mindestens ein 
fCij. ' Da neuerdings die Zahl der aus früheren Aufträgen 
^ t e i l t e n  Schiffe beträchtlich zunimmt, andererseits 
der R aRräge in immer geringerer Zahl hereinkommen, ist 
Net| aubestand um 248 000 To niedriger als im Vorjahr, 

anfträge sind nur auf 480 000 gegen 580 000 To im

S i e  können unsere 
Angaben nachprüfen: 
W enn Sie durch  eine 
HAUS NEUERBURG- 
Z igare tte  blasen -  ehe 
sie b renn t - ,  so w er
den Sie keine Spur 
von Staub bemerken.

schmecken Haus Neuerburg- 
Zigaretten nicht bitter, des
halb haben sie einen gleich
mäßigen Brand und deshalb 
sind sie auch so bekömmlich.

O V E R S T O L Z

5 P F .

. R A V E N K L A U

6 P F .

staubfrei
schmecken niemals bitter!

¿Vs 3



zweiten Quartal eingegangen, während die Zahl der vom 
Stapel gelaufenen Schiffe 721 OOO nach 887 000 To im zweiten 
Quartal beträgt. Die Bestellungen auf hochwertige Motor
schiffe sind viel stärker zurückgegangen als die Aufträge 
auf Dampferneubauten. Insgesamt wurden nur 240 000 To 
Motortonnage in Auftrag gegeben (gegen 392 000 To im 
vorigen Quartal), während sich die Bestellungen auf 
Dampfschiffe von 178 000 auf 232 000 To erhöht haben. 
Es ist ein beredtes Zeichen der Depression, daß sich der 
Baubestand der englischen Werften, die der Hauptlieferant 
der meisten Länder der Welt sind, im dritten Quartal um 
nicht weniger als 275 000 (auf 1,117 M ill. To) verringert hat. 
An Neubestellungen kann Großbritannien nur 161 000 gegen 
230 000 To im vorigen Quartal buchen. Eine gesteigerte 
Schiffbautätigkeit läßt sich nur in zwei Ländern nach- 
weisen, in denen durch Subventionsaktionen besondere 
Ankurbelungen erfolgt sind, nämlich in Frankreich und 
Italien. In Frankreich ist der Baubestand von 187 auf 
209 000 To, in Italien  von 143 auf 188 000 To gestiegen. In 
Italien hat sich allein der Auftragseingang von 13 000 auf 
66 000 To gebessert. Besonders trostlos liegen die Verhält
nisse in Deutschland: H ier ging der Auftragsbestand um 
46 000 auf 238 00 To zurück. Die Neubauaufträge des 
dritten Quartals betragen nur 14 000 gegen 64 000 To im 
zweiten Vierteljahr. Dabei ist zu beachten, daß die Bau
kapazität der deutschen Werften auf jährlich  600 bis 
700 000 To zu veranschlagen ist! Die neuen Aufträge sind 
außerdem nur kleine Objekte, die bald fertiggestellt sein 
dürften; die 14 000 To verteilen sich auf nicht weniger als 
fün f Dampfer, zwei Motorschiffe und einen Segler. Die 
Krise der deutschen Werftindustrie w ird um so schärfer 
-zum Durchbruch kommen, als in den kommenden Monaten 
voraussichtlich keine nennenswerten Aufträge hereinzuholen 
sind; denn die deutschen Schiffahrtsgesellschaften, denen 
man wohl wieder eine Hilfsaktion nahegelegt hat, lehnen 
aus begreiflichen Gründen ab, neue Schiffe in Auftrag zu 
geben; ih r Schiffspark ist bei der gegenwärtigen Verfassung 
der W eltwirtschaft ohnedies viel zu groß, und auch vom 
Ausland, das bisher der Hauptarbeitgeber der deutschen 
Werftindustrie gewesen ist, sind große Neubaubestellungen 
nicht zu erwarten; das Gros der Auslandsaufträge entfiel 
bisher auf Tankschiffe (insges. 129 000 To), deren Sonder
konjunktur inzwischen vorüber ist. Schon die jetzt zur 
Ablieferung kommenden Tankdampfer werden kaum loh
nende Beschäftigung finden. Die bisher latente Krise des 
deutschen Schiffsbaus dürfte daher in den nächsten Mo
naten zum offenen Ausbruch kommen.

Baubestand

1930 1929

3. Q u a rta l 2. Q u a rta l 3. Q u a rta l

Anzahl 1000
BRT Anzahl 1000

BRT Anzuhi 1000
BRT

G ro ß b rita n n . u. Ir la n d 238 1116,7 311 1392.1 341 1448,4
4t 213.0 55 238.2 28 112,0
42 194.2 70 237.5 66 235.5
45 184.9 37 187.4 55 224.0
22 209.3 23 187.Ô 19 135.8
26 188.4 28 143,1 36 69,8
26 125.7 26 127.0 31 111,4

Japan .............................
D änem ark ......................

17 104,3 17 121.6 23 156,8
20 97,3 29 116,0 19 80,9

Reorganisation der deutschen Levantefahrt
Unter dem Druck der Weltschiffahrtskrise w ird die 

Rationalisierung im deutschen Reedereigewerbe fortgesetzt. 
Schon jetzt läßt sich sagen, daß die Fusion zwischen 
Hapag und Lloyd Früchte trug. Voll auswirken w ird sich 
diese verkappte Fusion natürlich erst nach Jahr und Tag, 
aber die Gewinn- und Verlustrechnung der beiden Gesell
schaften w ird  in diesem Jahr durch die Gemeinschaft 
wesentlich verbessert. Daß die beiden Reedereien ihre 
Vorjahrsdividende wieder verdient hätten, darf man 
natürlich nicht erwarten. Die Bemühungen der Verwal
tung, das Schiffahrtsgeschäft so rationell wie möglich zu 
betreiben, erstrecken sich neuerdings auf die Levante- 
Fahrt, bei der die Häfen der Adria, des östlichen M itte l
meerbeckens und des Schwarzen Meers angelaufen werden. 
Zuvor war die Ostasienfahrt, die besonders „overtonn aged

war, erfolgreich reorganisiert worden; auf der es
nach der Westküste von Nordamerika war ung ^ aren 
Schiffsmaterial ausgemerzt worden, und schnell ratio-
Versuche gemacht worden, die Südamerika a r r0lge»
nalisieren, Versuche, die vorläufig nur zu J?in
führten (vgl. im letzten Heft Seite 1915 ie „ f aurt“ , d’e 
deutsches Fahrplankartell in der Südameri . rjebe» 
irrtüm lich  „Ein deutsches Frachtkartell u ujid
war). Im Levantedienst bestand zwischen , eroein- 
Lloyd schon seit dem Jahre 1924 eine Bei r Jtpagnie 
Schaft, der später auch die Stettiner Dampfe - , de»
beitrat. In der Zeit der größten R ivalität zw uali-
beiden Großreedereien hatte dann der Lloy , en> ui» 
fizierte M ajorität der Stettiner Gesellschatt er , n vor 
seinen Einfluß in der Ostseeschiffahrt zu siai _ t ?u 
allem aber um seine Position in der Levan j\jacb
verbessern (vgl. MdW Jahrg. 1928, Nr. H, ■ Son
dern Abschluß der Schiffahrts-Union steht Vor
zentration im Levantedienst nichts mehr im . gtettinef 
allem können die Organisationen, welche Erhalt-
Gesellschaft in den verschiedenen Levanteha e vereinigt 
m it den Agenturen der Hapag-Lloyd-Unio ,gg v0r- 
werden. Die Reorganisation soll nun in der ^.g zll- 
genommen werden, daß die Stettiner Gesellsc ’ p je h» 
letzt m it wenig Erfolg gearbeitet hatte, liquid i • j j 0yd’ 
Levantedienst verkehrenden Schiffe überniiniii g jettinet
den Ostseedienst der zweite Großaktionär, 1 ¡nen E’D” 
Reederei Gribel. Vermutlich w ird der Lloyd ^  ße- 
fluß auf diesen Dienst behalten. Die Übernahm gtettiner 
schäfts geschieht im Austausch gegen Aktie.n, ,;,’nären so*1 
Dampfer-Compagnie; den wenigen freien Aku werde"' 
ein entgegenkommendes Umtauschangebot gema

Errichtung einer Bosch-Fabrik in England gt„ttgart
Vor dem Krieg hatte die Robert Bosch AG •]zllbebör> 

fast ein Weltmonopol fü r elektrischen Automo 
insbesondere fü r Zünder, die damals eine en stark' 
Rolle spielten. Während des Krieges wurde ü h de» 
Position ganz empfindlich geschwächt, einmal die $>' 
Verlust ausländischer Anlagen, sodann d u r a a»‘ 
Schließung vom Weltmarkt, die neue Konkur y er.
den Plan rief. Von Einfluß war schließlich au £,»*0'
Schiebung des Schwergewichts der internation gtutt' 
Produktion nach Amerika. Schwerlich wird ehine»
garter Firma je wieder eine ähnliche Stellung ht n»r
wie vor dem Kriege. Inzwischen hat sich abei die
die Automobilerzeugung ausgedehnt, sondern tom»bl 
Zahl der elektrotechnischen Zubehörteile am m»e»
wesentlich vermehrt, so daß das bedeutende erheb''?,1 
seinen alten Rahmen und vielleicht sogar ein ^  Web' 
größeren ausfüllen kann, wenn sein Anteil an ßTücb- 
erzeugung der betreffenden A rtike l auch nur gs iS
teil der früher innegehabten Quote ausma ‘ ten Zel 
bemerkenswert, wieviel In itia tive  Bosch m der lntlatio» 
entfaltet hat. In den ersten Jahren nach für 
war die Lage der Firma keineswegs rosig- KaDjtal v°'( 
beschlossene Dividende von 8 % auf das fas
30 M ill. RM konnte nicht ausgeschüttet werden

da 
diesJO ivilll. 1A1VI nullin'- mum m—c.------ jjgjj oF»

das ganze Kapital in einer Hand liegt, '  aT t»'
weiteres möglich —, und das Jahr 1926 sc i ,oine. Vo 
einem Verlust ab. Aber das waren nur BymP 
größerer Bedeutung war, daß die Gcscllseliat ßnde»
m it dem Weltmarkt nicht in genügendem 
konnte und daß selbst im Inland die e felhaft 
keit m it der amerikanischen Industrie zw p ati°'
worden war. Eine verständige, aber sehr energ ¡nsetzt?' 
nalisierung (die m it einem Abbau der Direktion aChse»dC 
brachte eine Besserung, und seit 1927 konnT? tsache l \  
Gewinne erzielt werden. Sie wurden in der Jet u»
starken Abschreibungen auf die Anlagen ver letzte" 
damit die Aktionsfähigkeit weiter gestärkt ln  « nütze»- 
beiden Jahren ging man min daran, diese KraU . ^ n  
Zunächst wurde in Frankreich gemeinsam m it 1l ¿¡e
Geschäftsfreunden eine Tochtergesellschaft ge=>r „  ejiier 
alle Bosch-Erzeugnisse herstellen soll. Der erste 1
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Sofien im Bau befindlichen Fabrik in  der Nähe von Paris 
h 'J/de vor einigen Tagen eröffnet. Kurz danach wurde 
ekannt, daß der SA Lavalette-Bosch eine englische 
ehwestergesellschaft folgen soll. Die Bosch Ltd. hat 

® enfalls schon ein Gelände erworben, und zwar in der 
‘ ahe von London. Dort soll schon in etwa einem Jahr 

einigen hundert Arbeitern die Erzeugung begonnen 
erden. Die Verwaltung hofft, von London aus nicht nur 

'̂ Vl. den englischen Markt, sondern auch im britischen 
eich besseren Absatz zu finden. Der Grund fü r die Er- 
lchtung dieser ausländischen Tochtergesellschaften sind 

Ürlieh die wachsenden Zollmauern. In England sind die 
® ektrotechnischen Autozubehörteile fast durchweg den 

cKenna-Zöllen von 33/4 % unterworfen, und es läßt sich 
eüken, daß bei dieser Belastung kaum ein Geschäft zu 

^ achen ist. In  Australien erreicht der Zoll sogar fast den 
etailpreis; Dabei ist das Unternehmen, zu dessen Schutz 

, r geschaffen wurde — es ist die frühere Verkaufsver- 
retung von Bosch — gar nicht zu selbständiger Erzeu- 

befähigt gewesen. Bosch gelang es nun, einen Ver- 
l j ag zu schließen, der als Gegenleistung fü r die technische 

1 fe bei der Einrichtung und Ingangsetzung der neuen 
I üstralischen Fabrik und fü r die Lizenzgewährung zweifel- 
i .s solche Vorteile bringt, daß der Ausschluß vom austra
schen M arkt verschmerzt werden kann. Bedenkt man, 

Schl ®oseh im Zusammenhang m it der Freigabe des be- 
f Ü agnahmten Eigentums auch wieder Einfluß auf seine 
(v i ere amerikanische Niederlassung gewinnen konnte 
UnH 12, s0 erS‘ i )t sieb ein Bild energischen

* erfolgreichen Wiederaufbaus.

Küöstliche Erhöhung der Weizennotierung in Chicago
^D ie Chicagoer Getreidebörse ist ebenso wie die an- 

großen Warenmärkte seit Jahrzehnten darum be- 
n uat, den Kreis der Lieferbarkeit so weit zu ziehen wie 
..olH irgend möglich. Die ersten großen Schwänzen von 
j! a Hutch“  in den siebziger Jahren des vorigen Jahr- 
Wp . rts waren dadurch möglich geworden, daß nur ganz 
j^.üige Weizensorten und Weizengrade andienbar waren.

•ese Erfahrung hat bis heute nachgewirkt, genauer: bis 
Qji®1 6. Oktober 1930. An diesem Tage haben sich die Börsen- 
ve Glieder m it veränderten Lieferbarkeitsbedingungen em
p fa n d e n  erklärt, deren Bedeutung sich nach dem Wort- 
En P er ueuen Bestimmungen beurteilen läßt: Die Liefer- 
sch " * Von Heizen w ird  nach zwei Richtungen einge- 

ränkt, einmal dadurch, daß die Möglichkeit, bahn

stehende Ware auf Zeitschlüsse anzudienen, vö llig  unter
bunden w ird  (während bisher bahnstehende Ware an den 
letzten drei Liefertagen des Monats ohne weiteres angedient 
werden konnte); zum anderen dadurch, daß zwei Weizen
grade, nämlich Nr. 1 und Nr. 2 gelber harter Winterweizen 
aus der Liste der andienbaren Sorten gestrichen werden; 
das gleiche soll m it allen Graden geschehen, die bisher m it 
Abschlag andienbar waren. Bei den letzteren handelt es 
sich um nicht weniger als sechs verschiedene Grade, unter 
denen sich derart wichtige wie Nr. 2 nördlicher Sommer- 
Weizen und fast aller Weizen Nr. 3 befinden. Diese völlige 
Abkehr von einer seit etwa zwei Menschenaltern herr
schenden Strömung ist nur dadurch zu erklären, daß man 
sich von der Einschränkung der Andienbarkeit, d. h. von 
der Verringerung des börsenmäßig gewerteten Angebots, 
einen günstigen Einfluß auf den Kurs verspricht. Es ist 
durchaus möglich, daß sich die Kurse fü r andienbaren 
Weizen im Verhältnis zu solchen Sorten, die bisher nicht 
andienbar waren, bessern. D afür werden aber die jetzt 
ausfallenden Weizenarten und Grade ohne Zweifel ge
schädigt, und es werden sich fü r sie beträchtliche A b
schläge herausbilden. Daß sich am Kesseldruck irgend 
etwas ändert, wenn man die rote Marke am Manometer 
abkratzt und an einer anderen Stelle anmalt, w ird  kein 
Techniker glauben. Die Mitglieder der Chicagoer Börse 
glauben es, oder sie geben wenigstens vor, es zu glauben: 
im letzten Grade aber ist auch diese Maßnahme wahr
scheinlich rein politisch bestimmt; sie soll Weizenbauern 
wenigstens die Illusion besserer Preise verschaffen.

Personalia
In  den Aufsichtsrat der Société Internationale d’Energie 

Hydro-Electrique (Sidro) wurde Dr. ing. e. h. Oskar Oliven 
von der Gesellschaft fü r elektrische Unternehmungen — 
Ludw. Loewe & Co. AG gewählt.

Der frühere langjährige Chef der Deutschen Reichspost, 
Staatssekretär a. D. Dr. Reinhold Kraetke, der sich u. a. 
um die Einführung des Postscheckverkehrs große Ver
dienste erworben hat, wurde am 11. Oktober 83 Jahre alt.

Am 7. Oktober verstarb der stellvertretende D irektor der 
Dresdner Bank, Gustav Frank, der auch im Aufsichtsrat 
der Rigaer Internationale Bank AG vertreten war.

Im  A lter von 72 Jahren starb Kommerzienrat Gottlob 
Banzhaf, einer der Gründer der NSU Neckarsulmer Fahr
zeugwerke AG.

Rlocfifrccidjtß
Die Konjunktur

l® Statistik des Allgemeinen Deutschen Gewerkschafts- 
ger- es zeigt fü r Ende September wiederum eine allerdings 
L ielnSe Verschlechterung der Lage des Arbeitsmarkts: 
Hjjj Arbeitslosenzahl hat sich während des September 
scjj die der Kurzarbeiter um 0,3% der Gewerk
ist - ®s,nitglieder erhöht. Bereits seit dem Frühjahr 1930 
Arb S te lle n , Baß Bie Zahlen der Gewerkschaften die 
Bis '  ̂ sBJsigkcit weit höher angeben als die Arbeitsämter. 
Bei(|ZUm h in te r  1929/30 haben sich die Zahlenreihen dieser 
Es etl Quellen fast vollkommen gleichmäßig entwickelt, 
über 1 ■ nur zwe* nenuenswerte Abweichungen, die sich 
Ap* . eicht erklären ließen: wegen des überproportionalen 
Werp s Ber saisonempfindlichen Außenberufe an den Ge- 
flen y uftsverbünden war die winterliche Saisonspitze bei 
Zabiei a i en Bes ADGB stärker ausgebildet als bei den 
ürbei*1 <l er Arbeitsämter (der Ausschnitt aus der Gesamt- 
4 v0tineamerschaft, den dieGewerkschaftenerfassen—etwa 
nicjjt ^UnB 17 M ill. Arbeitnehmern — kann also insoweit 

s typisch gelten), und die Differenz von 2—3 %, um 
der x  k -  ^ urve Ber Hauptunterstützungsempfänger in 

roeitslosenVersicherung (ausgedrückt in Prozent der

Versicherten) die von den Gewerkschaften errechneten 
Zahlen zu unterscheiden pflegte, erklärt sich daraus, daß 
die Arbeitslosenversicherung nur diejenigen Personen er
faßt, die bereits einen Unterstützungsanspruch erworben 
haben und noch nicht wegen lang anhaltender Arbeits
losigkeit aus der Versicherung ausgesteuert sind. Dieser 
Umstand erklärt auch teilweise, warum der Niveau
unterschied der beiden Zahlenreihen inzwischen auf über 
10 % gewachsen ist. W ir haben wiederholt dargelegt (vgl. 
Nr. 39, S. 1819), daß die Zahl der Hauptunterstützungs- 
empfänger in  den letzten Monaten weit langsamer stieg 
als die der tatsächlich Arbeitslosen. Ob diese Entwicklung 
in Zukunft fortdauern wird, darf jedoch bezweifelt wer
den. Anscheinend sind die Gemeinden immer stärker be
müht, den Arbeitslosen eine wenigstens halbjährige Be
schäftigung zu verschaffen, selbst wenn dadurch andere 
Arbeiter beschäftigungslos werden. Denn auf diese Weise 
können sie den Wohlfahrtserwerbslosen eine neue Unter
stützungsberechtigung verschaffen und ihre eigenen 
Finanzen entlasten. Wie weit diese Praxis üblich geworden 
ist, läßt sich schwer feststellen. Wesentliche technische 
Schwierigkeiten stehen dem Verfahren nicht entgegen; die 
Kommunen besitzen zwar keine eigenen Arbeitsämter,
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können aber durch Notstandsarbeiten, durch die Kommu
nalbetriebe und durch den Einfluß auf jene Firmen, denen 
größere kommunale Aufträge oder gar Kredite erteilt 
werden, zahlreiche Arbeitsgelegenheiten schaffen. Immer
hin w ird  eine derartige Po litik  nur sehr langfristig wirken; 
erst eine Beschäftigung durch volle 26 Wochen sichert den 
Arbeitern einen neuen Unterstützungsanspruch.

Die große Zahl der Ausgesteuerten erklärt zwar, daß die 
Zahl der Hauptunterstützungsempfänger und Krisenunter
stützten wesentlich geringer sein muß, als der vom ADGB 
festgestellten Arbeitslosigkeit entsprechen würde. Sie er
k lä rt aber nicht, warum auch die Zahl der verfügbaren 
Arbeitsuchenden seit dem Frühjahr unter dem Stand liegt, 
der nach den Gewerkschaftszahlen zu vermuten wäre. In 
den Jahren 1927 bis 1929 lag die Zahl der Arbeitsuchenden 
(ausgedrückt in  Prozenten der Versicherten) nur während 
der Wintermonate unter der von der Gewerkschaft er
mittelten; im Jahre 1930 hat sich aber die Differenz der 
beiden Kurven während der Sommermonate nicht ver
ringert, sondern im Gegenteil sogar ein wenig vergrößert. 
Die Ursache h ie rfür ist hauptsächlich in  der ungewöhnlich 
großen Arbeitslosigkeit der Außenberufe (Baugewerbe) zu 
suchen, die sich wegen des überproportionalen Anteils 
dieser Gruppe bei den Zahlen des ADGB besonders stark 
äußert. Betrachtet man ausschließlich die „K on junktur
gruppe“  in  der Gewerkschaftsstatistik, so ist ein Unter
schied im Niveau der beiden Kurven auch fü r den ver
gangenen Sommer nicht festzustellen.

Man darf also annehmen, daß die Gewerkschaftszahlen 
einen zutreffenden Überblick über die gesamte Arbeits
losigkeit geben, obwohl sich die Erhebungen auf kaum 
ein Viertel der gesamten Arbeitnehmerschaft erstrecken. 
Die zuverlässigste Arbeitsmarktstatistik scheint jedoch die 
der Arbeitsämter über die Zahl der verfügbaren Arbeit
suchenden zu sein; der Mangel dieser Statistik beruht 
lediglich in der Möglichkeit einiger Doppelzählungen und 
in  dem kurzen Zeitraum, über den sie sich bisher erstreckt. 
In  den Wochenzahlen zu den Marktberichten des MdW 
w ird  deshalb in  Zukunft neben den Zahlen der Haupt
unterstützungsempfänger und der Krisenunterstützten auch 
die Summe der verfügbaren Arbeitsuchenden mitgeteilt. 
Bisher hat sich diese Zahlenreihe folgendermaßen ent
wickelt (Monatsende):

(1000 Personen) 1929 1930 (1000 Personen) 1929 1930

Januar 2896 3259 J u li 1355 2820
Februar 3116 3408 August 1360 2938
M ärz 2555 3091 September 1403 3088
A p r il 1835 2840 O ktober 1627 —

M ai 1489 2691 November 2101 —

Jun i 1383 2696 Dezember 2895 —

Von den etwa 3 088 000 Arbeitsuchenden, die Ende Sep
tember bei den Arbeitsämtern verfügbar waren, befanden 
sich noch 58 000 in  gekündigter oder ungekündigter Stel
lung. 1 493 000 Personen zählten zu den Hauptunter
stützungsempfängern der Arbeitslosenversicherung, 473 000 
zu den Krisenunterstützten. Von dem Rest (über 1 M illion) 
wurden etwa 425 000 durch die Städte m it über 25 000 Ein
wohnern als Wohlfahrtserwerbslose unterstützt; weitere 
53 000 fanden Beschäftigung als Fürsorgearbeiter. Außer
dem erhielten in  diesen Städten etwa 52 000 Empfänger 
von Arbeitslosenversicherung und Krisenfürsorge städtische 
Zusatzunterstützungen.

Die Deutung der Außenhandelszahlen als Symptom der 
Konjunkturbewegung ist stets schwierig: Steigende Aus
fuhr w ird  häufig als günstiges Zeichen, als Folge einer 
großen Inlandsproduktion auf gef aßt; in  der Regel stellt 
sie aber ein Symptom der Krise, der Überproduktion dar. 
Es kann kein Zweifel bestehen, daß die — durch Saison
einflüsse nur leicht verdeckte — A k tiv itä t des deutschen 
Außenhandels eine Folge des Konjunkturniedergangs dar
stellt. Der Ausfuhrüberschuß in  den verflossenen neun 
Monaten des Jahres 1930 beträgt eine volle M illiarde 
Reichsmark, während er im entsprechenden Zeitraum des 
Vorjahrs nur 140 Millionen betrug. Dieser Unterschied ist

Nr. 42

durch den Rückgang der Einfuhr um 2 Milliarden 
durch die Minderung der Ausfuhr um 890 M ill. flM  
ursacht worden. Etwa zur Hälfte ergibt sich dieser 1 u 
gang der Umsätze aus der Preissenkung. Im  übrigen s 
besonders der geringe Umfang der Rohstoffeinfuhr unv 
kennbar ein Symptom der Depression dar. ,. _e

Auch das Statistische Reichsamt gibt den Zahlen 
Bedeutung; es vergleicht die wachsende Aktiv itä t ^  
Außenhandels m it den entsprechenden Zahlen des ®r l? ae 
jahres 1926 und stellt fest, daß die gegenwärtige Per1 ^  
einer aktiven Handelsbilanz ungleich nachhaltiger is ^  
die vor vier Jahren. Wenn das Amt bemerkt, daß 
Außenhandelszahlen fü r September „keine konjunkture^^ 
Veränderungen gegenüber dem Vormonat“  aufweisen, so 
es also offenbar nicht bestreiten, daß auch die Septem 
zahlen deutlich das Gepräge des Konjunkturrückgang 
zeigen. Der Ausfuhrüberschuß im  reinen Waren ver _ 
steht m it 265 M ill. RM dicht bei dem Rekord des Monats ’ 
der m it 266 M ill. RM den höchsten Stand seit 1926 e r re i^  
hatte. An der Zunahme der Ausfuhr waren wieder 
hauptsächlich die Fertigwaren beteiligt (Textilien, 
fahrzeuge, elektrotechnische Erzeugnisse, Pelzwaren u 
während der Rückgang der E infuhr — wie gewohnt . 
erster Linie auf Rohstoffe und halbfertige Waren en . 
Auffallend ist die hohe Ausfuhr lebender Tiere, die j  
über dem Vormonat um 1,8 M ill. RM beim Rindvieh ^ 
um 1,5 M ill. RM bei Schweinen stieg (vgl. auch / j jg l-  
Die Goldabgaben der Reichsbank an Frankreich und 
land haben im September zu einer Goldausfuhr 
108 M ill. RM geführt.

Der Geld- und Kapitalm arkt
Privatdiskont auf der Höhe des Banksatzes

Die 1 %ige Diskonterhöhung vom 9. Oktober, die ^i.r j^ r  
Bankenkundschaft sofort in  vollem Umfang SPU (jer 
wurde — denn sowohl die Debet- wie die Kreditzinsen ^ 
Bank stiegen, m it Ausnahme der unverändert Sê  j SS ucb 
Sparkonten-Vergütung, um ebenfalls 1 % an —, wurde ‘ 
auf dem Geldmarkt iu  kurzer Zeit in vollem ü®  j j e 
wirksam. Bereits am Tage der Diskonterhöhung setz % 
Reichsbank den Privatdiskontsatz von 3% auf „ er 
herauf und erhöhte ihn an den folgenden Tagen w n 
auf 4%—5 %, so daß schließlich jeder Abstand zyflS 
dem erhöhten Banksatz und dem Privatsatz verschwu 
war. Warenwechsel m it Bankgiro stiegen ebenfalls ® p je 
als der Diskonterhöhung entsprochen hätte, auf 5H ' g j t z  
Auswirkung auf das Monatsgeld blieb nicht aus; der ßej 
fü r Monatsgeld versteifte sich auf 5H—7%, ist a,s° ats- 
gleichgebliebener internationaler Geldlage binnen M° ^  
fris t um 1 lA %0 gestiegen. Im  gleichen Umfang 6aken̂ aj1l 
Leihdevisen verteuert. Monatsdollars, die vor der ß, 
noch zu 2% % erhältlich gewesen waren, mußten scn ujt 
lieh selbst von ersten Banken m it 4K —4% % 1,e 
werden.

1930

9 io. 
10.10 
11 io 
13. io 
14 10. 
15.10.

Berlin IIFrankfurt
Privatdiskont
lange
Sicht
48/447/8
5
5
5
5

kurze
Sicht
4S,4
47/8
5
5
5
5

Tägliches

3 -  4V 2
4 -  5 

4 1 /2 -  6  
4 1 / 4 - 6  
4 1 /2 -6 1 /2  
41/2— 6

Monats
geld

6 - 6  
5  — 61/2 
5  - 6 1 / 2  
5 1 / 4 - 7  
51/4— 61/2 
5 1 / 2 - 7

Waren- Scheck- 
Wechsel tausen

5
51/8
51/8
51/2
51/2
51/2

4
41/2
5
41/4
31/2
38/4

J5SS5
"43/4

5 1/8
51*B •/« BV* 
5>«

Weitere Devisenabzüge ,,encl
Diese Geldverteuerung war die Folge der anm* ¿¡e 

großen Devisenkäufe der Banken und ihrer Kundscha > 
die Reichsbank in  den ersten Tagen nach der D1 pyl 
erhöhung zu Abgaben von täglich bis zu 50 tVoH®1'  
nötigten, bei einem allmählich auf 4,2080 steigenden pje 
kurs und einem auf 20,4410 steigenden Pfundkurs. 
Reichsbank hat noch mehrfach Gold zur Versendung & 
bracht. Nach Paris sind jetzt im  ganzen 11 Sendunge1 
je 35 M ill. RM verschickt worden, also ein Gesamtp® 
von 385 M ill., und auch nach Holland gingen dre1 *-
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“ gen von j e etwa j 7p M ill. RM. Durch die starken
(]e° .“ bgaben gelang es, den Kurs des französischen Franc, 

111 Berlin auf 16,4880 gestiegen war, international ein^enj;
Med,£ zu drücken. Er sank schließlich auch in  Berlin 

_er auf 16,4870. Demgemäß gaben New York auf 4,2065||j> j | lUjtröi U. i^cIHgcIIlclIs gclDcll lNt-YV 1UIK clu.1
kei ! 0nflon a“ f 20,43 K nach. Am Mittwoch konnte sich die 
ß c“ sbank m it Abgaben von 10 M ill. RM begnügen.
M fc j^ L M 'tte lku ra : | 9 |Q 1 IQ, IQ | 11. 10 j 13. 10 I 14.10 I 15.10.

C <tinork ......... " ................ ....... " —4,201
20.42

4,204
20,43

4,205 I 
20.43 I

'4,209
20,44

4.208
20,44

4,207
20,41

Rembourskredit intakt
die ° ^ e der anhaltenden Beanspruchung der Reichsbank, 
“eh au“k in verstärktem Umfang Bankakzepte herein- 

mußte, da andere Käufer nicht vorhanden waren, 
°rn t r  zekweise die Frage einer weiteren Diskonterhöhung 
tlaj Bch erörtert. Wenn auch zunächst eine solche Maß- 
\\-j *“ e noch unterbleiben konnte, so ist doch im Falle der 
ejn®“ erholung des Ansturms auf den Devisenmarkt m it 

“ euen Erhöhung zu rechnen. Der Lage der Banken 
Beo ,l! ̂  es einstweilen zugute, daß trotz der allgemeinen 
“ts ?r.“ Bigung der Rembourskredit bisher in  keiner Weise 
(1;(SC: lottert worden ist, auch nicht gegenüber Frankreich. 
,\tn “ Tan nt lieh von jeher im Gegensatz vor allem zu 

in der Auswahl der Rembourskreditgeschäfte be- 
Ge ~rs wählerisch gewesen ist und im  Gegensatz zu den 
O ffe n h e ite n  der übrigen Welt auf die Vorlegung der 

“ mente usw. verzichtet hat.
V as Anleihegeschäft ist seit der Wahl völlig  tot. Es 
fVa “ deshalb als Ereignis empfunden, daß die Stadt 
v0l1 y  ">'t a. M. einen, wenn auch kleinen Anleihebetrag 

M ill. RM im Inland aufnehmen konnte, ohne daß“11,
Mir UT'S die Herkunft dieser Anleihe bekannt geworden 
“ ü f6’ f s Bandelt sich um eine 7lA  %ige m it lj- i % tilgbare, 
d«r S t111 jl;iBre fest begebene, aber nach fün f Jahren von 

1 mdt rückzahlbare, m it 94 % ausgezahlte Anleihe.

Die Warenmärkte
UcB in der Berichtswoche hat sich die 

“ icjjj. “ “Blechte Stimmung auf den Metallmärkten
, Sebessert. Besonders flau lag wiederum der Zinn- 

giijj dessen Lage sich allerdings statistisch eher etwas 
Oagjj gestaltet hat; aber die allgemeine Situation ist 

' ' ’le vor schlecht. Für den Zinnmarkt war überdies die 
i?UQ ' c“ e "von Bedeutung, daß in  der Produzentenvereini- 
die w  ^Barfe Meinungsverschiedenheiten herrschen. In
esell ü8ea ist der Vertreter von 13 malayischen Gruben- 

?etjptSĉ aRen, Maier, aus dem Verwaltungsausschufi aus-kVA d ie  1, d t lo  u c i i l  t  C i »v a u u n g o a u o o u u u i i  u u o
Tin.p 11 ’ das scheint der Anfang des Zusammenbruchs der 
^“ eB f ?<Ucers' Association zu sein. Den Kabelmeldungen, 
ScBenkt en Malaya weitere Stillegungen bevorstehen, 
' ' “ist , Irian zunächst keinen rechten Glauben; man ver- 
öffpj. “ " f  die Höhe der Bestände, die fü r Amerika aus den 

[j, “ “  Zahlen noch nicht einmal vo ll hervorgehen soll.
statis die Mitte der Berichtszeit wurde auch die Kupfer- 
“ n ^ . f ü r  den September bekannt. Sie ist wieder recht 
50ooo t ^ ausf?ef allen: Die Erzeugung sank zwar um etwa 
der(,n * da aber die Ablieferungen in  der Union (über 
'OOq t ' A Bekanntlich die Meinungen geteilt sind) nur um 
^lieb en> während die Ausfuhr unverändert schlecht
‘00o j “ 1 Bekanntlich die Meinungen geteilt sind)
Blieb S .Sen, während die Ausfuhr unverändert 
“ öl j’5ergibt sich schließlich eine Zunahme der Bestände 
die p 361 000 t Elektrolcupfer. Außerdem haben auch 

ist a “ “ Pierbestände wieder zuVej
“ Iso

zu genommen. Insgesamt
et erlBa einen Kupferbestand von nahezu 600 000 t aus, 

" a so viel, wie zur Zeit in  einem knappen halben Jahr

hergestellt oder in  einem reichlichen halben Jahr abgesetzt 
werden könnte.

Von den anderen Metallen ist in diesem Zusammenhang 
weniger zu sagen. Der Blei-Pool hat sich endgültig als 
unfähig erwiesen, den Preis zu halten; die Notierungen 
sind scharf gewichen. Auch Amerika hat seinen Bleipreis 
heruntersetzen müssen, ohne damit anscheinend den Ver
brauch anregen zu können. Die Zinkpreise sind ebenfalls 
scharf weiter abgesunken, ohne daß das auf die Kartell
bestrebungen den geringsten Einfluß gehabt hätte. — Die 
Lage der

Eisenmärkte
hat sich in  den letzten Wochen entgegen den noch um 
die Monatswende nicht völlig  verschwundenen Erwar
tungen weiter verschlechtert; es werden von überall neue 
Ermäßigungen der Werkspreise gemeldet. Die belgischen 
Angaben fü r Stabeisen bewegen sich um 4/2/- £; es scheint 
jedoch, als ob gelegentlich sogar noch unter diesem Preis 
anzukommen wäre. Der Auftragsbestand ist überall sehr 
klein, so daß die Erzeugung weiter eingeschränkt w ird. 
Auch das englische Geschäft ist schlecht geblieben. Aut 
diesem M arkt macht sich der Wettbewerb der festländischen 
Werke deutlicher bemerkbar als seit längerer Zeit.

Auch aus Amerika kommen heftigere Klagen als seit lan
ger Zeit. Die Preise werden, vom Schrott bis zum fertigen 
Erzeugnis, unterboten; die Erzeugung ist niedriger als je
mals in den letzten Jahren. Die jüngsten Schätzungen be
wegen sich durchschnittlich um 56—57% der Leistungs
fähigkeit, während sie vor 14 Tagen noch beträchtlich über 
60 % lagen. Nur verein zelte Betriebsarten, wie die Weiß
blechwerke und gewisse Arten von Rölirenziehereien, sind 
vo ll beschäftigt. — Diese Lage prägt sich auch in  der Hal
tung der

Kohlenmärkte
deutlich aus, obgleich die fortschreitende Jahreszeit die 
Nachfrage nach Hausbrandkohle deutlich gesteigert hat. 
Das kann aber fü r den Ausfall bei Industriekohle und 
-koks keinen Ersatz bieten. In  fast allen Bergwerksbezirken 
sind deshalb Förderung und Arbeiterstand weiter ge
sunken, während die Läger weiter stiegen. In  Westdeutsch
land betragen die Llalden z. B. mehr als 7 lA M ill t. Es 
ist bezeichnend fü r die Entwicklung der Lage, daß die 
Verkaufsvereinigung der Midland-Gruben in  England aus
einandergefallen ist und damit in diesem Bezirk die Zah
lung von Ausfuhrprämien zunächst aufhört. — Der 

Druck auf den Getreidemärkten 
hat in der Berichtswoche aus den vielfach hier erörterten 
Gründen angehalten. Gegen Schluß bewegten sich die 
amerikanischen Notierungen etwa auf dem tiefsten Stand 
des Erntejahres, wobei die Stimmung besonders ungünstig 
dadurch beeinflußt wu rde, daß Getreideladungen aus den 
russischen Ostseehäfen auf dem W eltmarkt erschienen. 
Die bisherigen Verladungen Rußlands werden auf nahezu 
1 M ill. t (in allen Getreidearten) geschätzt; sie sind in den 
letzten Wochen besonders beim Weizen wieder gestiegen. 
Europäische Käufe in anderen Ländern waren kaum zu 
beobachten; auch die ersten Angebote von Plata-Weizen 
begegneten, weil viel zu teuer, keiner Kauflust.

Die Entwicklung der Saaten auf der südlichen Halb
kugel w ird  immer wichtiger. Es ist deshalb von Bedeu
tung, daß die letzten Nachrichten aus Australien und 
Argentinien viel besser lauten als bisher; vor allem in 
Australien sind weitverbreitete wohltuende Regengüsse ge
fallen, die Ernte w ird  jetzt privat m it 195 M ill. Busheis, 
gegen 125 vor einem Jahre, geschätzt: das bestätigt die
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Ansicht, daß Australien die größte Ernte seiner Ge
schichte machen dürfte.

In  der deutschen Lage hat sich nichts geändert; die Be
hauptungen über neue Erhöhungen der Weizenzölle darf 
man wohl vorläufig als „zumindest verfrüht“  bezeichnen. 
Dagegen w ird  anscheinend ernsthaft der Gedanke der 
Zumischung von Roggenmehl zum Weizenbrot erwogen, 
obgleich dadurch der ohnedies seit Jahren sinkende Brot
verbrauch noch stärker verringert würde. Die Senkung 
der Roggenpreise auf dem Weltmarkt ist jetzt so allgemein 
geworden, daß Western-Roggen in Europa wieder beinahe 
wettbewerbsfähig geworden ist; der Preis bewegt sich 
nicht wesentlich oberhalb der Hälfte des deutschen.

Die Stützungsstellen haben ihre Taktik schon wieder 
geändert. Die Anregung, die sie dem Absatz von vergäll
tem Roggen durch Preisermäßigung angedeihen lassen 
wollten, hat nur wenig gewirkt; es ist ihnen nicht ge
lungen, ihre Läger, vor allem die im engeren Bezirk von 
Berlin, nennenswert zu entlasten. Soweit man beobachten 
kann, sind sie deshalb in  den letzten Tagen dazu über
gegangen, Roggen abzugeben statt ihn aufzunehmen, und 
es ist wahrscheinlich nicht falsch, wenn man die Schwäche 
des Roggenmarkts während der letzten Tage hauptsächlich 
auf diese Schwenkung in der sogenannten „Stützungstech
nik“  zurückführt. Soweit von außerhalb Ware nach Berlin 
herankommt, kann sie auf den hiesigen Lägern nicht 
untergebracht werden, muß also zu jedem Preis abgestofien 
werden, was die Stimmung ebenfalls verdirbt.

Die Schätzung der Baumwollernte für Oktober 
brachte m it 14,5 M ill. Ballen keine Überraschung. Gele
gentlich wurde behauptet, daß scharfe Fröste bevorstän
den; es sei deshalb nur m it einer kleinen Nachernte zu 
rechnen; aber solche Fröste sind bisher nicht eingetreten, 
die Ernte läu ft vielmehr programmäfiig weiter. Bereits 
jetzt w ird, ebenso wie bei Getreide, auf scharfe Ein
schränkungen der Anbaufläche hingearbeitet; man w ird 
jedoch erst in einem halben Jahr übersehen können, ob 
diese Bestrebungen Erfolg haben. Inzwischen drückt der 
anhaltend schlechte Absatz auf die Stimmung. — Übrigens 
ist die Schätzung der ägyptischen Ernte jüngst in die 
Höhe gesetzt worden.

Die Abschwächung der Wollpreise hat sich auch nach 
Schluß der Londoner Versteigerung fortgesetzt.

Die Effektenmärkte
Berliner Börse

Starker Kurseinbruch — Danach Erholung
Die Mitte voriger Woche vom Zentralausschuß der 

Reichsbank beschlossene Diskonterhöhung hat auf die 
Börse einen starken Einfluß ausgeübt. Während man in 
den letzten Monaten vielfach angenommen hatte, daß im 
eigentlichen Kleinpublikum kaum noch Aktien vorhanden 
seien und daß Kapital vorwiegend in  festverzinslichen 
Werten angelegt worden sei, zeigte es sich jetzt, daß das 
Kleinpublikum doch noch über erhebliche Aktienmengen 
verfüge. Die typische Depositenkassenkundschaft w arf in 
großem Umfang Papiere auf den Markt, beunruhigt durch 
die Diskonterhöhung, die als Krisenzeichen gewertet 
wurde. A u f dem Rentenmarkt und in den Kassawerten 
des Aktienmarkts erfolgten starke Verkäufe, von denen 
gerade gut fundierte und hoch notierte Werte betroffen 
wurden, weil man nicht mehr überlegte, was zu verkaufen 
ratsam, sondern was überhaupt noch verkäuflich sei.

Die Bewegung wurde verschärft durch kleine Exekutio
nen und Auslandsverkäufe. Einige unbedeutende Bank- 
Ermen in  der Provinz sind in  Zahlungsschwierigkeiten ge
raten, auch aus England werden kleine Bankinsolvenzen 
gemeldet, und in  New York ist sogar eine größere Firma, 
die an deutschen Werten ziemlich stark interessiert war, 
zahlungsunfähig geworden. Aus all diesen Quellen kam 
unfreiwilliges Angebot an den Markt, das zusammen m it 
notleidend gewordenen Publikumdepots einen respekta
blen Umfang erreichte. Ferner sprach mit, daß die aus-

Nr. %

ländischen Märkte durch Verluste an südamerikanisc 
Werten fast allgemein deroutiert waren.

Dieser Angebotshäufung stand die kapitalschwa  ̂
Kulisse zeitweise machtlos gegenüber. Die Bankwelt a  ̂
seit dem Mißerfolg der vorjährigen Intervention skep ^  
geworden, lehnte jedes Eingreifen ab und überliel  ̂
M arkt fast völlig  sich selbst. Hierzu kam, daß dje __ 
geklärtheit der politischen Situation und die Kapital! u ^  
psychose auch in  jenen Kreisen, die beruflich n » . n 
Börse verknüpft sind, zeitweise große Unruhe aus, ° £jeip 
Immerhin hätten die vielen Repartierungen au! ^  
Rentenmarkt nicht zugelassen werden sollen, denn 
wirken schlimmer als Kursherabsetzungen, weil sie n 
Eindruck der Unverkäuflichkeit und der mang® j a. 
Funktionsfähigkeit des Markts entstehen lassen un ^  
durch erst recht das Bestreben verstärken, sich von 
so unzuverlässigen Kapitalanlage zu trennen. Dali ^
K ritik  nicht unberechtigt ist, geht daraus hervor, 
nach Beendigung der schwersten Vertrauenskrise die .f , 
repartierungen vereinzelt unmittelbar von Geldrep 
rungen abgelöst worden sind, was bei einem gut W 
nierenden M arkt zweifellos nicht Vorkommen düri e. ^  

Die Krise legte sich, als der Überbrückungskredit ^
das Reich zustande kam und in  der ganzen Welt a ,et 
internationaler Vertrauensbeweis fü r Deutschland ge'  o„. 
wurde. Das Publikumsangebot hat natürlich nicß die 
m ittelbar nach dem Kreditabschluß aufgehört, ai,eaCl)te 
berufsmäßige Spekulation des In- und Auslands a gen. 
dieses Ereignis zur Besinnung; es erfolgten Deck ß,. 
die gerade wegen ihrer Plötzlichkeit einen Tendej Mg 
schwung herbeizuführen vermochten. Zugleich sC ’ jjoff- 
man aus dem Beginn der Reichstagssitzungen die  ̂
nung, daß endlich die fü r die Börsenentwicklung J erüng 
trägliche Unsicherheit über den Bestand der {e0
beseitigt werde. Freilich lagen auch weiterhin ha ^  
vor, die zur Vorsicht mahnen müssen, aber die eg, 
setzte sich darüber m it derselben Bereitw illigkeit * ^gj. 
m it der sie zuvor die Mahnungen zur Besonnenhel gi 
gangen hatte. Man hielt weder den Ausbruch des B ßr 
Metallarbeiterstreiks, noch die Krawalle in Ber l, Jet 
ernsthafte Störungsmomente. Schließlich hat al ĉ . jjgt. 
relativ gute Außenhandelsausweis die Börse be*r , -ufe 

Bei der Planlosigkeit, m it der das Publikum '  eIj1liche 
durchführte, ist schwer zu beurteilen, wie weit sac {, 
Momente die Kursbewegungen der einzelnen Papier® erjglit 
haupt beeinflußt haben. Der relativ gute Quartals rj[t 
des Farben-Konzerns hat jedenfalls auf den Farben- recht 
kaum einen Einfluß ausgeübt. Andererseits wurde de 
ungünstige Quartalsausweis des Staliloereins zieml)C ^  
diskutiert, und man führte die Schwäche der Monta 
vielfach hierauf zurück, ohne daß jedoch m it Ge 
behauptet werden kann, daß bei den Verkäufen jj6r 
Erwägungen w irk lich  mitgesprochen haben. Den j as 
erkennbar war, daß bei der Schwäche von Mansj , jjgJjr 
Anhalten der Metallbaisse und die grundsätzliche 0̂(1
des Reichs von der Subventionswirtschaft den ^ ei- 
gaben. Wicking Zement waren unter dem Einfluß de jßG 
ter rückläufigen Zementabsatzes stark angeboten. r u atr 
sind aus Amerika ziemlich umfangreiche Verkau 
geblich auch Zwangsverkäufe, durchgeführt worde '.ßo- 
fü r Julius Berger und Kunstseidenmerte sollen Exe ^  
nen beobachtet worden sein. Schantung litten un, , Ja* 
Kursrückgang der Schuldbuchforderungen, da si jf0r- 
Vermögen der Gesellschaft hauptsächlich aus solche1̂ ^ '  
derungen zusammensetzt. Einen bemerkenswerten 2p- 
gang erfuhren Hypothekenbank-Aktien. Die nunn '^^pÄ
stände gekommene Fusion hat nicht mehr als y ngair 
gewirkt, und die umfangreichen spekulativen orde» 
ments, die in  Erwartung dieser Fusion angehäuft . ¡¡p 
waren, gelangten nach Bekanntgabe der Projekte u 
Zusammenhang m it der allgemeinen Börsenkrise jep 
stürzt zur Glattstellung. Relativ fest waren in den ‘ 
Tagen Thüringer Gas, da der M arkt durch A u f kau* p
engt ist, ferner Verkehrswesen, da aus einer Aufsicn = eB. 
Sitzung befriedigende Mitteilungen veröffentlicht " T
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D
Frankfurter Börse

Berichtswoche begann m it einem scharfen Druck 
[}■ , f le Aktien- und Anleihemärkte, ausgelöst durch die 
^  ^ ite r lio h m ig  und die Flucht aus den deutschen 

Erst am Dienstag und Mittwoch war die Stim- 
slark’ beruhigter bei festeren Kursen. Das vorher sehr 
^k ti ^ nseb°t an Renten ebbte schließlich ab. Auch die 
(jt j.1®Ilverkäufe des Publikums ließen nach; vorher noch 
\varC C?.nde Exekutionen waren abgewickelt. Am Mittwoch 
dein a 6 ß° Ise wesentlich zuversichtlicher. Abgaben aus 
aUc], Ausland waren nicht mehr zu bemerken; freilich sind 
Led o-i- ufe von d°r  ̂ bisher kaum bekannt geworden, 
¡ji '^  'eh fü r Reichsbankanteile zeigte sich zuletzt vor- 

¿rge¿end Interesse.
t)ej,le Eunktionsfähigkeit der Märkte war tagelang gestört, 
auf ^ Urs der I. G. Farben-Aktie fiel vorübergehend bis 
Seli r ' l ' ld 124 %• Bei kleinem Angebot blieben vorüber- 
Ehe • M ainkraft, Dyckerhoff & Widmann, Verein fü r 
?U ttll.scIle Industrie ohne Aufnahme, später wurde nur 
ll0| ge< rnckten Kursen Unterkunft geschaffen, so Dycker- 
ef. nach 75, dann 70, Chemischer Verein 55, später 
Ü b e r h o l t :  56,4. Eßlinger Maschinen (Taxe 30 nach 32) 
eSS(¡ fran k fu rte r Maschinen Pokorny waren ohne In ter
im  a.n®ê °ten, man rechnet fü r die letzteren jetzt nur noch 
^Ur tltlern Kurs von ca. 15 %, nachdem sich der Kurs in 
CeJjer Frist von 22 auf 18% gesenkt hat. Heidelberger 
& p ('td notieren m it 84 außergewöhnlich tief, auch Wayss 
demreTtaS erreichten m it 43% den niedrigsten Stand, von 

Anfi' 6 s*cß allmählich auf 48% erholten, 
akti. lg unzulänglich war der Einheitsmarkt fü r Industrie- 
s t r i f  betreut. Die Liste der mangels Interesses ge
lie r 1|?ne.n Werte hat sich ungewöhnlich vergrößert. Sie 
Hartaln Jetzt etwa folgende Werte (Taxkurse in Klammern): 
Sp¡t)I,lann & Braun (100), Memeler Zellstoff (85). Ettlinger 
Wer,narei, Grün & Bilfinger, Marswerke, Vereinigte Kunst- 
I^briP ^ en’ Metall Dannhorn (2), Schuhstoff Fulda, Filz- 
Wir,j Eulda, Metallwerke Knodt — fü r die Gesellschaft 
Cem ein einjähriges Moratorium erstrebt —, Sinalco, 
ScMp11/  Karlstadt, Veritas Gummi, Broncefarbenfabrik 
^chn ^ ° lb  & Schüle (90), Süddeutsche Eisenbahn, 
C}, er & Hanau, Wergerbrauerei. Zeitweise waren auch
rnit 2qScEe Albert gestrichen Brief; später wurden sie 
die t>° und darauf 30 % wieder notiert, nachdem durch 
Wert _®st*g.ung der Farben-Aktie fü r andere chemische
haa„  ein Anreiz geschaffen war. In  diesem Zusammen- 
ßrigf z°gen I. G. Chemie-Basel, Chemische Milch (nach 
Stark re*cbnng) und Chemische Brockhues leicht an.

waren Continentale Linoleum (159 
Deu, und Motoren Oberursel (155 nach 150), dagegen 
W-ai-g er ubgeschwächt (60 nach 62% %). Unter Druck 
Schr i f , faw ag  (71 nach 77 %), Hilgers (48 nach 51 %), 
Iuunn ^ ßerei Stempel (102% nach 104%), Süddeutsche 
Henni lllen (31 nach 34%), Lingel (50 nach 56%) und 

Brauerei (135 nach 141 %).
der pP.aekenbank-Aktien gaben nach dem Bekanntwerden 
Uur i Usi0nsPläne erheblich nach und erholten sich zuletzt 
Hacp augsam, die beiden Frankfurter Institute auf 147% 
Fusion 1̂  gegen zeitweise 170% vor Veröffentlichung der 
Kurse fb.escblüsse. A u f den Rentenmärkten wurden die 
tiernn t, ir  Eioldpfandbriefe gesenkt, bei teilweiser Repar- 
Ißstvef I1ac.b unten, auch sonst überwog das Angebot an 

21nslichen Werten aller Art. In  fremden Werten

)T V

9.10. 10.10. 11.10.

10U/3
94

154
1307/8
49
50

833/4
76
94
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85
91
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80
75
91
2588
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1001/3
93

148
83

125
47
46

141
581/3

25
Ü

13.10.

1001/3
93

1451/s
813/4

125
47
45
581/37014
89
25
85
97
55

14.10. 15.10.

1001/s
93

146
831/2

127
47
46

581/2
52

85

1001/2
93

1471/2
84 

130
47
47

135
59
84V2
891/4
25
85

56.40

war das Geschäft ruhig, fü r Mexikaner wurde schließlich 
bei sich widersprechenden Nachrichten über die Regelung 
der Schuldenzahlung die Notiz auf Beschluß des Börsen
vorstandes ausgesetzt.

Im  Freiverkehr notierten NSU 44 nach 48 %, Kleyer 
48 nach etwa 55%; Frankfurter Handelsbank waren zu
nächst unanbringlich und wurden später m it 85 % in 
kleinen Beträgen gehandelt.

Hamburger Börse
Die Berichtswoche stand anfangs im Zeichen neuer 

scharfer Kursrückgänge. Die Diskonterhöhung, die Nach
frage nach Devisen, die unklare innerpolitische Entwick
lung und die Zuspitzung bei der Berliner Metallindustrie 
verstimmten. Die rückläufige Tendenz wurde noch ver
stärkt, als einige amerikanische Investment Trusts daran 
gingen, ihre deutschen Anlagen abzustoßen. Von dem 
Abschluß des Überbrückungskredits ging dann eine ge
wisse Beruhigung aus. Da gleichzeitig die Großbanken 
intervenierten, konnte sich eine fühlbare Erholung durch
setzen, zumal die außerordentlich gedrückten Kurse das 
Ausland in  kleinem Umfang zu neuen Käufen veran- 
laßten. Auch die Kulisse schritt, wenn auch sehr vorsichtig, 
zu neuen Käufen, so daß der größere Teil der anfäng
lichen Verluste wieder eingeholt werden konnte. Immer
hin bleibt eine starke Nervosität und Unsicherheit be
stehen; die Kurse neigen, wie der letzte Börsentag bewies, 
sofort zur Schwäche, wenn neue Anregungen ausbleiben. 
Der Geschäftsumfang ist stark zusammengeschrumpft, 
und die sich daraus ergebende Einschränkung der 
Geschäftsmöglichkeiten veranlaßt die Kulisse, immer nur 
sehr kurzfristig  zu disponieren.

Der Schiffahrtsmarkt paßte sich der Gesamttendenz an, 
die Umsätze waren jedoch gelegentlich größer als auf den 
übrigen Märkten. Hapag-Aktien waren vorübergehend 
m it 70 zu haben, sie konnten sich jedoch im Verlauf 
wieder erholen und schlossen m it 74, also 2 % unter dem 
vorwöchigen Schlußkurs. In  L loyd-Aktien waren die 
Schwankungen nicht so erheblich, ih r Kurs war stetiger 
als der Hapagkurs, obwohl vorübergehend aus Exeku
tionen ein größerer Posten an den M arkt kam. Sie schlossen 
m it 75%, hielten sich also immer noch um 1% % über 
dem Hapag-Kurs. In  Hamburg-Süd-Aktien waren die Um
sätze weniger bedeutend. Die Unruhen in Brasilien, die 
die Geschäftsmöglichkeiten der Gesellschaft weiter ein
schränken, und das gerade auf ihrem Spezialgebiet be
sonders schlechte Frachtgeschäft führte zu neuen Ver
käufen. Der Markt ist jedoch so eng, daß sich der Kurs 
verhältnismäßig leicht manipulieren läßt, und es bestand 
der Eindruck, daß von Bremen aus eine Kursregulierung 
versucht wurde. Hamburg-Süd schlossen m it 156 %, haben 
also insgesamt 6 % verloren. Das Geschäft in  Hansa- 
Aktien blieb sehr klein, es kam auch bei schwächerer 
Tendenz nur geringfügiges Angebot heraus. TW  Kurs 
ging vorübergehend auf 117 zurück, erholte sich aber 
gegen Schluß auf neue Bremer Käufe wieder auf den 
früheren Stand von 123. In  Afrika-Reedereien kam es 
nur zu kleineren Umsätzen. Deutsch-Ostafrika Linie 
wurde m it 50 bezahlt, während Woermann zu gleichem 
Kurs ohne Nachfrage angeboten waren.
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Von sonstigen Verkehrsmerten blieben Bergedorf-Geest- 
hachter Eisenbahn m it 38 angeboten. Der Vergleichsvor- 
sehlag einer Bergedorfer Wirtschaftsvereinigung blieb ohne 
Einfluß, da er ohne M itw irkung der Hamburger Finanz
behörde gemacht wurde. Davon abgesehen war das Gebot 
erheblich schlechter als das Angebot des Hamburger Staats 
bei den letzten Vergleichsverhandlungen. In  Lübeck- 
Büchener haben sich die ständigen Käufer aus dem M arkt 
zurückgezogen, so daß die Aktien m it 70 zu haben sind. 
Hamburger Hochbahn waren m it 66 ebenfalls schwächer.

Von Bankrverten büßten Vereinsbank abermals VA % 
ein, Hamburger Hypothekenbank 3 %. Von sonstigen 
Werten waren Karstadt wieder lebhaften Schwankungen 
unterworfen. Sie büßten vorübergehend 7 % ein, konnten 
jedoch in den letzten Tagen den Verlust bis auf 14 % 
wieder einholen. Die größeren Verkäufe, die den Kurs 
so weit zurückwarfen, sollen zum Teil fü r amerikanische 
Rechnung vorgenommen sein. Die Erholung ging von 
Interventionen der Verwaltungsbanken aus. Nordsee Hoch
seefischerei verloren bei ruhigerem Geschäft nach Absetzung 
der Dividende 1 %. Von Brauereien waren Bavaria 1 %, 
B illbräu 2 %, Elbschloß 2 % und Holsten Brauerei 6 % 
niedriger. Im  übrigen waren schwächer Tritonwerke 56 
(—11 %), Kühltransit 105 (—4 %), Harburg Phönix 51 
(—3 %), HEW 113 (—3 %), Ottensener Eisen 73 (-—2 %), 
Ruberoid 38 (—2 %), Schwartauer Honig 23 (—2 %), Nord
westdeutsche Kraftwerke 157 (—1 %), Markt- u. Kühlhallen 
112 (—1 %), Thörl 76 (—1 %).

Der Kolonialmarkt war ruhig bei überwiegend schwäche
ren Kursen. Schantung gingen auf 75 (—9 %) zurück, Neu 
Guinea auf 270. Genußscheine waren ebenfalls etwas 
billiger zu haben. Von unnotierten Werten waren niedriger 
Deutsche Togo 152 (—5 %), Dekage 36 (—1 %), fester 
Bibundi 10 (+1 %). Von sonstigen unnotierten Werten 
waren niedriger Altonaer und Hansa Hochseefischerei 77 
(—5 %), Deutsche Petroleum 52A (—7A %), Sloman 80 
(—3 %), Gummiwerke Elbe 110 (—3 %), Deutsche W erft 
101 (—2 %), Deschimag 20 (—2 %), Norderwerft 86 (—2 %), 
Deutsche Jürgens Vorzugsakt. 75 (—2 %), Kaffee Hag 141 
(—2%), Kühlhaus Lübeck 71 (—2 %), Deutsche Gasolin 35 
( -2  %)■

9.10. 10.10. u . 1 0 . 13.10. 14.10. 15.10.

Deutsch-Ostafrika-Lime . . . . 50 52B 51B 50B
5UB

52B 50
Woermann-Linie ................ —
Flensburger Dampf ercomp.. 
Bavaria- u. St. Pauli-Brauerei
Bill-Brauerei ........................
R. Dolberg .................. .
Eisenwerk Nagel & Kaemp.. 
Flensburger Schiffsbau G ..
Lederwerke Wiemann.........
Chem. Hell & Sthamer.........
Chem.Fabr.Harburg-Staöfurt 
H. Schlinck & Cie..................

155G
22BB
100G
100
53

341/2G
80

152G
225G
1ÔÔG
100 G 
53

34V2G
80G

225B
80

100G
97G
53

341.2G 
80 G

151
80

100G
lÖÖB
53B

341/2G
80

151
80G

1Q0G
lOOG
B3B

341/2G
79G

15BB
225B
80G

100G
100
53B

34VaG
79

Transp.-AG. (vorm. Heveoke)
Malzfabrik Hamburg .........
Schwartauer Werke.............
Jaluit-Oeaellschaft .............
dto. Genußscheine.. . . . . . . . .
Deutsche Hand. u. Plant.Ges. 
dto. Genußsoheine.................

1Ï6G 
25 B 
45 
4t B 
54 G 
45G

25B
4fiG
40B
54
45G

1Ï6B
25B
45G
40
54
45

116B 
25B 
46G 
37 G 
55 G 
45G

114
2 IV 2G

46G
35G
65G
45G

116B
22G
46G
35G
55G
45G

Pariser Börse
Die Baisse an der Pariser Börse hat in der abgelaufenen 

Woche die Ausmaße einer schweren Depression angenom
men. Die Schwäche der großen internationalen Märkte, 
der Krach zweier Banken in  New York und London, von 
denen mehrere französische Werte stark in  Mitleidenschaft 
gezogen wurden, die politische Unsicherheit in  Deutsch
land, die Revolution in  Brasilien und der neue Preissturz 
der Rohstoffe haben eine Nervosität geschaffen, die den 
M arkt außerordentlich verwundbar gemacht hat und die 
von der Baissespekulation nach Kräften ausgenutzt worden 
ist. Dazu kam eine ganze Reihe von Zwangsverkäufen fü r 
in- und ausländische Rechnung, die erheblich auf die 
Stimmung drückten. Auch aus deutschen Händen soll 
wieder sehr viel Material auf den M arkt gekommen sein. 
Es dürfte sich dabei um Effektenpakete gehandelt haben, 
die, vor längerer Zeit gekauft, in  Erwartung eines Um
schwungs bisher in  französischen Banken — wie der tech
nische Ausdruck hier lautet — „in  Pension gelegen“  haben

und die zur Beschaffung flüssiger M ittel liquidiert e]) 
mußten. Da die Banken, die noch in  der verA.. jj ge- 
Woche durch ihre Interventionen den Markt lern* ölljgeii 
halten haben, diese Tätigkeit angesichts ihrer aj[eu 
Zwecklosigkeit eingestellt haben, waren in  na e jie 
Werten Kursrückschläge zu verzeichnen, wie „jetrieren 
Pariser Börse seit längerer Zeit nicht mehr z u  re g nWerte> 
gehabt hat. Besonders mitgenommen waren Lec (}er
Kaliwerte, elektrische und chemische Aktien, die ^  s0\vie 
eisenerzeugenden und eisenverarbeitenden Indus ri 
brasilianische Anleihen. . T->eUtscb'

Die Entwicklung der politischen Situation m jr redit' 
land hat auch in  der abgelaufenen Woche weitere z„ 
kündigungen zur Folge gehabt, welche die F elC *s Ty0cbe 
neuen Goldexporten zwangen. So sind zu Beginn de je 
hier wiederum zwei Goldsendungen im Werte gejt
35 M ilk RM eingetroffen, die den Gesamtbetrag j-raIik' 
einem Monat von der Reichsbank an die Bank von 
reich abgegebenen Goldes auf 330 M ill. RM erho i ^  jgr 
In  den französischen Finanzkreisen begegnet „ r a u f  die 
Auffassung, daß dieser Goldabflufi keineswegs nu 
Rückzahlung gekündigter Auslandsguthaben z11̂ ^ o0lo 
führen, sondern zu einem großen Teil auch auf a f ¿jes 
deutscher Kapitalflucht zu setzen sei. Man * gehr
insbesondere daraus, daß hier fü r deutsche Rechnu 
viel ausländische Devisen gekauft worden sin g6-
Kurse dadurch teilweise sogar über den Goldpua uud 
stiegen sind, so insbesondere holländische Gul r̂0tz 
Schweizer Franken. Dagegen ist die Notiz der Mar ^ ¡ ¡ i  
fortgesetzter Gold- und Devisenabgaben m it 606, v0ji 
unter Parität gesunken. Der Goldbestand ?eT 
Frankreich, der bereits in  der Vorwoche die Rek ^  die 
von 49,1 M illiarden F r erreicht hat, dürfte ĉ e <He 
neuen Überweisungen der Reichsbank in  dieser 'ü* j,rseifc 
fünfzigste M illiarde überschritten haben. Die K ^ e i i '  
dieses Überflusses ist die unablässige Erhöhung des j arf 
Umlaufs, der m it 73 M illiarden F r den effektiven sjrfi 
an Zirkulationsmitteln längst überschritten hat u ^  alls- 
mehr und mehr in  einer Verteuerung des Preisnivea Qe\d- 
w irkt, sowie die verhängnisvolle Verflüssigung df Sejnerle’ 
markts, auf dem selbst zu niedrigsten Zinssätzen 
Anlagemöglichkeiten mehr zu finden sind. jj die

Von dem schweren Einbruch der Kurse sind a ^eiien 
französischen Renten nicht verschont geblieben, v° fe i' 
sich nur die amortisierbaren leidlich zu ht aT „ d uMer 
mochten. Der M arkt der ausländischen Fonds sta ^ y
dem Eindruck des völligen Zusammenbruchs der br . 
sehen Werte, die Kursverluste bis zu 40 % zu 'reI.Z-ue vo° 
hatten. So ist die 4 %ige brasilianische Staatsak te.  gg5, 
1889 von 255 auf 194, die 4 %ige von 1910 von l i f j 0to g f 
die Hafenanleihe von Pernambuco von 1435 aut die 
fallen. Beträchtlichen Kursschwankungen untertet^ pje 
von der Spekulation erneut angegriffenen ^0iüber” 
4 %ige Unifizierte, die durch Blankoverkäufe 
gehend auf 44 gesunken war, konnte binnen 24 >■ ajjegi 
auf 49,90 zurückschnellen. Stark gelitten haben J'0 Jet 
die Bankenmerte. So hat die Bank von Frankreic 
letzten Liquidation nicht weniger als 1080, dei■ de
Lyonnais 160, die Union Parisienne 130, die Ba dje
Paris 160 F r eingebüßt. Noch empfindlicher ^  die
Verluste der elektrischen und der chemischen "  ,g ge-

allem durch die massiven Abgaben des Aus ® jjevor
drückt waren. So sind seit dem Beginn des

30/o Staatsrente x) ........................
V/o ,  „  (1927)1).............
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Mines de Lens x) • • • ,Vn- • v * * 
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C •
2R°,«Pagnie Parisienne de D istribution d’Electricite von 

® auf 2625, Thomson Houston von 770 auf 675, Kuhl- 
z ann v°n 820 auf 710, A ir  Liquide von 1640 auf 1520 

rückgegangen. Zechen und schmerindustrielle Werte 
L i11611 weber abgeschwächt. Selbst die französischen 
_ Seribähnen, die bisher der Tendenz einen bemerkens- 

rten Widerstand entgegengesetzt hatten, wurden in 
eser Woche von der allgemeinen Abwärtsbewegung m it
rissen. Kautschuk- und Petroleumaktien waren trotz der 
ästigeren Nachrichten über die Verminderung der Pro- 
ütion und der Lagervorräte stark angeboten und konnten 
r m it neuen Kursverlusten realisiert werden.

Londoner Börse
V p D *  Lage auf dem Londoner Geldmarkt hat sich wenig 

ändert. Eher hat die Flüssigkeit noch etwas zu- 
^  Hemmen, und die Notiz von 2% % fü r Dreimonats- 
. piisel, die in  den meisten Tagen vorherrschte, ist zeit- 

lse m it 21/ie % unterschritten worden. Vom Kontinent 
li ü 6n e*n'£e Handelswechsel m it 2V32 % genommen. Täg- 
( jj 6s Gehl und Prolongation kosteten zuletzt 1 /  %>, Geld 
U r eine Woche 2 %. Die Emission der 4 %igen Treasury 
ItfMvr- günstig ausgefallen; im  ganzen wurden über 
y. ” ill. £ gezeichnet und 105 M ill. £ zugeteilt, nur ein 
«100/ daYon zu dem festgesetzten Mindestpreis von

Mrd ,
bei 65 % Repartierung. Als Durchschnittspreis

[■ ,"* C|n Betrag von £ 100/11/6,98 genannt. Die Zeichnungs- 
w et.1 ^er Anleihe fü r Indien im Betrage von 12 M ill. £ 
¡j ryen eine Stunde nach Eröffnung geschlossen. A u f dem 
p^üisenmarkt war der starke Kurssturz der spanischen 
S .^en  die auffallendste Bewegung. Daneben hielt die 

Wäche der Reichsmark weiter an. 
p ,u Anfang der Woche wurde die Börse durch die 
Vp TD̂ r igkeiten einer Maklerfirma überrascht, die ihren 
da PPlchtungen nicht mehr nachkommen konnte. Bald 

ereignete sich eine zweite Insolvenz bei einem 
de r?enrnitglied. Beide Male handelte es sich um unbe- 
ünt en<̂ e Firmen. Trotzdem stand die Börse zeitweise stark 

,er dem Eindruck dieser Ereignisse.
, dem Anleihemarkt konzentrierte sich das Interesse 

tj , südamerikanische und deutsche Werte. Die Näch
st a von den Unruhen und den Fortschritten der Auf- 
b>ie <̂S )eweSung haben zu größeren Kursverlusten geführt. 
auj- j* %ige Brasilianische Fundierungs-Anleihe fiel von 69 

y  die 5 %igen Fundierungs-Bonds gingen von 78 auf 
ej *  z,ll'ück. Aus Lima w ird  die vorübergehende Zahlungs- 
pUn ° UnS der Bank of Peru and London nach einem 

. UlJd die Depositen gemeldet. Das Moratorium, das die 
ü'äl 6runS zur Vermeidung weitergehender Störungen ge- 
(>,. . Fat, reicht bis zum 19. Oktober. Die Anteile der
Sha Vlan ^orp. sind von 5 auf 4%, die 5 %igen prefered 
ai.r ês.Von 35% auf 33 und die 6 %igen Debentures von 86% 

Die Young-Anleihe, die zu Beginn der*Z2 gefallen.

Woche 79 notiert hatte, schloß m it 73%. Ähnlich verhielten 
sich die übrigen deutschen Werte: Berliner Anleihe notierte 
77 statt 82, Hamburger Anleihe 86 statt 89, die Münchener 
hielt sich m it 78 gegen 79 besser, ebenso die Kölner m it 
8114 gegen 82, die Dawes-Anleihe ging von 103 auf 101 
zurück.

Heimische Anleihen lagen weiter fest und kaum ver
ändert. Die 5 %ige Kriegsanleihe sank leicht von 104% auf 
104Il/io, die 434 %ige Conversions-Anleihe blieb bei 101%. 
Die sonstigen fremden Staatsanleihen waren wenig ver
ändert, m it Ausnahme der argentinischen, von denen die 
4 %igen Gold-Bonds (von 1897) von 80 auf 78 zurück
gingen. Stärker verschlechtert waren wiederum heimische 
Eisenbahnmerte: Great Western schlossen m it 68% gegen 
70%, London Midland m it 31% gegen 33%, Metropolitan 
ordinary Shares m it 70% gegen 72%. Unter den fremden 
Eisenbahnwerten waren natürlich am meisten die süd
amerikanischen von Kursrückgängen betroffen: Leopol
dina notierten 22 statt 27, Cordoba Centres 14 statt 17, 
Centr. Argen! Ry 60% statt 68% und Buenos & Pac. 71 
statt 80%. Die übrigen südamerikanischen Werte ver
hielten sich ähnlich: Braz. Traction fielen von 30 auf 21%. 
Die internationalen Werte waren überhaupt stark ab
geschwächt, im  allgemeinen noch mehr als in New York: 
U. S. Steel 150 statt 159%, Pennsylvanie Ry 69% gegen 
71%, Canadian Pacific 173% gegen 182%, International 
Holding 3% gegen 4%, Hydro Electric 27% gegen 34%. 
Auch Minenwerte gingen im Kurse zurück (Tanganyika 
von 30/7% auf 26/10%), ebenso ölwerte (Royal Dutch 
27% statt 28), während Gummianteile wenig verändert 
waren (Ruber Plant. 23). Stärkere Kursverluste erfuhren 
die Anteile von Tabakgesellschaften, da die Preiskämpfe 
in  der Zigarettenindustrie größere Abgaben auslösten. Der 
Markt der Industriewerte wurde gleichfalls durch Kurs
verluste gestört, die fast alle Standardwerte erfaßten: 
General Electric 43/3 statt 47/3, British Celanese 8 statt 9. 
Eine Ausnahme machten einige Kunstseidenwerte: British 
Enka stieg von 4/3 auf 4/6, Snia Viscosa blieb unverändert 
auf 7/6. Sehr schwach waren wiederum Cable and Wireless 
m it 20 gegen 23%.

8. 10. 9 10. 10.10. 13.10. 14.10 15.10.

9113/16 913/4 915/8 915/8 915/8 913/4
London Midi & Scot. Ord. 383/4 331/2 33 323/4 311/2 311/2
Central Argentine Ord. .. 671/2 661/2 6402 63 601/2 62

67/8 67/8 65.8 65/8 65/8 6
4/0 4/0 37/8 37/8 313/16 313/16

Anglo Dutch Plantation .. 22 6 22/9 226 22/0 22/0 21/9
41/3 40/71/3 40/71/2 40/71/2 40'0 40/702

20U/2 19 11/2 19/6 19/3 19/11/2 19/6
7/3 7/3 7/3 7/1 Vs 7/0 7/0

Rio Tinto Ord.................... 313/8 303/4 301/̂ 301/8 29 291/2
75,5 74.8 74.0 73,6 72,7 _
5359 5339 5507 6)77 5423 __

Staats- u. Kommunalanl. 1567 1615 1378 1821 1391 _
Verkehru. PublicUtilities 918 1001 952 1289 1010 _
Handel n. Industrie----- 1603 1641 1902 1943 1762 _
Bank, Versicherung . . . . fi 99 445 F 27 623 501
Minenwerte..................... 384 433 424 445 450 _
Oelwerte ........................ 109 158 172 202 181 _
Gummi. Tee, Kaffee. . . . 169 143 152 149 108 —
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New Yorker Börse
Die Kursrückgänge in Wallstreet sind am Freitag zu

nächst zum Stillstand gekommen. Während am Vor
mittag starke Kurseinbußen — bei enorm großen Um
sätzen von rund 2 Millionen Shares in  der Stunde — ein
traten, kam es später zu einer so starken Deckungsnach
frage, daß sowohl die Verluste dieses Tages als auch 
zum Teil die sinkenden Kurse der vorangegangenen 
halben Woche wieder ausgeglichen wurden. Die Börse 
war am Tage darauf uneinheitlich; die Umsätze waren 
die geringsten der Woche. Der Montag war infolge des 
Columbus-Tages börsenfrei und der Dienstag trotz an
fänglicher Liquidation im ganzen befestigt. Zu der Un
sicherheit in den ersten Tagen trug sehr wesentlich die 
Insolvenz der Maklerfirma Prince & Whitely  bei, der dritte 
Fall in den letzten Wochen. Es handelt sich diesmal um 
ein Unternehmen von hohem Rang, eine der größten und 
ältesten Maklerfirmen des Platzes, m it starken Interessen 
auch im Ausland. Der Zusammenbruch, der als größte 
Insolvenz dieser A rt in den letzten zehn Jahren gilt, w ird 
auf verfehlte Stützungsversuche in einzelnen Werten 
zurückgeführt. — Die Konjunkturnachrichten lauteten im 
allgemeinen nicht besonders günstig. In  den letzten Tagen 
fand eine Konferenz zwischen Hoover und den Präsiden
ten der New Yorker Börse statt, in  der die Baisse-Aktion 
und die Möglichkeiten ihrer Bekämpfung behandelt wurden.

A u f dem Geldmarkt ist eine gewisse Versteifung ein
getreten; die Belastung der New Yorker Reserve-Bank hat 
sich verstärkt, obwohl der Ultimo überwunden ist. Wenn 
das Federal Reserve System im ganzen nur eine Kredit
ausweitung von 2 M ill. $ zu verzeichnen hat, so geht dies 
ausschließlich auf die Entlastung der Provinzbanken zu
rück. Dagegen sind die Maklerdarlehen auf einen neuen 
Minimalbetrag zusammengeschrumpft; sie haben zum 
erstenmal die 3 M illiarden ^-Grenze unterschritten und 
halten nach dem letzten Ausweis bei 2905 M ill. $.

Im  großen und ganzen hat sich das Kursniveau der 
letzten Woche trotz des dazwischenliegenden Kurssturzes 
nicht wesentlich verändert. Soweit Änderungen vorliegen, 
überwiegen im allgemeinen die Rückgänge. Der Tiefpunkt 
des Kursniveaus wurde am 9. Oktober erreicht. Gegen
wärtig notieren etwa drei Viertel aller Effekten niedriger 
als nach dem großen Kurseinbruch im Oktober 1929.

Eisen- und Stahlwerte verhielten sich unregelmäßig: 
American Steel fielen von 34% auf 31, American Can 
sanken von 118% auf 114 und stiegen dann auf 119. Unter 
den Metallwerten waren die Rückgänge ebenfalls sehr 
erheblich, relativ am stärksten bei Vanadium Corp., die 
von 58% auf 50% sanken. Anaconda hielten sich unter 
Schwankungen bei 37, American Smelting fielen von 55% 
auf 54%. Etwas größer waren im allgemeinen die Ver
luste bei den chemischen Werten — m it einigen Aus
nahmen wie U. S. Industria l Alcohol, die von 60 auf 62 
anzogen. Dupont de Nemours gingen von 103% auf 99% 
zurück. Unter den ölwerten zeigten Phillips Petrol, m it 
22 gegen 25% die relativ stärksten Kursverluste. Schwächer 
lagen auch wieder Public U tilities: National Power and 
Light 33% statt 37, North American Co. 84% statt 91%.

Von den Eisenbahnwerten schlossen Baltimore and Ohio 
m it 85 statt 89 und Union Pacific 200 statt 204. Der Bonds- 
markt lag zunächst ebenfalls schwach. Am 10. Oktober 
wurde die Young-Anleihe vorübergehend bis auf 72% 
herabgedrückt. In  den letzten Tagen erholten sich die 
ausländischen Werte, vor allem auch die südamerikani
schen und die deutschen Anleihen.

8.10. 9.10. 10. 10. 11. 10. 14.10. 1 15.10.

U. S. Steel Corporat. 1511/8 1461/4 1498« 1483/8 !4R8'8 1528/8
1181/4 114 1181 4 1161/2 119 121
37 35 363/8 365/8 37 381/2
373/4 363/4 371/4 351/4 361/2 367/8
191/4 177/8 177/8 l ” /8 177/8 181/8
585/8 547 8 5R1/4 543/4 568/8 571/4

2OOV2 196 1991/2 1957/8 199 2013/4
241/8 2.5/8 241/2 237 8 218/8 243/4

A llied  C hem ica l___ 212 205 210 21*21/4 210 216
Standard O il N. J . . 591/8 561/8 5(8/8 518/4 f>7l/2 59
W ool w o r t h .......... 63 601/2 63 62 631/4 648/4
Pennsylv.-R ailr. Co. 69 60 68 671/2 678/4 688/4
A ktienum satz (1000) 2061 5041 6682 1725 3382 1 2374

A to tifü f
Preußifche Staatsfinanzen im August 1930

(M ill. RM)

A. Ordentlich« Einnahmen nnd Aus
gebern)

Aus dem V o rja h r:
a) Z u r D rckung  re s tlich e r Verpflich

tungen aus dem V o ria h r zu rück- 
geste llte  Restbestände ..........

b) Zu r Deckunw des Fehlbetrages des
Rechnungsjahres 1929 s ind er
fo rd e rlich  .............................................

B e s ta n d .........................................................

I .  Einnahmen
1. S teuern:

a) Landesteile (ohne b) *) ..................
b) A n te ile  der Gemeinden (Gemeinde

verbände) usw....................................
Steuern insgesamt ..........

2. Überschüsse der Unternehm ungen
und B e triebe .............................................

davon Zuschüsse an Unternehm un
gen und B etriebe.................................

V e rb le ib e n ..........................
3. Sonstige Einnahm en:

J u s t iz ............................................... ..
W issenschaft, K unst und V o lks 
b ildung .................................................
üb rig e  Landesverw a ltung *) ..........

Einnahmen insgesam t___
(abzüglich der Steuerüberweisungen 
an Gemeinden usw. und der Zuschüsse 
an Unternehm ungen und Betriebe)

I I .  Ausgaben
t .  Justiz 6 ) .....................................................
2. W issenschaft, K unst und V o lks

b ildung .....................................................
3. W ertschaffende A rbe its losenfür

sorge .........................................................
4. W ohnungswesen ..................................
6. Schuldendienst .....................................
6. Versorgungsgebührn isse......................
7. Sonstige Ausgaben *) ..........................

Ausgaben insgesamt . . . .
M ith in :

Mehrausgabe ..........................................
M ehre innahm e.........................................

160,032

1 840,170 

686,507

Haus
hai ts- 

soll
4 - V o r
jah rs
reste

177,672

17,640

3 526.737 

69.985 

1.799
68,186

217,753

31.328 
4 ‘7,516

2 614,953

380.535

797,212

183.778 
88.738 

209,116 
9 <5.291

2 589,670 

257^283

B. Einnahmen and Aufgaben auf Grand von An- 
leihegesetzen

Aus dem V o rja h r:
M ehrausgabe......................................... RM 22,580

L  Einnahmen
nsgesam t..........................

da ru n te r: (Anleihen)

I I .  Ausgaben
1. L andesku ltu rw esen .................................................
2. V erkehrsw esen .........................................................
3. W ertschaffende A rbe its losen ftlrso rge ..............
4. W ohnungsw esen .....................................................
5 Sonstige Aufgaben der H oheitsverwaltungen 
6. Zuschüsse und N euinvestierungen fü r U nter

nehmungen und Betriebe, sowie V erm ögen ..
da run te r: Domänen und Forsten ..................

Bergw erke .........................................
V erkehrsunternehm ungen ..........
E lek triz itä tsw e rke  ..........................

Ausgaben insgesamt ..........
M ith in : M ehrausgabe ..........

M ehreinnahm e . . . .

Aug

158.459

140.211
298 670

-  2,192

— 0,633
-  1,859 

14.405

1.363
26.663

199,033

28,550

63,978

17,572
3.912

17.963
67.222

199.197

0,164

9,487
0.763
2,235

0,150
0,645

12,575
12,570

Ju li
1930

1. Apri*
bis

31 - f ig *

167.130

141.667
301,787

0,361

-1 .043
0,682

14.728

1.756 
81.6 ■!

206.847

29.632

39.207

2t5R6 
7.810 

17.«’- 9 
80.197

226.351

20.504

1.300
(1,300)

6.365
0.264
1115

0,929
0,012

7.673
6.373

C. Abschlag
l .  Ordentliche Einnahmen und Ausgaben

Bestand ans 1929 ......................................
M ehreinnahm e A p r il bis A ugust 1930

317.397

140.704

304,222

57.203

dgÜ
943,347

zusammen M ehreinnehm en 

I I .  Einnahmen und Ausgaben a u f Grund von Anleihegesetzen

Vorschuß aus 1929 ..................................
M ehreinnahm e A p r il bis A ugust 1930 

zusammen Mehreinnahm e . .  
B le ib t Bestand..........................

D. Stand der schwebenden Schulden Ende August 1930
Schatzanwei8iingen ................................
d a run te r auf G rund von  Anleihegesetzen .

2:012
17.«“ 6

8,438

215.603
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Berliner Börsenkurse vom 9 . bis 1 5 . O ktober 1930
(Efaihcltgkurae der fortlaufend notierten Papiere und Kassakurse der auf Zeit gehandelten W ertpapiere)

I DiV.
0/0 9. 10. 10. 10. 11. 10.113. 10. 14. 10.

^ Ä A b l ö s o n g

j|'o  dto8ni „ Eb- A n I - 1914

Stft.läl»:"-.-.
l°'o dto r i iS '  Eb- A n l..

f /o  dto K ° R en-R¿¿té: 
f /o  Rente J/J .
«/sO/X'S; dto. M /N ___ !

Hin' S 'lber-Rente

U S ^ tW LA"L“
f lo  dt‘o kńA d?l i "-A ńi.'Ó 3  

dto ?,iU:ci  Eb.-Anl. 1 
} >  dto' E b -A n l. 2 .

dto W '  A n l. 03, 06 
d ' £ nJ- v - 05 . . . . . .

40/0 T n .i A n l. v. 0 8 ..........
î irk .^ Ô o  ZoRoblig.........

r f f f ^ L o s e .......
ung. St.-Rente 18 

« W k  dto f f i  n-Bg.d.C.C. 
4»/2'8'C .U m ' n B i ' 

< d t RA F ° ć nt6 .m it.
un, Si?a ts re n te  10 
f t#  U iír  J? ;« B g .d .C .C . 
í?{° Us?nK roPenrente • * ft*Vo ÎS J -  St.-Anl. I. n

S & dT G o , Sderie. 2

Heimische Anleihen

Ausländische Anleihen

All

j S s f e a e L k - : : : :
R°*öinep» aná el8-Ges...

Bank-WertĄ
8

10
11
10
10
10
12
11
12
10
10
81/2
12

5

100,00
108,60
106.00
104,75
123.00
131.00
128.25
114.00
152.00
112.25 
111,50
27.75 

207 63 
10,25

99,50
99.00

102.00
103,25
121.50
129.50
127.00
112.50
152.00 
11100 
I* 0.00
27,03

207.00 
10,25

100.00
96.Î50
102.00
101.50 
122,4:0 
130,00
126.25 
114 25
153.25
110.25 
1 ÍO.OO
27,75

204.50 
10,25

99,50
96,25

102.00
10200
120.75 
13u,00
127.00
116.00 
153,25
110.50
108.75 
27,76

202.50 
10,38

99.50 
98,00

104.00
102.50
119.50
130.00 
128 00 
114 75 
164 60
112.00
110,60

207.60
10.50

Bahnen-Werte

8« S b . : f i ł ę r t k .  P e k e t f .

Nor0dt. u®jP(¡8cWt'  •

Aetom ..Qea ”  i

Schiffahrts - Werte

Automobil -  Werte

fr . Z. 54.25 64,25 54,75 54.25 54,25 64,25
1 .  1 «.20 1 6,00 1 5,80 1 5.63 1 6,00 1 6,20

5 21.38 _ 20,25 18,63 19.13
5 — — — 18,75 19,2ö

fr. Z. 21,30 21,10 21,00 — 19.50
fr. Z. 14,75 14.63 13,63 12,90 12.90

41/2 39.75 39,90 39,50 38,50 39,50
41/2 2,i0 2,40 — — 2.35

4 27,20 28.90 26,70 26,80 26,80
4 1,90 1,75 — 2,00
4 1,90 — 1,70 1,90
4

41/2 — 3.10 290 2,90 3,10
41/2

5 9,00 8 50 8,25 7,75 8.13
41/2 14,25 13,00 13 00 12,50 12.H8
4 6,90 6,80 6,60 6,60 6,60
4 3,95 — 3.60 —
4 — 7.85 4,80 4,50 4,38
4 4,88 4,50 4,20
4
4 — 4,88 4,60 4,40 4,20
4
4 4.85 7,60 7,50 _ T 20

fr . Z. 11,50 11,00 11,00 10,75 10.90

41/2 20,00 19,70 19,70 19,70 20,13

41/2 24,90 24.50 — 24,25 24.75

4 23,50 23,50 - 23,75 23,90

4 19.25 19,00 18,90 18,75 19,20
4 1,85 1,70 1,63 1,65 1.80
4 10,00 10.11 10,10 10,U0 10.00

41/2 14,63 14,00 — 13.25
41/2 1L25 11,00 10,60 10,75 10,88
4V2 11,38 10,80 10,75 — 10,88

fr . Z. — 6,90 6,75 —
rr. Z. 15,25 14,00 14,50 13,75 13,75

• — — — — —

■ -  i o. ..  I o
24,00 I 21,25 I 22,00 I 21,00 I 
11.25 I 10,76 I 10,75 I 10,50 I

Chemische Werte

lu g ^ j - P ą b r tk  . .  

l ^ h f ï P p e ^ e k t

l) R M  le  S t .a e k = 2 0 0  S o h il l in g .

E lektriz itäts -  Werte

12 116 00 113.88 113.60 111,75 114,75
5 49.60 47,00 46,50 48,75 49,13
7 86,75 85.75 84.75 84,00 84.13
6 67.00 61,50 64,00 63 25 65,50
0 80,00 79.25 78,25 73,13 73,25

— 20.25 22,50 22,00 23,00 22,38

7 74.50 73,00 72.13 71,50 73 50
8 161 a 0 156,1)0 164,60 152.50 152,50

10 122,00 1 ¡9,50 119,50 117,50 119.10
8 75,25 74,13 73,13 72.63 73,75

6 40,00 38,00 38,50 38.00 _
5 39.00 32,00 35,00 38,75 38.25
7 40 00 40.00 38,00 37.50 39 60

12 2) 131.75 128,25 128.27 128,25 131 50
5 40 00 38,75 39 25 38,00 39 00

18 44.00 42,88 43 25 42.25 42.75
8 69 25 67.50 66,50 67.25 70 50

4,8 8) 50,75 50.00 49,00 50 00
5 47,00 44,38 44.75 44,75 47,25

8 — 110 f0 110,00 109 00 11150
9 114.75 109.63 109.13 108,13 110.50
9 138 00 132.00 132.00 131,00 132 25
9 86 50 85 00 85 00 *3,00 83,00

17 4) 262 00 268.00 267.00 257.00 251.00
6 55 00 54.13 53.76 5413 53.75
0 86 00 80 00 80,00 80,50 80.00

10 112,00 104,50 íon.oo 104,,,0 107.u0
8 75.00 71.00 7100 69,00 67.00

10 114.75 h o p o 113,00 113,48 116.00
71/2 90.50 85.25 88,60 89 50 91.0010 113.75 110.63 111,25 111.50 115,60

19,13

39,25
2,35

8,10
13,13
6.76
3.75 
4,50

6.75 
4,30

7,38
11,00

24,90

24.00

19.25 
185

10.25

1~00
11.00 
6.88

99 50
102,00
106.75
103.00 
120 75
130.00
130.75 
115,50
156.00 
112.60
111.75 
27 75

212.75 
10,25

115,00
65.38
84.38 
65,13 
76.00 
21,50

75,00

120,00
75,00

21,50 I 22 00 
li,0 0  I 11.50

40,00
39.25 

134.75
41.75
42.75 
73 38 
51,50
48.25

111.30
114.50 
134.76
83 00

263.00 
64.00

1RX75 
69 00

117.50 
94 25

118.00

Hackethal D rah t . . . .
Hamb. E lek tr................
Lahm eyer &  Co............
C. L o re n z ......................
M ix &  G enest..............
österr.S iem ens-Schuck.1)
Rhein. E lek tr................ .
Rhein.-W estf. E lektr. ,
S a ch sen w erk ..............
Schies. E lektr. u. Gas ,
Schuckert &  Co............
Siemens &  H a ls k e .. . . .
Tel. J. B e rlin e r..............
Vogel D ra h t..................
V o ig t &  H aeffner . . . .

K a liw e rk  Aschersleben
S alzdetfurth  K a li ..........
W esteregeln K a l i ..........

Div
0/0

8
10
12
6
8
8

10
10
71/8
10
12
14

0

10. ll>. 10. 11. 10. 13. 10. 14. io. 15. 10

66,00
114 00
138.50

127.00
102.75
123.00
147.00 
78,00

129.00
171.50

64,75
160.00

60,00
110,00
132.60

128 00 
100.50 
120,25
145.00 
73,00

125PQ
171.00

62.50
150.00

61.50 
108.60
134.00

m o o
100.50
119,r.O
145.00 
72,00

106.00
124.00 
170.63

59.50
150.00

63,00
107,25
131.00

127.00
100,50
119.00
147.00 
72,50

12750
171,38

58,00
150.00

77.00 
112,00 
133,76

m o o  
100,00 
119.25 
160 00 
74.60

108.00
129.75 
175,00

60.50
149.75

Kali - Werte
1 <0 1187,25 1181.50 1183.25 1182,00 1184.50 I

15 260.00 251.00 236.00 250,00 258,00
1 10 1189.00 1183,60 1187.25 1184,00 1188,50 1

77.75 
113,13
136.25

128.00 
100,00 
120.00 
161,00 
78,00 

116 00
131.00
175.25

62.75
150.00

189.00 
267 00
193.00

Berl. Masch. Schwarzk. 
Krauss &  Co. Lokom . 
Orenstein &  Koppel ..

Lokomotiv- und Wag g on-Fabrik- Aktien
I 32,50 I 32.50 I 29.00 I 32.00 I 32,75 I 34.00

70 25 69 25 6 ,00 —
1 45.00 1 41,00 1 44,00 1 44,00 1 45,00 1 46,25

Maschinen- und Metallw.-Fabrik-AKtien
Augsb.-Ntirnb. Masch. . .  
Bayerische M o to re n .. . .  
B e rline r-K a rls ruhe r Ind.
H irsch  K u p fe r..................
Gebr. K ö r t in g ..................
Maschinenbau-Untern. 
M aschinenfabrik Buckau
M otoren Deutz ..............
H ugo S chneider..............
Schubert &  Salzer..........

Buderus E ise n .................
G elsenkirchen Bgw........
H arpener Bergbau . . . .
Hoesch E is e n ..................
H ohen lohe-W erke  . . . .
Ilse  Bergbau ..................
K löckn e r-W e rke  ..........
Köln-Neuessen ..............
Laurahütte  ......................
L eo p o ld g ru be ..................
Mannesmann Röhren . .
Mansfeld ----- < ................
M a x im ilia n s h ü tte ..........
M itte ld t. S ta h lw e rk e ... .
O b e rb e d a rf......................
P hön ix  B ergbau..............
Rhein B ra u n ko h le n . . . .
R e in s ta h l..........................
R iebeck M ontan..............
Schies. Bergbau. . . . -----
Schies Bergw. Beuthen 
Siegen-Solingen Guß . .
S to lberger Z in k ..............
Ver. S tah lw erke ..............

M e ta llgese llscha ft..........
M iag M tih lenbau ..........
Nordsee, Dt. Hochseef.
O s tw e rk e ..........................
O tavi Minen ..................
P o lyphon-W erke ..........
S a ro tti ...................... .
Schies. Porti. Cement . .  
Schul theiss-Patzenhofer 
Svenska T ä n d s tic k s ... .
T hö rl Ver. O elfabr..........
Thü ringe r G la s ..............
Leonb T ie tz ......................
Transrad io  . . . . . . . . . . . .
Ver. Schuhfabrik. Wessel 
W ic k in g  Porti. Cement
Z e lls to ff-V e re in ..............
Z e lls to ff W a ld h o f..........

6 65,00 65.25 _ 66.00 64,00
7 55.00 53.50 53,13 51,75 51.25
0 49.75 50,00 50.50 50,00 48.75
7 111.50 110.00 110,00 114,00
6 32,00 30,00 31,50 30.00 30,00
0 30 00 27,75 29.63 30,00 39.38

10 100 00 100,00 97,50 97,50 »8 00
3 65 00 64,00 61,‘¿5 59.00 59.75

10 73,00 73 00 70.00 68.00 65,00
16 131,25 128.00 128,00 131,75 133,25

Montan~ Werte

Textil- Werte
Algem . K unstz ijde  U nie
J. P. B e m b e rg ..................
Deutsche W ollenwaren
F. H. Hammersen ........ .
N orddt. W o llkäm m ere i.
Schlesische T e x t i l ........
S töh r K a m m g a rn ........

A schaffenburg. Z e lls to ff
Basalt ..............................
B erger Tie fbau ..............
Calmon Asbest ..............
C harlottenburg. Wasser
Continent. G um m i..........
D t. A tlan t. Te legr............
D t. Cont. Gas D essau.. . .
Deutsche E r d ö l ..............
D t. L ino leum w erke . . . .  
Dt. Ton- u. S teinzeug . .
D t. E isenhande l..............
D ynam it Nobel . . . . • * . .  
E isenb.-Verkehrsm itte l
Fe ldm tih le  P a p ie r ..........
Harb. Gummi Phönix . .
P h il. H o lz m a n n ..............
H ote lbe trieb  ..................
Gebr. Ju ng h a ns ..............
K arstad t

Sonstige Werte
12
o

20
0
7,5
9
8
9
7

15
11
7

6 8 )
12
12
6
8 

10
0

12
8

10
12
12

162/8
20
10
12
15
15
6
10
10
8
0

10
10
12

83.00
30.50 

205,60
11,75
80.00

124.50
94.25 

107.88
60.25 

14*,25
87.00 
43 00 
60.63

144 00 
113 50
62.00
71.25

107.00
29.50 
84.60
94.00 
75 50

155 00
141.00
29.25

143.00 
101,75
103.00
177.25 
295,(0

76.00 
150 00
109.00
121.00 
35 25 
60 50
51.00

114.50

73.00 
29,(Kl

210 00
11.75 
77.50

124 00
92.00

103.60
56.75

146.50
81.00
37.00
58.60

142.00
109.50
48.00
65.60

103.50
28.00 
84,13
91.00 
7300

156 00
137.50 
29 00

140 25
99.75

105.00
175.00
289.25

75.00
146.60
109.50
120.00
35.00
62.00 
48,00

110.25

71.50 
28.00

212,00 
11 75 
79.00

124.00
91.50

105.00 
57.25

146.00 
84.0»»
38.50 
59 00

142.00
113.00
50.00 
66 50

102.00
27.00
83.60
90.00
69.50

145.00 
136 50
28,76

140.50 
99 25

105.00
175.50 
294 00
76.00

146.00 
109.38 
119,75
34.00
64.60
46.00

111.00

75.50 
28 00

210,00

76.25 
123,61
92.00 

105.63
57 50

147.00 
81.<*0
40.50
59.00

142.00
114.00
49.50 
6?, 00

100.00
25.25
83.60
89.00
67.50

144.00 
135.50
28.60

142.00
99.00 

1*5.50
174.00
292.00

76.50 
143 00 
508,5 )
119.00
34.00
65.00
48.00

110.00

74.25
28,00

215.00

77, "0
130.00 
»3.00

111.76
59.88

149.25 
82 00
39.75
61.88

142.00 
11500
48.75
69.00 

103,50
26.25
85.00
91.00
68.25

144.00 
140, *5
29.50 

144,60
100.00 
514,0‘i 
179.75
290.00 

77,' 0
144 50
107.00
120.50 
3-4,00 
65.00
46.75

114.00

6 50,00 47,00 48.00 47,25 50,75
8 93,38 89,00 89,75 9ii.no 91.63
6 84,00 83.00 83.50 1-5.00 88,50
7 72.75 67.25 70,00 72.50 75.25
7 56.13 56,00 64,00 64,00 63,50

10 215 25 206,00 208,00 208.25 212,00
7 66.25 61,50 61,50 61.00 64.50

71/2 73 00 69.00 71.25 71.25 78.00
0 36,50 36,00 35,50 35.50 36.50
4 — — 38 00
7 66 25 63.60 67,00 65,50 66.50
0 37.50 34.25 37.00 37.13
7 162.00 15910 158 00 ^2,00 162 50

8 100,00 96 00 95,00 91.00 95.00
6 40.60 40 25 41,00 40,25 39.00

6V2 62 25 57.76 59 00 60,00 60.25
10 170.00 166.25 170.75 169,75 173,00

71/2 67.75 66,88 68.60 69.'3 70,38
7,2») 84 00 82,00 74,13 74.25 76,60
0 38.00 37.00 37,00 37.00 37,25

10 64.» 0 64 00 64.00 61,00 60,00
0 6.50 6.13 — — • —
0 55P0 52,00 5250 48.00 46.00
6 63,50 59.50 60,75 61,63 62,25

0 53.50 51.50 54.00 53,00 59.00
8 60.00 57.00 60,88 63,13 65.00
0 6.75 6.75 — 6.63 6,75
7 102,00 102,00 102,00 102,00 102.00
8 61,00 60.00 59,50 53,75 60.25
0 8 00 7,00 7,25 — 6.25
5 69.75 68.50 69,50 69,50 70.00

64,50 
54 00 
48 50

113.50
32.00 
30,25 
98 00
61.00 
65,00

138.50

50.50 
91.25
91.50
78.75 
63.0U

216.00
66,88
77.60
36 00
40.50 
70 00
38.00 

162.50
95.00
41.60 
6100

177,»'0
73.75 
80.» 0
37 25
60.60

48.00
62.50

61 00
65 75 
6.50 

102,00 
60.60 

6.25 
72.00

82,00

222,00

80.50
129.00
95.00

114.50 
02.38

152,25 
83 50 
40 13 
63.63

144.00
116.00

7LOO 
101 00 
29 00 
87.88 
90 75
68.25

145.00 
144 00

30,75 
147,5u 
99 00 

117 00
184.25
289.00
77.00

146.00
110.50 
124 00
34.00
65.00
48.00

114.00

*) Ferner 2«/o Bonus. — .») Ferner 0.fP?/o Bonns. — *) N etto  in  Gold. — «) Ferner l,20/o Bonus. — «l Ferner l»/o Bonus.
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Wochenzahlen zu den Marktberichten
In  diese Ü bersicht w erden — ohne A nspruch a u f systematische V o lls tä n d ig ke it — a lle  w ich tigen  W irtscha ftszah len  des In - und Auslandes aufgenom10 

d ie  uns w öchen tlich  zugäng lich  s ind ; Zahlen, d ie  in  Sonderübersichten entha lten  sind, werden h ie r n ich t a u f genommen.

E inhe it

1929
Sept.

39.
Wochí
23.-28.

O ktober
40. I 41. I 42. 

30.9.- W oche 
5. 10. 7.-12. 14.-19.

1930
August

33. 35.I 34. !
W oche 

11.-16 18.-23. 25.-30 |

September
36.

1.-6.

37. 1 38. 
W oche

8.-13. ! 15.-20.

39.

22.-27

325,5 337.7 325.9 332.2
70,1 71,6 68.7 6?,8
60,7 64,3 62,3 63,0

4 648 4 328 4 740 4 800

7 337 8 296 8 088 _
962 1302 1 150 —

2 437 2 420 2422 2 390

3041

1503
459

2 060 2140 2103 2110

798.6 809,6 804,8 797.0
133.1 134.S 134,1 132,8

857 966 953 9oU

1760 1779 1819 1864

1226 1228 1169 1408

834 757 771 690
7 763 8 524 9 873 8 963

230 243 249 235
290,6 332,0 419,0 309,8
23 18 16 18

25 31 25 30
336 463 497 488

123,9 123,5 123,0 121.9
115,9 1153 114,1 111,8
107,9 108,1 108,3 106,9

116.8 116,6 116,3 115.9
148,* 148,4 148,ä 148,1
137,6 137,5 137,4 137.3
157,3 15«,7 156,5 156,3
107.0 106,6 10(1.5 105,3
540 542 537 635
83,5 83,4 83,6 83,1

831/4 82Va 821-,a 788/8
250,50 248.50 234 50 232.50
261.00 260,00 z60.- 0 249,10
187,00 167.00 187 01 161,00
188,00 193(0 193.(0 174.50
33,00 32 50 31.68 31.38
26,55 26,58 26 13 25,00
111 l i t  Va 104'/. 1018/8
98 Vs 97 V« 9.7-v 858/4

100,50 189.50 188.00 184,01
186,50 182.50 163.50 159 00

1.14 1J0 U 1 1,42
6. IVa 4. fr*/« 4. 68/4 46
26,60 26.26 26.60 26,00
5,8« OS/4 71/4 7» -

6,50 6.52 6 60 6 73
31,25 32.37 33,13 33.26

27.6 27 6 27 0 2« 5
33,0 32.« 32 6 31.0

13. 0 113 33 13 0
16. *.0 1650 15 10.0 15 5 0
16.15.0 17 2,6 16 12 6 15.17 6

11,30 11 4á 11/71/1 11 40
6.-5 6 ,62V2 6 55 6.25

9,75 8V4 87/8 7 7
0 41* 0 41's 0 37 ►

87.25 77,50 75.00 71,25

11,30 11.20 10 95 10 65
6.41 6 18 6 25 6 05

10.30 9 95 i0 5 » (03 ‘
44 4 40 4 50 4 35
6,00
l lv s

6.00
i7 v i

600 
17 Va 6,00

i f  >/a
17. 0.0 16. 7.6 15.150 16.12.
20. 5.0 22. 0.0 22 0.0 22. 0.P

2,15 2.15 2.15 2,28

40
29. 9. 
4 10

Qktober_^-r -'

W 0<*e ,
¡..h . i A id - -

Produktion
Kohle

Deutschland
R uhrrev. S te inkoh le1) ..............

. Koks1) ..........................
Oberschlesien S te inkoh le1) . .  

G roßbritannien
S te inkoh le ......................................

Ver. Staaten von A m erika
B itum inöse K o h le ......................
Pennsylvania A n th r a z it ..........

Petro leum  (Rohöl)
Ver. Staaten von Am erika*) . . . .

Arbeitslosigkeit
D eutsch land4)

V erfügbare  A rbe itsuchende44) 
H auptunterstu tzungsem pfanger 
i. d. A rbeits los* n Versicherung5) 
i. d. K r ise n u n te rs tü tzu n g ..........

G ro ß b rita n n ie n •)
R eg istrie rte  A rb e its lo s e ..........

Umsätze und Geschäftsgang
Güterm agenste llung

Deutschland gesam t......................
a rbe its täg lich  ..............................

Ver. Staaten von  A m e rik a ..........
Einnahm en aus dem G ü te rve rkehr 

G roßbritannien7) ..............................

Postscheckverkehr 
Deutschland (Lastschriften)») . .  

A brechnungsverkehr 
G roßbritannien

London, gesamt9) ......................
Ver. Staaten von A m erika10) . . . .  

Wechselproteste  D eu tsch land1) 8)

V erg le ichsverfah ren  Deutsch land 
Konkurse

Deutschland1) ..................................
Ver. S taaten von A m e rika 11) . . . .

Preise
Großhandelsindizes

D eutschland1*)
I. Gesam tindex ......................

II . A g ra rs to ffe  ..........................
I I I .  K o lo n ia lw a re n ......................
IV . In d u s trie lle  R ohstoffe  und

Halbwaren ..........................
V . Ind u s trie lle  Fertigw aren  . .

P roduktionsm itte l ..........

W b / Ä t 1“  .............
F rankre ich14) ..............
Ver. Staaten von  A m erika15) ! ! ! !

Großhandelspre ise1 •)
W eizen, Chicago, nächst. Term in

• m ärk., B e rlin  ..................
w ,  nächst. Term.

Roggen m ärk. „  ..................
p „  nächst. Term.

W eizenm ehl, .  ..................
Roggenmehl, „  ..................
Mais. New Y o r k ..............................

„  Chicago, nächst. Te rm in  . .
Futtergerste, B e rlin  ......................
Hafer, .  ......................

Zucker, New Y o rk , nächst. Term.
^ London, ..................

„  « Magdeburg ......................
Kaffee, R io 7, New Y o r k . . . . . . . .

•  - nächst.Term. 
„  Hamburg**)

Kakao, Accra**), London
nächst. T e rm in .. 

„  __ -  **). Ham burg . . . .
Reis, Burm a II, London ..............
Leinsaat*5), nächst. Term . London
Kopra*7) w
Schmalz Chicago, nächst. Term in
Baum w ollö l, roh, N. Y ..................
Gum m i, f irs t latex crêpe, N. Y.

•  London ..............................
« Ham burg, nächst. Term.

Baum wolle, m idd ling , New Y o rk
•  • L ive rpoo l
*  29) *

W olle*0), dt. In landspreis81) 
Kammzug.80) „  82) . . . .
Jute, London, nächst. Term in  . .  
H anf, M anila, London  «

Erdöl, roh , New Y o r k ..................

1000 t

1000 bbls8)

1000

1000

1000 £ 

M ill. RM

M ill. £
- $

Anzahl 
1000 RM 
Anzahl

1913 =  100

1913=100 
Ju li 1914=100 

1926 =  100

çts ie  bu17) 
RM je  1000 kg

RM je  *100 kg  

cts je”  bu18) 

RM ie  Ï00O kg

cts ie  1b19) 
sh je  cwt*°) 

RM je 50 kg*1) 
cts ie  lb 19)

R Pf ie” Vs kg

sh ie cw t20) 
sh je  50 kg 

sh je cw t20)
£  per lg t21)

cts je  lb 19)

cts ie  lb 19) 
sh je lb 19) 

RM je 1000 kg

cts ie  lb 19) 
d ie  lb 19)

RM je kg  
d je  lb 19) 

£  je  lgt*«)

$ ie  bb l8)

411,8
93,7
75.4

5 302

10390
1864

2 900

1163

962,2 
16t i,4 
1201

2153

1662

677 
14 539 

289 
345,6 
14

27
428

138 0 
1327
131.0

13t .4 
156 9 
139.6
170.0 
130,4 
610

95.8

1278 s
223.50 
236,'K)
179.50
192.00

30.75
25.75 10fW4
W  4

178.00
169.00

2 34
9 0« 4
27.63 

15i *
14 05 
66,25

41 6 
47.6
15 0 

24 0 0 
2317 6
11.25 
7,621/2

203 s 
0,101/4
181.25

18 45
10 2«
16.64 
8 55 
8.00 
26

30. 5.0 
38. 0.0

3.28

407.4
92,9
72,3

5 253

10 0~9 
1754

2 887

1403

749
162

1182

950.3
168.4 
1179

2076

1489

1017 
16 750 

320 
431.4 
12

32
398

138.0
133.1
130.7

131.2 
156.9 
139,6 
170.0
128.8 
606
94,7

134.00
222.00
237.60 
180 50 
193 0 '
30.88 
25 88110.60 
96»/4 

i78.tl,.
171.00

2,33
90
27.25
15.50 
13.48
65.50

41. 0. 
47.6 

15. 0 
23. 6 0 
21 ' 2.6 
12.95 
7.621/2 
19//8 
9.11/16 
173.70

19,15
10.29
16.50 
8.55 
7.73 
2&

29.15.0 
36. 0.0

3,03

414.5
93.3
76.3

5 262

10500
1774

2 838

1207

970,1 
161.7 
1 179

2068

1617

892 
14 602 

347 
448,3 
14

30
368

1378 
132,8 
130 7

131,0
153.7
139.6
169«
129.5
605
94,7

136.00
236.00 
240 00 
185 50
195.00 
31 13
26.03 

109 50
96V2

1*0.90
178.00

2 31 
9 4V2 
26.75 
14,38 
12.60 
61,00

40.9 
466 

15. 0 
24. 0. 0 
23.17. 6 

11.20 
7.ÍÍ71/2 
2012 
9l5/je

182.50

18,65
10,37
16.40
8,65
7,78

25.50 
29.17.6 
35. 0.0

3.03

411,7
93,1
76,5

5 208

10115
1784

2 903

1489

784
165

1215

1007,1 
167,9 1 lö6

2 088 

1 529

918 
14 513 

351 
531,9 
12

29
359

137.3
132.2
128.9

130«
156.5
139.6 
169 3
128.9 
6u3 
94.6

135.00
232.50
243.00 
179 00 
1910'
30 76 
25,18 

107V8 
941/8

180.00
175.00

2 28 
8 . 81'4 

26 75 
13,75 
10 00 
53 75

39 9 
46 6 
15. 0 

24. 0.0
23.10.0 
10,70
7.25

201/.101-1*
186.25

18.35 
10.07 
15 50 
8 35 
7 6"

24.50 
29 2 6 
32 5

3.03

327,7
71,2
64,4

4 777

7 413 
1021

2 643

2 900

1496
421

2 051

749,8
125,0

923

1791

1211

755 
8 870 

285 
366,1 
27

32
441

125.0
116.7
111.7

118.1 
149.5
137.8 
158,3 
109,1
54,
83.8

968/8
247.50 
260,00
172.50 
172,00
33,50
23,75111VS

931/s
191.50
186.50

1,16
4.101/8

27,10
71/8

6.50
35.38

32.0
37.0
13.0

18.5.0
17.10.0 

10.95
6.871/8 

9»/s 
0.4' 8 
90.00

12,35 
7,18 

12.05 
4,76 
6

19,0.0
23.10.0

2.03

329,1 
70 5 
58,9

4 793

7 706 
1546

2470

2018

776,0
129.3

941

1831

1253

770 
8 696 

262 
350,9 
25

31
436

125.0 
117,7 
109.9

117.5
149.3
137.6
158.1
108.4 
64á 
82,8

87«/?
254.50 
264.75
167.00 
176.25
33.50
25.50 

10 / 6/8
94« 8 

190,60
170.50

1.13
4.101/8

27.10
176/16
6.21

32.00

27.6
36.6
13.0
17.15
16.15 
10.78

6,75
10V8

0,48/4
90.85

11.25
6.49

10.85 
4,25 
6,00 
lá

18.10.0
22.10.0

2.03

340.5
■711,4!
61.9

4 677

8 213 
1750

2461

2 938

1507
441

2 040

799.7
133,3

1858 

11

728 
7 733 

241 
303,9 
19

32
471

124.0 
115,4 
108,8

117.1
149.1 
137,6 
157,8
107.1 
543 
83,3

878/4
246,50
206,00
177.00
180.00 
33 00 
26,05 104i4
97141 

190,501
191.00

1,111 
5.08/4 
27.10 

ë i 4 
5,50 

30.25

29.6
350
130

17. 7.6 
16.17.6 
9,5216 
1120 

6,8712 
0.97/8

90,00

11,75 
6.57 

10,45 
4,40 
6.00 
iá  i

18. 5.0
22.10.0

2,15i

333,5 
6 /.6  
60,6

*12386

3 088

1493
473

2162

807,9
134,6

1881

1411

935
11771

235
292.2
23

33

120,6
109.1
10/.2
115.1 
147.8 
137.3 
155.7 
1038

¡2,3

75
123.00 
24100  
149 5J 
163 00 
30 63
24 13 
9604 
*6’  .

178.00 
152.60

1,01
4,08/4
25.88

78/4
6.81

41.0.

25 6 
37.9 
129

141 0  0 
14 .7611.00
600

71/8 
0,3 Vi? 

67.50

10 35 
5 70 
9 76 
41 
6,00 
171/8 

17 51 
21.15.

2.28

*)2366

2176

904

16

33

120.4
109.3
107.0

114.7
147.3
137.1 ln5-0 
103.6

82.9

«41/4
227.00

44.00

*8$
íh ¡S1007 8 

*49/8 
173,50 
¡¿¿SO

1.18 
4.3 „ 
25.13 
8 '4  
6.70 

33,7o

111
!1?8.9
15. 3 9
«

* i/ i

6,1)°
lá

16. 5.0
23. 0.0

2,28

7 Ä

Í6fn
m

I,o
51.00
U PlOüVí

‘f e
173.«

1.33

&I37.00
28g
si.?

■II
V
1g
í  oo

6.0

2.23
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E inhe it

1929
Sept.

3».
Woche
23.-28.

Oktober
40. I 41 I 42. 

30 9-, W oche 
5. 0. 7.-12. 14.-19.

1930
August

33. I 34. I 35. 
W oche

11.-16. 18.-23. I 25.-30

September O ktober
36. 37. i 38. 

Woche
39. 40.

29. 9.-
41. 1 42. 

W oche
1. 6, 8.-13 1 15.-20. 22.-27. 4. 10 6  i i 13 18.

10,50 10,75 10,75 10,60 10,00 10.00 10.00
47.11,3 47. 7.6 46 5.0 45 5.0 43 10 0 4317 6 42 5.0
47,11,3 47.10.0 48. 0.3 45. 7.6 43 8 9 4317 6 42. 5.0

133,12.6 133.12.6 134 5 0 131.15 25 5 0 122. Oft 109.10.0
136, 7,6 L35.17 6 135.17.6 133 10.0 ■ 26 151 123 10 0 11). 0.0

4.30 4.30 430 125 4.25 4,22Vs 4.00
16, 2.6 15.18.9 15 18.9 16.10 0 »4.15 0 14.10.0 14. 3.9

á,50 5,50 5,50 5.60 5,f0 5.25 5.10
18. 5.0 18. 5.0 15. 1.3 1715.0 615.0 16. 2.6 15 6.3
35,75 36.25 30.38 36,88 35,50 35.88 36 13
163/8 16V« 16i3a« 17 liWs lft9/l« Ibis 18
163/8 16̂ /8 16l8/i« 17 163 8 16°/i« 1613/16

0.39 0,39 0,39 0.89 0,39 0.39 _
2,12 2,12 2,11 2,11 2.04 1,98 —
3,45 3,43 3,44 3 44 3,40 3,35 —
0,12 0,13 0,13 0,13 0,13 0,14 —
0,30 0,30 0.30 0,80 0,80 0.37 —
1,75 1,75 1,75 1,75 1,85 1,85 —
2,41 2.41 2,41 2,41 2,41 2.41

4,69 2.33 3,54 4,06 5,69 4,56 5.50
1,48 1,68 1.50 1,60 1 70 1.63 1.75
2 33 2,16 1.90 0,98 1,85 1 28 0,68
2,31 2,50 2,10 2,00 2,00 2,00 2,00

4.38 4,13 4,38 5,09 5,33 5.51 688
206 2,06 2,06 2.04 2,05 2,05 2,05
1,85 1,74 1,81 1.96 1.76 1.63 1.13
3,25 3,00 3,00 3,00 2,90 2.88 2,88

3,13 3,13 3 15 3,63 3,88 4 25 5,00
2,06 2.« 9 2,19 2,07 2,06 2 58 2.00
1,84 1.87 2,17 1.98 1.95 1,73 1.44
1,50 1.50 1.44 1.38 1.38 1 50 1.50
2,06 2,05 2,05 1.99 1.98 198 1.93
1,94 1,94 1.94 1,94 1,94 1,94 1,04

3,36 3,35 3,35 3,38 3,40 3.41 8,42

6,25 6,25 6.27 6,31 6,34 6,35 —
7,21 7.21 7.24 7,33 7,36 7,41 —
7,70 7,76 7.80 7,97 8,04 8,11 —
8,35 8,33 8.36 8,51 8.67 8 64 —
9,87 9,88 9,86 9,92 9,92 9,93

4.192 4.197 4,196 4,199 4,201 4,201 1,208
4,865 4,862 4.861 4,860 4.860 4,fc59 4,858
2,482 2,484 2,482 2.480 2,480 2,480 2.483
5,147 5.154 5.153 5.155 6,153 5,145 5 146

25,441 26,469 25.456 25.471 2^,482 25.488 25,507
19.09 19.09 19.09 19,09 19,09 19,09 19,09

20,395 20,406 20 397 20,408 20.416
123,83

20.421 20,441
12.3.8112ÍÍ.78 123,80 123,72 12&.77 (23 85

4,865 4,862 4.861 4,860 4 859 4,859 4,858
16.48 16,48 16,49 16,49 16.49 16.49 16,49

— 37
+  2Í492

— 155 -35122 104792 —35830
-  7477 +  19142 -  1716

-  >2
12748 +  38408

— 2t — 1(1 — 12 — 25 — —
-  45 — 6Ê — 8.‘ — 92 — — —
+  26S

+  io ,7
+  2Í +  9 +  5 — —

+  38 8 +  21.2 +  124,9 +  110.1 — —
-  89,6 -1674,2 +1746.5 +  65,8 -  51,0 +  1,0 —

95.95 95,99 93,54 90,25 89.96 84,27
96,69 96,72 94,98 92,11 9 5' 86,5 —
94,61 94.63 90,b9 86,76 87.26 80,48

101 82 101,95 101.29 99,64 99,29 97,87
96,37 96,67 91,48 92,17 92,02 9o,'i7

103,33 103,13 102,42 100 46 100 46 99,00
93,64100,64 100,37 98.67 98, 8 »5.22

133,9 136,8 133,1 126,1 118,7 114,2

3110 3143 3 222 3 222 3 003 2 905 -

Gtoß fia n d e ltp re tie **)
Rhhfer, e le k tro ly t., New Y o rk  . .

'  Standard, L o n d o n ...........
Zinn London, 3 M onate...........

nn- Standard, London ..............
Z i“ k, New" Y o rk  * 3 Monate

B l«i. N e w Y o V ^ h i :
* London ........ ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! ! !

8 llt>er, New Y o rk  ..........................
* Barren84) London ..........
* * « 2  Monate

** lh * ndel»preUe (Berlin )*» )
S c h S ? bri?L o rtsüb lich  ..............

| “ Ver < Ä r e i - ,  !Ba.UChrIe.i ??hi 

t e  äb Läden::: :::: :::: :
S te in itsl,.ire i K e lle r ......................l » inkohle, fre i KeUer..................

^}d- und Kapitalmarkt

r | ! r i in h* *  G" d ">
a S M 0“ * ! ! ! * ’ *■

Geld»*)
Lond^’ Monatsgeld ......................

2 Mon. B ankakz..............
% V n lln’ei)r0l0n?a,i0n88alz87)*o rk , 3 Mon. W arenwechs.
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cts je lb 40)
£ je ton 

cts je  lb 10)
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RM je  kg

RM je  S tck 
RM je 1 
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§ o h ï e£ e i i  * ............................................spnwej2 .............................
"  RÏelcb * : : : : : : ; : —  

aat«n von  A m erika40) ! ! ! !
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*ütaísaír?..
• Kassawerte 

70/0

RM 
£  in  $

F l
F r
F r
L

RM
F r
$

RM fü r  100 F r

1000 RM

M i l i  RM

1926 =  100

») ^ e i t s tä g ü c h .
*) 1 K D u rch sch n ittsp rod u k tio n .
*) S t ie l? 61 <4? ßa,ions) =  1,5898 h l.
B) 1929 a?n o tie ru n gen vom 1. n . 15. des Monats, 
•v t tb lip k i111*0^ *  Sonderfürsorge fü r  beru fs- 
5  Ohne m  Ar1be1i *sios igke it.
*) g j N o rd ir la n d . Wochenanfang.
®) A n e n l men ^ er 4 K röfiten Eisenbahngesellsch.

s t i tu * .e? ..au® den W ochenberichten des In - 
*) London ^ oni u n k tu rfo rsch un g  B erlin , 

lux von r» ' ° w n * m e tropo litan , co un try , Woche 
'  Bank ,S ?ne.r , ‘ «(t bis M ittw och .

* i\  öerstag lir iD 8sl Woche von F re itag  bis D on-

;; I t k 7 % ^ ag bis Donner8“ g-
, ) Bullet* i  T lm es*
la j I r v in g ^ jg j J ^ ^ ^ ^ ^ n e g in i r a le  de la  France.

» •u i’ k d f  T°”  P iens‘ * s  der je w e il. W oche; 
ie rm in  angegeben, g re ifb a r.

v. A m e rik a 48). 1000 S

1800 
74 6 3 
74 16 0 

205 7.6 
¿09 5 0 

6.75 
24 0 0 

690 
2313.9
50,63
231/2
231/2

0,41
2,60
4,20
0,15
0,34
1.75
2,50

7.50
4,77
4,19
9.08

9,75
6.77
5,38
6.13

7,30
5,83
5,41
3,38
3,50
5,19

3,81

6,50
7,68
8,45
8,85
9.82

4,197
4.852 
2,492 
5,186

25.631
19.10

20,358
123,86

4.852 
16.44

+  5 655 
—75761
-  7
— 1«4 

24
67.6 

+  34,8

117,fti
116,90
121,63

94,52
88,65
97.03

100,41
197,0

6 761

18,00 
73. 7. 6 
73.17. 6 
2»0. 2 6 
2o3. 7.6 

6,75 
23.12 6 
6,9o 

23. 7 6
60.25
236/1«
238/8

0,41
2,60
4,30
0,15
0,34
1,85
2.50

9,24
5,58
5,07
7,50

9,37
6,03
4,75
6,13

7.38
6.21
6.38
3.38 
3,50 
5,19

3,73

6,51
7,70
8.58
8,86
9,82

4,196
4.860
2.490
5.180

25.493
ib.io

20.386
123.90

4.801
16,46

+  20038 
—68641 

8
111

t T l t  1.3 
-  62.0+ 123,1

18.00
74 13 9
75 l.H 

196 10.0 
200 .10.0

6,76 
23.15.0 

6.90 
23. 5.0
49 63 
2218/16 
231/10

0,41 
2,60 
4 30 
0.15 
0,33 
1,85 
2.50

7,88
5,58
4,57
6,40

9.13 
6 08 
4,75
6.13

7.29 
6 23
5.19 
3,44 
3,50
5.19

3,77

6.53
7.72
8,59
8,87
9.84

4,194
4.864 
2,488 
5,177

25,48810,10
20.393

123.91
4.865 

16,40

18,00 
73. 7 6 
73 12.6 

19t 2 b 
195 15 0 

0 75 
22.15 0 

6.90 
23 5 ’
50,1323Sie
23V«

0.41
2.60
4,30
0,16
0,33
1.85
2.50

7,75 
5 42 
4.21 
6.00

9.00
6.00 
4 50 
8,13

7.25 
6 20 
6.10 
3,38 
3,50 
6,19

3,80

6 56
7 758 HO 
890 
9,86

4,191
4.870 
2.484 
5,170

25,440
19,10

20,400
123,88

4.870 
10,47

11,00 
47 10 3 
47 18 9135.16.0

137.10.0 
4.30

18. 0.0 
5,50 

18. 3.6
35,26168/1«
I 68/1«

0.39
215
3,53
0,12
0,30
1,70
2,41

3.00
2.00 
1,38 
2,50

4,38
2,32
1,76
3,10

3,26
2.31
1.75 
1,88 
2,06 
1.94

3,38

6,28
7,19
7.76 
8,33 
9.88

4,186 
4,872 
2.482 
5,141 

25.420 
19 09

20,39112à.86
4,871

18.47

11,00 
47. 7.0 
47. 8.9 

135. 2.6 
137. 6.0 

4.35 
10. 3.9 

5.60 
18. 7.0
36,00168/16
168/1«

0.39
2.14
3,50
0,12
0,30
1.70
2,41

3,23
1.71
0,80
2.29

4.37 
2.13
1.38 
3,00

3,17
2.20
1,82
1,09
2,06
1.94

3,39

6,26
7,20
7,77
8,34
9,87

4,186
4.871 
2.483 
5.142

25.424
19.09

20,389
12S.84
4.871 

10.40

— 84 
+33781

179
—  102

l i t , 67 
113 54 
116,73

94.40 
88.70 
97,10 
99 84 

200.7

6 804

141 
+  19117

S
-  115

s i r
-  0.1

31,1

7+
,6 +

-  5 
+  1041

8
-  21 

+  512c 
+  48.6 
-  66,7

21
9 +  25761 
'  -  12 

-  79

10.75 
46.16.3 
48 18 9 

132 15 0 
134 7.0 

426 
15 12.1 

5.50 
18. 6 0
34,88
16V«
10V«

0,39
2,12
3.46
0.12
0,30
1,70
2,41

3,96
1,60
0,80
2,00

4,44
2,08
1,00
3,25

3,13 
2,07 
1 84 
1,69 
2,00 
1,94

3.39

6,25 
7.21 
7,77 
8 35 
9,86

4.187
4.868 
2.482 
5,144

25.416
19,09

20,387
123,77
4.869 

16,47

114.66
112,85
117,72

94.45 
88,91 
97.67 
9»,23 

200.0

8 713

111.10
110,90
11146

94.08 
88 70 
90 67 
9«67 
182,9

6 801

94,2895,00
91,83

101,69
96,90

103,4110(1.01
128.0

3155

95,55
96,32
94,05

101,99
97.48

103.48 
100,82 
130,9

3128

95.42
98.42 
93,00

101.66
96,47

103.07 
100,65
132.8

3102

17) 1 bushel Weizen =  27,22 kg.
18) i bushel Mais =  25,40 kg.
« )  1 lb  =  0,4536 kg.
20) 1 cw t =  50,8 kg.
#1) E insch ließ l. 5,25 RM Verbrauchsabgabe und 

0,50 RM fü r  Säcke.
22) Superio r Santos, T e rm inno tie rung  von 14 U hr.
23) F a ir ferm ented m id-crop .
2*) Good ferm .
25) C alcu tta .
2fl) 1 long ton  =  1016, 048 kg.

S ingapore: f .  m. s „  c if .  Ito iie ra a m .
28) F u lly  good fa ir  Sake lla rid is .
28) M aschine-ginned; Broach =  w ich tigs te  ost

indische Sorte. . j
W) Preise aus den statistischen Berichten der 

V ere in igung des W ollhandels. ,
ü )  A /A A  vo llsch ü rig ; deutsche W olle , fa b r ik -  

gewaschen.
33) Buenos A ires D  1 m itte l.
83) 1 onnze =  31,1 gramm.

” S g Z » A n g a b e n  d e .S ta tis ii.che n

Woc hem furchsch n ftl ‘ “  F t ir  die le iste  Woche 
sind d ie  S tichtagnotierungen vom  14. O ktober 
1930 eingesetzt.

* 7) A u f 1 Monat. , j «. x- x*
18) Festverzinsliche W erte. Angaben des S ta tis ti

schen Reichsamts. _  . . .
88) Zu- ( + )  oder Abnahme (—) des Goldbestan- 

'  des d. Zentra lbank nach den Bankausweisen. 
U nter B erücksichtigung der Abgänge nach 
und der Zugänge von dem E a rm ark ings- 
Konto.
S tich tag  F re itag .
Irv in g  F isher; gewogener In d e x , 228 A k tie n . 
Woche endend am F re itag .
New York re po rtin g  memher banks. 
V e rfügba re  A rbeitsuchende bei den A rb e its 
äm tern  einschl. der noch in  S te llung oder in  
N otstandsarbeit befind lichen  Arbeitsuchenden. 

Vorläu fige  Zahl.

3«)

* 0 )

*3)



1970 M AG AZIN DER W IRTSCHAFT Nr. ¿2

D er deutsche Außenhandel im September
Ausfuhr1)

(M ill. RM) Gesamt

2)

Gold
und

Silber

Reiner
W arenve rkeh r Le

ben
de

Tiere
i)

Lebens
m itte l

und
Ge

tränke1)

Roh
stoffe
und

ha lb 
fe rtige

W aren1)

Fertige
W aren1)Gesamt

2)

Repara-
tions-
sach-
lie fe-

rungen

1925 M.-D. .. 747,5 3,3 744,2 41,0 1,8 43,3 166,3 662,7
1926 w .. 830,5 3,0 827,5 52,6 2,0 42,0 227,7 596,2
1927 „  . . 866,4 1,8 864,6 48,2 2,4 36,7 217,3 643,6
1928 .  . . 984,8 2,6 982,2 55,2 1,6 51,9 229,1 740,4
1929 „  .. 1204,7 81,1 1 123,6 66,6 1.8 58,5 243,9 819,4

1928
September. 1153,7 2,7 1136,9 62,3 1,9 60,1 232,1 826,0
O ktobe r___ 1 040,1 2,7 1 025.0 60,9 1,6 69,9 215,7 722,7
Novem ber . 1001,8 4,3 997,5 58.5 1,4 65,2 215,7 715,2
D ezem ber.. 1031,2 4,6 1 026,6 52,9 0,9 62,1 224,2 739,4

1929
Januar ___ 1 104,4 3,0 1101,4 69,7 1.8 62,1 247,4 790,6
Feb rua r___ 975,1 4,0 971,1 64,7 1,4 46,2 210,8 712.7
M ärz .......... 984,4 2,5 981,9 53,5 1,4 47,6 223,4 709,5
A p r i l .......... 2163,5 936,6 1 226,9 68,0 1,6 79,5 269,5 876,3
M a i.............. 1 175,8 3,3 1 172,5 79,0 2,1 76,2 260,1 834,1
J u n i ............ 1 079,8 2,6 1 077,2 66,0 2,1 59,1 228,4 787,6
J u l i .............. 1 103,0 4,0 1 099.0 70,6 1,5 43,5 243,9 810,1
A u g u s t----- 1 192,3 3,7 1188,6 69,2 1,4 42,5 261,2 883,5
September. 1 203,7 4,0 1199,7 69,3 2,4 58,3 259,6 879,4
O ktobe r----- 1 251,2 3,9 1 247,3 93,1 1,8 73,2 249,2 923,1
Novem ber . 1 156,6 2,9 1153,7 63,0 2,2 61,3 239 5 850,7
D ezem ber.. 1 066,7 3,2 1063,5 60,3 3,0 62,0 233,2 775,3

1930
Januar ----- 1 095,1 2,7 1 092,3 58.8 2,0 46,4 248,7 795,2
F e b ru a r.. . . 1 030,1 3,8 1 026,0 64,5 3,0 43,8 223,6 755,9
März .......... 1107,5 3,6 1 104,0 61,2 3,5 46,2 220,8 833,5
A p r i l .......... 979,7 3,0 976,7 50,8 6,7 36,7 199,9 734,4
M a i.............. 1 099,5 3,0 1096,5 7B-.8 6.9 39,9 236,4 813,3
Jun  .......... 912,6 2,4 910,2 51,8 5,0 48,1 187,2 669,9
Ju li ............ 952,8 2,1 950,7 55,1 4,8 40,0 199,0 703,9
A u g u s t___ 9 <2,8 2,0 970,8 52,1 4,7 40,6 185,4 740,2
September 1108,9 107,9 1 001,1 61,8 8,0 36,3 195,4 762,4

Einfuhr Saldo

(M ill. RM) Gesamt

2)

Gold
und

S ilber
unbe
arbei

te t

R e ine r
W aren
ve rkehr

2)

Lebende
Tiere

Lebens
m itte l
und
Ge

tränke

Roh
stoffe
u.halb-
fe r iig e
W aren

Fertige
W aren

des
reinen
W aren

ve r
kehrs

1925 M .-D ... 1038 5 59,8 978,7 10,2 335,2 517,6 167,1 — 234,5
1926 .  .. 859,7 51,3 808,4 10,0 297,6 412,3 113,6 +  19,1
1927 .  .. 1170,0 19,9 1150,1 14,2 3* *0,5 599,3 211,6 -2 8 5 ,5
1928 „  .. 1 217,5 80,5 1 137,0 12,1 349,0 601,5 204,2 -1 5 4 ,8
1929 .  . . 1165,5 46,0 1119,5 12,5 318,1 600,4 188,5 +  4,1

1928
September 1 215,0 159,4 1 055,6 12,9 337,0 5519 186,4 +  81,3
O ktob e r----- 1 326,2 150,6 1175,6 12,2 372,4 611,5 215,9 — 150,6
Novem ber 1 276,4 102,6 1173,8 16,2 352,7 609,4 195,5 — 176,3
D ezem ber.. 1218,7 116,1 1102,6 13,2 332,6 566,0 190,8 — 76,0

1929
Januar . . . . 1329,6 12,8 1 316,8 12,1 402,8 689,2 213,7 — 215,4
F e b ru a r. . . . 1 021,9 7,2 1 014,7 8,8 277,7 546,0 182,2 — 43,6
M ärz .......... 1 032,9 9,5 1023,4 8,2 262,9 563,0 189,3 — 41,5
A p r i l .......... 1266,8 11,6 1 255,2 12,4 350,8 691,8 200,2 — 28,3
M a i.............. 1 143,8 11,8 1132,0 11,6 310,7 613,5 196,2 +  40,5
Juni .......... 1113,3 35,5 1 077,8 11,3 279,1 585,2 202,2 — 0,6
J u l i .............. 1 431,3 203,2 1 228,1 12,6 407,0 613,6 194,9 -1 2 9 ,1
A u g u s t----- 1192,6 120,0 1072,6 12,0 305,5 575,7 179,4 +  118,0
September 1082,1 43,9 1 038,2 15,4 295,2 547,4 180,2 +  161,5
O ktobe r----- 1129,7 23,0 1106,7 16,9 299,0 600,9 189,9 +  140,6
N ove m b e r.. 1 186,7 25,7 1 161,0 16,3 315,6 652,2 176,9 — 7,3
D ezem ber.. 1067,7 47,4 1020,3 12,0 316,4 527,6 164,3 +  43,2

1930
Januar ----- 1 329,5 24 8 1 304,8 15,4 480,8 634,3 174,3 — 212,5
F e b ru a r. . . . 1144,5 162,9 981,6 11,6 278,4 623,8 167,8 +  44.7
M ärz .......... 949,2 65,8 883,8 9,1 213,6 493,2 167,9 +  220,2
A p r i l .......... 968,6 80,4 888,9 8,5 241,8 479,6 159,0 +  87,8
M a i.............. b62,l 31,9 830,2 8,2 209,2 453,5 159.3 - f  266,3
Ju n i .......... 847,4 33,8 813,6 7,5 215,0 440,6 150,5 +  96,6
J u li .......... 916,2 7,0 909,2 7,0 273,4 478,7 150,0 +  41,5
August . . . . 803,4 7,9 795,5 8,7 213,0 437,3 136,5 +  175,3
September 747,1 10,6 736,5 11,6 196,0 396,2 132,7 +  264,6

*) E inflch l. R eparationssachlie ferungen.
*) Wegen Ä nderung der Erfassungsmethode des Außenhandels im  

O ktober 1928 sind die M onatsdurchschn itte  1925 bis 1928 a u f G rund  der 
Z a h lu n g sp la n * b e rich tig t worden. F ü r d ie Monate A p r il  bis einschl. 
O ktober 1928 sind wegen der besseren V e rg le ichba rke it m it den übrigen
Monaten von der E in fu h r  3% abgesetzt worden, w ährend die A u s fu h r um 
1,5 •/• e rhöht w orden ist.

Monatsausweis der Deutschen Rentenbank

(Rentenm ark) 30. 9. 1930

A k tiva
Belastung der Landw irtscha ft zu

gunsten der Rentenbank .......... 2 000 000 000 2
Bestand an R entenbriefen 

am 31. 7.1930 Rtm. 899 844 000,— 
am 30. 8.1930 Rtm. 899844000,— 

Darlehen an das R e ic h .................. 517 832 359
Ausstehende Forderung (Deutsche 

R entenbank-K reditansta lt) . . . . 8 395 652
Kasse, G iro-.Postscheck-und B ank

guthaben ......................................... 44 696 290
Bankgebäude ...................................... 300 000
Sonstige A k tiv a  .............................. 2 558 014

Passiva
G rundkap ita l ..................................... 2 000 000 000 2
Um laufende Rentenbankscheine

447 593 862

DerReichsbank zu vergütende Zins. 
(§ 11 des Liquid.-Ges.).................. 70 082 498

Umlaufende R e n te n b r ie fe .............. 156 000
Gewinnreserve .................................. 47 280 891
R ü c k s te llu n g e n .................................. 6 997 723
Sonstige Passiva .............................. 17 937

31. 8. I 930

2 0 0 0  000000

518137 041 

8 472 728

2 532 424 

2000 000000

1

Dem Tilgungsfonds bei der Reichsbank sind gemäß § 7a des wejte rj 
Gesetzes aus Zinseinnahm en von den GrundschuTdverpflichteten da0
447 601 R entenm ark zugeführt worden, um die sich das Darlehen

316 000 000 88 074 904 
880 334 683

Zus. 1632 584 721 R entenm ark

Ausweise deutscher Privatnotenbanken

(M ill. RM)
Bayerische Sächsische Badische 

Noten-B. B ank Bank

7. O ktober 1930 
A ktiva

Gold .........................................
Deckungsfähige Devisen .. 
Sonstige Wechsel u. Schecks 
Deutsche Scheidemünzen ..
N oten anderer B a n k e n ___
L o ra b a rd fo rd e ru n g e n ..........
W ertpap iere  ..........................
Sonstige A k tiv a  ..................

Passiva
N otenum lauf ..........................
Sonstige täg lich  fä llig e  V e r

b in d lich ke iten ......................
V e rb ind lichke iten  m it K ün

d igungsfris t ..........................
Sonstige Passiva ..................
W e ite r gegebene Wechsel . .

Noten-*'

21,032 
10 409 
63,160 
0,083 
9,284 
2,732 
5,536 

10,337

67,082

16,312

5,486
3,192
0,001

V e ra n tw o rtlich  
F ü r die Inserate

fü r  d ie  R edaktion : D r. H e rb e rt B lock, B e rlin -W
ra te : i. V. E. Schepke. — V erlag : B e rlin  W  62, K u r gucb'—— i  u i u ic iiw c io tc . 1. ». i-i. ui.ucpn.c. — r  c i ia p , .  u tn iu  11 ' '—1 - , _ DU*' n

Straße 131. Fernsprecher B 2 L ü tzo w  3693, 3694, 3695. — D ruck  • ae 
d rucke re i Gustav Ascher G. m. b. H ., B e rlin  SW 61, Te ltow er 

— F ü r unve rlang t eingesandte M anuskrip te  übe rn im m t die ¡s: Bel 
auch wenn R ückporto  be ilieg t, keine V e ran tw o rtung. — Bezu£fPj’ j  lta. 
Postzustellung 12 RM  pro  Q u a rta l, bei Zusendung durch  S treuo , eCk: 
In la n d  und  in  Ö sterre ich 13 RM, im  übrigen  Ausland 14 RM. F °sl 

B e rlin  N r. 149 296.

Schluß des redaktionellen Teils

Finanzanzeigen in  diesem Heft:

Deutsche Verkehrs-Kredit-Bank AG: Bilanz und D ivide»^ 
Landesbank der Rheinprovinz: Einlösungsbckanntmac 

— Umtauschangebot.

U n p ü n k tlich e  L ie fe rung

des „M agazins der W irts c h a ft" b itte n  w ir  zunäc ^ 

dem zuständigen Postam t zu m elden, w e il dadu* 

jede  U nrege lm äß igke it am schnellsten au fge 

w ird . E rs t w enn d ie  Beschwerde be i der Postans a 

ohne E rfo lg  geblieben is t, b itte n  w ir , den Verl®^’ 

B e rlin  W  62, K u rfü rs te ns tra ß e  131, zu verständ ig60



In unserer Schriftenfolge erschien:

D ie  Schriften des M agazins der W irtsdiaft/1

Deutschlands Reparationslast
Ein Vergleich zwischen Dawes-Plan 

und Young-Plan
Umfang 100 Seiten / Preis kartoniert 3,60 RM

D ie  Schriften des M agazins der Wirtschaft /  2

Ist Arbeitslosigkeit 
unvermeidlich ?

VonProf. D r. L. A lbert Hahn, Frankfurta.M . 
Umfang 56 Seiten / Preis ka rton ie rt 2,40 RM

D ie  Schriften des M agazins der W irtsdiaft13

D ie Schäden der deutschen 
Milchwirtschaft

Von Prof. D r. Karl Brandt,
D ire k to r  des Institu ts fü r  landwirtschaftliche 

M arktforschung, Berlin

Umfang 52 Seiten / Preis ka rto n ie rt 1,60 RM

Magazin der Wirtschaft
Verlagsgesellsdiaft mbH

B e rlin  W  62 / K u rfü rs tens traß e  131 

Postscheckkonto: B erlin  149296

Dcufsdic Verkehrs-ffredif-BanK 
AKficngeseilsdiail Berlin

Bilanz zum 30. Juni 1930

A k t i v a ,
1. Kasse, fremde Geldsorten u. Guthaben 

bei Noten- und Abrechnungsbanken .
2. Guthaben bei Banken und Bankiers .
3. E ffe k te n ...............
4. Wechsel und Schatzanweisungen . .
5. Inventar .............................................
6. Schuldner:

gedeckte . . . . . .  54193222,57
ungedeckte ..................  15 057 843,91

7. G ru n d s tü cke .........................................

RM.

2 928 253,31 
301 752 852,17 

7 476 344,41 
190 064 356,35 

1 -

69 251 066,48 
500 000,—

571 972 873,72
P a s s i v a , RM.

1. Aktienkapital ......................................... 4 000 000,—
2. Ordentliche Rücklage........................... 1 400 000,—
3. Delkredere-Rücklage fü r Fracht- 2 500 000,—

Stundungen . . . . . . . . . .
4.Beamten-Unterstützungsfonds . . . . 500 000,—
5. G lä u b ig e r ............................................. 416 465 215,22
6. Übergangsposten und noch einzu-

lösende Schecks .................................... 146 030 510,50
7. Gewinn- und Verlustrechnung . . . 1077148,—

571 972 873,72

G ew inn- und Verlustrechnung

D e b e t . RM.
1. Handlungsunkosten-Konto..................
2. Reingewinn.............................................

2 580 268,16 
1077 148,—

3 657 416,16
K r e d i t . RM.

1. Vortrag 1928/29 ....................................
2. Frachtstundungs-Konto...........
3 Z insen-K onto .........................................
4. P ro v is io n s -K o n to ................................

188118,— 
958 540,16 

2 086151,56 
424 606,44

3 657 416,16

Die Generalversammlung vom 14. Oktober 1930 ge
nehmigte vorstehende Bilanz sowie die Gewinn- und 
Verlustrechnung und beschloß, fü r  das Geschäftsjahr 
1929/30 eine Dividende? von 12% auslzuschütteh. Die 
fälligen Gewinnanteile - gelangen auf Gewinnanteil- 
Scheine Nr. 7 außer an der Kasse unserer Hauptnieder
lassung in Berlin und an den Kassen unserer sämtlichen 
Zweigniederlassungen noch bei folgenden Banken zur 
Einlösung:.

S. Bleichröder, Berlin,
Bayerische Hypotheken- u. Wechselbank, München, 
Bayerische Vereinsbank, München,
Commerz- und Privat-Bank Aktiengesellschaft, 

Berlin, j 1
Darmstädter und Nationalbank Kommanditgesell

schaft auf Aktien, Berlin,
Deutsche Bank und Disconto-Gcsellschaft, Berlin, 
Dresdner Bank, Berlin,
Mendelssohn &  Co., Berlin,
Reichs - Kredit - Gesellschaft Aktiengesellschaft, 

Berlin.

DEUTSCHE VERKEHRS-KREDIT BANK 
AKTIENGESELLSCHAFT.

Der Vorstand:
: P r  e r  a u e r, v. S c h a e w e n, S c h l e s i n g e r .  

Berlin, den 14. Oktober 1930.



Maschinen- und BohrgerätefabrikAlfred Wirüi & Co.
E rk e le n z  (Rheinland)

Abteilung:

Bohrgeräte
Tiefbohrgeräte und Werkzeuge aller Art 

B o h rk rä n e  aller Systeme 
Schöpfkräne /  Dampfmaschinen /  Pumpen 

Schürf bohrmaschinen

Abteilung:

Adjusfage-
und Werkzeugmaschinen
Rollenrichtmaschinen, Richtpressen /  Friemelwalz- 
werke /  Walzendrehbänke /  Walzenschleifmaschinen 
ßledikantenhobelmaschinen /  Kesselbohrmaschinen 
einfache und doppelte Rohrdrehbänke /  Kaltsägen 

Kompressoren

7 2 2  deutsche und Österreichische Q.d.F.-Bausparef 
erhielten am 17. September 1930 RM. 11 '/4 Millionen 
zum Bau oder Kauf von Eigenheimen sowie zur Hypo* 
thekenablösung; in 5 3/4 Jahren 10134 Q.d.F.-Bausparer 
insgesamt 153 Millionen Reichsmark.
Für jedermann unkündbare Darlehen zu 4 %  Zins Mit 
Lebensversicherungsschutz nach Erfüllung der Spar» 
Verpflichtung. Verlangen Sie Aufklärungsschrift Nr.170 
bei der ältesten und erfolgreichsten Bausparkasse

Gemeinschaft der Freunde Wüstenrot
Gemeinnützige G. m. b. K  Ludwigsburg/Württemberp

L a n d e s b a n K  d e r  R h e i n p r o v i n z

Zentrale in Düsselflorl. Filialen in flachen. Essen. Kflin, Trier.
Einlösungsbekanntmachung — Umtauschangebot

W ir geben hierm it bekannt, daß in der am 8. Oktober stattgefundenen Ziehung von Auslosungsseheinen 
der Ablösungsanleihe des Provinzialverbandes der Rheinprovinz nachstehende Nummern gezogen wurden: 

17 37 90 118 147 148 168 185 215 252 267 269 311 374 386 
451 458 477 504 505 562 632 658 696 707 735 742 744 805 880.

Die vorstehenden Nummern gelten in allen Wertabschnitten und in sämtlichen Gruppen als ausgelost. 
Die Einlösung erfolgt vom 31. Dezember 1930 ab gegen Einreichung der gezogenen Auslosungsscheine 

und eines gleichen Nennbetrages an Ablösungsschuld der Rheinprovinz zu dem fünffachen Nennwert zuzüg
lich je 5% Zinsen fü r 5 Jahre gleich insgesamt 25% abzüglich 10% Kapitalertragssteuer.

Gegenüber den Besitzern der gezogenen Auslosungsscheine erbieten wir uns indes die Stücke schon jetzt 
zum fünffachen Nennbeträge zuzüglich 5% Jahreszinsen ab 1. Januar 1926 (abzüglich Kapitalertragssteuer) 
bis zum Verrechnungstage einzulösen, wenn der Gegenwert in

7°/0 Landesbank der Rheinprovinz Gold-Kommunal- 
Schuldverschreibungen, 5. Ausgabe

Zinstermin: April/Oktober, erster Zinsschein: 1. A p ril 1931.
T ilgung mit 1% zuzüglich ersparter Zinsen, erstmals zum 1. A p ril 1932.
Verstärkte T ilgung und Gesamtkündigung frühestens zum 1. A p ril 1935.
Stückelung: RM 10 000.—, 5 000.—, 2 000.—, 1000.—, 500.— 

reichsmündelsicher, Börseneinführung Vorgesehen, reiehsbanklombardfähig (Antrag w ird 
gestellt) sichere Kapitalanlage, hohe Dauerverzinsung, besonderer Umtauschvorteil:

7% StUckzinsen mit sofortiger Wirkung 
zum Kurse von 1/ 0 /

S IH r / 4  /o  angelegt wird.
Umtauschanträge werden von uns, den Girozentralen, Landesbanken und rheinischen Sparkassen, allen 
sonstigen Banken, Bankiers, Sparkassen und Kreditgenossenschaften entgegengenommen.

Rechtsverbindliche A u flag e  dieses Heftes iS 2 0 0  Exemplare


